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! Denn es jollen wohl Berge weidıen, 


und Hügel hinfallen, 


aber Meine Gnade 
foll nidyt von dir weichen, 


und der Bund meines Friedens 
joll nicht hinfallen, 





Spricdyt der Herr, dein Erbarmer. | 
Jeiaia 54, 10. 




































































F Gott läffet Gras wadılen für das Vieh und Saat zu Uuk des Mlenfcdjen, | 
EEE u dan Das Brod des’Wlenfdyen Herz ftärke. 

















Unterpaltung. 





Wo ijt Fried’ zu finden? 
Nah dem ‚Frieden jtreben 
Alle Dtenichen bier. 
Was fann Frieden geben? 
Menich, o jag’ e8 mir! 


Können Geld und Reichtum 
Dir dies Glück verleih'n? 
Können Ehr und hoher Ruhm 
Friedensträger jein? 


Nein, es hat den Frieden 

Nur ein glaubig Herz, 

Das dem Herrn bienieden 
Traut in Freud und Schmerz. 


Das in jeden Leide 

Sieht des Herren Hand, 
Und bei jeder Freude 
Denft: Gott hat’S geiandt. 


Nur der Glaube bringet 
ssried ins Herz hinein; 
Einit der Glaube bringet 
Eigen Frieden ein. 
SHel. von Scehren. 


Licht und Oel. 


E3 iit doch merfwürdig, wie die Zeute in 
diejer aufgeflärten Zeit jo viele neue Er- 
findungen macden, jowohl gute, al3 aud) 
böje. Neulich las ich in einer Zeitichrift, 
dab ein gelehrter Profejior ein jehr wichti- 
aes Licht erfunden hat, welches den menid)- 
lichen Körper noch beiier durchleuchte "als 
die Nöntgenitrablen. Alio ein guter Yort- 
ichritt der Willenichaft. Xeider it die Ver- 
nunft das Licht der Welt, und jolange der 
Menich nicht eine neue Kreatur durch den 
lebendigen Glauben an Nejum Ehriftum 
geiworden it, bleibt er doc in Finiternis. 
Sa, die Welt jucht nach mehr Licht und Ge- 
mächlichfeit, um fich das Leben in diejer jo 
wichtigen Zeit recht angenehm zu machen; 
und doch it das meijte dabei nur bittere 
Täunihung. Aber auch wie ichade, das 
Licht, Jejus, welches alle anderen Beleud)- 
tungen weit übertrifft, das iberjeben die 
SHochgelehrten meijtens, und daher jind die- 
jelben tro% allem Willen zu bedauern, denn 
wer Sejum und fein Wort nicht als ein 
Licht auf feinem Wege durch dieje gefahr- 
volle Welt bat, dem bilft auch das eben er- 
fundene Licht nichts zur Seligfeit, und er 
irrt wie ein Schiffer ohne Kompah; auf dem 
Meere diejes Lebens umber, und geht zu- 
legt doch zu Grunde. So jchön auch das 
neuerfundene Licht für Merzte ijt, weil es 
den menjchlichen Körper durchleuchtet, jo it 
unier Heiland, al3 das Licht der Welt, 
nad) Sob. 8, 12 weit mehr zu bewundern, 
denn er fann nicht nur den ganzen Pörper 
des Menichen durdichauen, jondern aud) 
unfere Serzen prüfen, und diejelben er- 
neuern und fähig machen, Frucht zu brin- 
gen für das ewige, felige Leben. Alio 
wir Menihen brauchen Licht im Natürli- 
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chen, wie auch im Geijtlichen. Aber wenn 
man in einer ZYZampe gutes Licht haben will, 
jo mu; man jelbitverftandlid auch gu- 
tes Del haben. Und wenn wahre Stinder 
Sottes im Licht wandeln wollen und jol- 
fen, dann brauchen diejelben auch echtes 
Del dazu, und das ilt die Salbung des 
Heiligen Geiftes, denn wo die fehlt, da 
hilft jelbjt die große Erfenntnis und Go- 
lebriamfeit auc) nichts, das heiht, zum Se: 
ligwerden. Es gibt in Ddiejer Yeit viele 
Prediger, die jehr qute Schul- und Bibel 
fenntnis haben, und doc) it ihnen die Hei- 
lige Schrift nur ein toter VBuchitabe, weil 
fie nicht die Salbung und das wahre Licht 
von oben haben, aber mit einem Wort furz 
gejagt, nicht befebrt find, jondern eingebil- 
det und verbildet find, und daher aucd) nicht 
mit ihrem vielen PBredigen Erfolg haben, 
und als weltfromme Ehriiten ji hmit dem 
äußeren Scheinwejen begnügen und nod) 
anderen Seelen ein Hindernis zur Selig- 
feit iind. Daber it es hohe Zeit, dab Tid) 
das VBolf Gottes mehr denn bisher um das 
wahre Licht des Evangeliums befiimmert, 
welches die ganze Welt erleuchten fann, in 
jofern die Nünger Neu den legten Befehl 
ihres Meiiters befolgen, wozu aber aud) ei- 
ne bibliiche Seiligung gehört. Ebr. 12, 14. 
Tenn wenn das wahre Xicht die dunkle 
Welt beleuchten joll, dann mul auc) das 
rechte Del in der Zampe jein, ımd das 
fliegt vom Heiligtum Gottes jtets in Die 
Herzen der Gläubigen. Es fteigt oft in die- 
jer Seit die Frage auf, wie e8 doch wohl 
fommt, day nad der PBefehrung unjere 
liebe Nugend wieder jo gleichgiltig werden, 
und fait nie mehr in der Gemeinde beten, 
oder ein Zeugnis fir Sejum ablegen, wo 
raus man jchliegen darf, day joldhe Ge- 
ichwiiter das Stämmerleinsgebet und das 
Leien der Bibel oft unterlaflen, jonjt wür 
de jich mehr geiltliches Leben bemerkbar 
machen, während jett der Socmut jo 
arell bervortritt, dal oft unter VBefehrten 
und Inbefehrten fait fein Interichied zu 
iehen ift. Das fommt daber, weil jchon vie- 
le Prediger mit ihren guten Vorträgen am 
Sonntage jich begnügen und feine Erbau 
ungs- und Gebetsitunden haben, wodurd) 
jich nur zu Ächnell ein oberflähliches Ehri 
jtentum bemerfbar macdt, und im Xeucht 
tuem fein Licht zu jeben ilt, wobei dann 
viele Seelen Schiffbruch leiden, und den 
erbofiten Friedensbafen nicht erreichen, 
weil das Warnungsiianal nicht aut zu je 
ben war. 

Sejchwiiter, wollen mehr Ernit an den 
Tag legen, und uns betend gemeiniam auf 
muntern,, unjere ihuldige Arbeit aus Vie- 
be zum Seiland und uniern Mitmenichen 
zu tum, worauf der Segen Gottes ruhen 
wird, und alles VBerjäumte nachgebolt wer 
den fann. Gott belfe uns, das tit mein 
Runich und Gebet. 

S.W. Salt, 

Sanjen, Nebr. 


Wenn du fönnteit alanben! 


Markus 9, 23. 
63 war ein bedrängter Bater, dem Ie 
Ins einst dieies Wort zugerufen bat. Die 
Not hatte ihn zu Nein getrieben. Das 


‚ VBaterberzens it, - 
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furchtbare Elend jeines epileptiichen und 
damoniichen Kindes lajtete zenterichiwer auf 
jeinem Serzen. Da war er zu Seju Nün- 
gern gefommen, aber jie jtanden dieier 
ichre£licdhen Krankheit obnmäcdhtig gegen- 
über. Nun jchüttete er Seju jein Herz 
aus, und fügt bei: „Kannst dur aber was, jo 
erbarme dich umier und hilf uns.“ 

Zo rübhrend dieje dringende Pitte des 
Slaube, echter Glaube 
wie Sejus ihn jucht, iit das nicht. Es Liegt 
darin viel mehr ein franfer Gedanke u. der 
mus zuvor geheilt werden, ehe Seius an 
die Seilung des franfen Kindes geben 
fann. Wenn man beim Gebet mit der 
Möglichkeit rechnet, die göttliche Hilfe fönn- 
te angelichts der Größe der Not verjagen, 
wenn einem dabei die Angit beichleicht, an 
Sseju Unvermögen fönnte die Sadje jchei- 
tern, dann jteht man von vornherein nicht 
auf dem richtigen Glaubensitand. Da iit 
ein Nardinalfehler vorhanden, der forri: 
giert werden muB. 

Und Nejus gebt darauf aus, dieien Feb- 
ler zu forrigieren, denn er will nicht einfad) 
heilen und belfen ohne jeglide sittliche 
Sorderung. Er fordert Glauben für jeine 
Wunder. md wo der Glaube noch fehlt, 
da wedt er ihn zuerit und erzieht ihn dazu. 
Darum nimmt er bier das Wort des bit 
tenden Baters und weilt es auf ihn zurüd, 
wie das im griechiichen Grumndtert jo ichön 
bervortritt gleich als wollte er jagen: 
Das „wenn du etiwas Fannft,“ it nicht auf 
mich zu beziehen, jondern auf dich. Mıı 
meinem Können und Vermögen wird die 
Heilung deines Kindes nicht jcheitern; denn 
göttlibe Allmacht wird niemals von der 
Sröße menjchlichen Elends und der Macht 
dämoniiher Gewalten zurücichreden. Aber 
die Heilung fönnte fcheitern an deinem 
mangelnden Glauben. Darum „wenn du 
fönnteit glauben! Alle Dinge iind mög- 
lid) dem, der da glaubet.“ 

Das brennt mın dem aufrichtigen Mann 
auf der Seele, da möglicherweiie jein 
Kind um jeines Unglaubens willen leiden 
und dabinjiechen jollte.e Da rafft er fi 
mit aller Kraft auf, geiteht jene Schuld 
und Schwäche ein, und fleht um Erlöjung 
vom linglauben. Dazu it fein Befennt- 
n18: „sch glaube,“ zugleich auch redlich und 
wahr; denn jein Unglaube war nicht mehr 
jener Iinglaube wie in Nazareth, der den 
Serrn unfähig zum Selfen machte, jon- 
dern ein Unglaube, der jchon erjchüttert u. 
entwurzelt war, u. den Sejus dadurd ganz 
zertrat, indem er ihm die Hilfe gab. Der 
Herr ipricht ein Mabmwort über das Kind. 
Die Krankheit nimmt mit einem leßten, 
ichweren Anfall Abichied. Totenbleich lag 
das Kind da. ES jchien, als jei num vol- 
lends alles aus, und das Leben jei gänz- 
lich von ihm gewichen. Aber jiehe da, der 
Serr hatte über alle ihm entgegenite- 
bende Mächte geiiegt. Freudig zieht der 
Vater mit feinem aeiunden Sohn heim. 
Nachdem erit die Macht des Unglaubens in 
jeinem Herzen gebrochen war, und der 
Slaube an Nejum, den Gottes Sohn, darin 
die Herrihaft gewonnen hatte, war fein 
Hindernis mehr geweien; Nejus Fonnte jei- 
ne Bitte erbhören: „Erbarme dich unser umd 
bilf uns!“ 
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Und wie bei dieiem Pater, jo it Iejus 
auch bei uns bereit, unierm mangelhaften 
Glauben aufzubelien, daß er zum Sieg 
fommt und die göttlihe Hilfe erfährt. 
Wenn einer befennt und flagt: Ich möd)- 
te alauben, ich will glauben, aber ich fanns 
nicht in eigener Straft, dann fommt der 
Herr einem jolh aufrichtigem Berlangen 
entgegen; er wei; das ihtwace Jlämmlein 
zu einer heil icheinenden Flamme anzufa- 
chen; er fann den jichwaden Slauben jtär 
fen, da er große Dinge ausrichten fann. 
Für ein redliches Gemüt it der Glaube 
im Grunde eine einfache Sache, nur in einer 
zwieipältigen Seele fann er nicht zum 
Sieg fommen. Blaije Pascal fragt einmal: 
„Warum glauben jo viele nicht an die gütt- 
lihen Wahrheiten? Gtwa, weil jie ihnen 
nicht bewieien worden iind, nein, weil fie 
ihnen nicht gefallen!“ Der alte Menich sit 
mit den Forderungen des Glaubens nicht 
einverstanden. Er will nicht den Weg der 
Kreuzigung geben, den doch der Glaube 
verlangt. So fommt die Seele freilicd) 
nicht aus ihrem Ilnglauben heraus, und 
geht ichlieglich noch daran zugrunde. Ne 
ins bat eimit den umgläubigen Juden ge 
jagt: „ Wie fönnt ihr alauben, die ihr 
Ehre von einander nehmt? Und die Ehre, 
die von Gott allen iit, juchet ihr nicht!“ 
So gibt es HSindernilie des Glaubens, die 
in unjerer eigenen Berion liegen, die eitle 
Ehrfurdt, die Welt- und Simdenlicbe. 
Und dabei verichanzt jich das böje Gewisien 
hinter die Ächeinbar jo berechtiate Forde 
rung nad) Beweifung des Glaubens. Ad, 
dieje Beweile des Glaubens iind Längit 
vorhanden; aber man sieht fie nicht, und 
fann fie nicht jehen, weil das Nuge nicht 
rein it, jondern verichleiert durch den um 
reinen Sana jelbitiiichtiger Begierden. 

„Der Glaube it eine Tat, die größte 
Tat des Menichen“ jagt der fromme 
Maler Ludwig Nichter ein Erfennen 
unieres Lebens in der Selbitiucht, ein 
Sterben des natürlichen Menichen, und ein 
Grgreifen der Gnade und Liebe Gottes in 
GEhriito und ein XYeben imihm, durch ibn, 
mit ibm . Der Glaube ijt aber nicht ein 
Benium, das man zu lernen bat, und das 
man dann nach und nach fortbetet. Es 
it eben die böchite Tat des Gemiites, wo 
GErfennen, Begebren und Wollen in eines 
sujammenfallen, und im dieier lebendigen 
Bereinigung aller Kräaite kann der Menic, 
und joll er dem Simmtelreih Gewalt an 
tum, md Die jolches tun, die reißen es an 
fich.“ 

Und wo jo der Glaube Wurzel getaht 
hat in einem redlichen Gemitt, da ijt er 
wirflich eine einfache, ja wir möchten ja 
gen, eine, im böberen Sinne des Wortes 
genommen, natürliche Sade. Da braudt 
man jich nicht widernatürlich und unnatür 
ih in irgend etwas, das einem eigentlich 
ferne liegt, bineinzuarbeiten und binanfzu 
ichrauben, wie jich manche Yeute das Glan 
bensleben voritellen, jondern man lebt da 
cin und atmet aeiitiger Weile darin, wie 
der leibliche Menich in der ihn umgebenden 
Yuft atmet. -Schneller. 


Yadye nicht über die Natichläne alter 
Yeute. 


Wennonitifche Vundifchan 


Was ein Yofomotivführer erzählt. 


Der Schnellzug bielt wie gewöhnlich ei 
ne balbe Stunde in B. an, um auf die 
nördliche Bot zu warten, jo erzäblt eine 
amerifaniiche Dame. Während ich auf der 
Blattform vor dem Babnbofe bin und ber- 
ipazierte, fielen meine Blicfe auf die große, 
ichöne Yofomotive, deren blanfpolierter 
3plinder, Kuppel und Bieife im  bellen 
Schein der Sonne erglänzten. Der Fb 
rer, ein jtarf gebauter Mann mit arauem 
Haar, ölte die Maichine und rüitete alles 
für die Weiterfahrt. Man fonnte es ihm 
am Gejicht abieben, da' er die große Ver 
antwortlichfeit fiiblte, die er zu tragen bat 
te. Der milde Ausdrucd feiner YZiige er- 
mutigte mich endlich, den Mann anzure 
den. 

„Sie haben wohl ichon lange eine Yofo 
motive geführt?“ 

„Lange genug, Madame, um das Ge 
ichaft arimdlich zu veritehen,“ antwortete 
er furz. Ich ließ mich aber nicht To ichnell 
abfertigen, und fing an, die wirflich ichö- 
ne mit den neueiten Berbejlerungen ausge 
ftattete Machine zu loben. Nett leuchtete 
jein Geiicht auf; er hatte bemerft, dab ich 
etwas von Maichinenweien veritand, und 
als e rdann vollends börte, dab mein ein 
siger Bruder auch Yofomotivführer aeiwe 
ien fei, wurden wir bald qute Freunde. 

„sch babe jetzt 25 Sabre lang dieje Bahn 
befahren,“ erzäblte er num, „zuerlt als 
Seizer, dann als Fiibrer des NKtieszuges, 
dann eines Fradtzuaes. Nekt babe ich 
die beite Stelle auf der ganzen Yinie und 
Die ichönite Yofomotive. Boldblatt-Erpreh 
beirt Ddieier ua. Die Schlafwagen, die 
Balaltwagen, der Solzwagen md mein 
Core iind alle prächtig bemalt und vergol 
det.“ 

„sa, es alänzt alles jo im Sonnenichemm,“ 
fuhr ich dann fort: „Dal; Ste jo befördert 
wirrden, lat mich ichliegen, das Sie nicht 
nur gewilienbaft md vorjichtig waren, jon 
dern auch immer Gl hatten bei ihren 
sabrten.“ 

„&ott fei Dank,“ erwiderte er, „mir it 
nie ein jehwerer Unfall begegnet, aber das 
fommt wobl daber, dal ich immer eine 
Ribel bei mir babe. Schen Sie das Puch) 
dort oben?“ 

Sch Ichaute auf, amd richtig, da laq ge 
rcde vor dem Site des Führers, zwiichen 
dent Dampfmeiler und dem Fenster feines 
Hiuschens, eine Fleine offene Bibel auf ei 
aenem Geftell, Jodak der Blick des Führers 
to oft es ihm beliebte, fich darauf richten 
Tomte. 

„sa babe das liebe Buch ichon daheim 
etlihe Male durchaeleien,“ fuhr er fort, 
„md dadurd da% ich es bier offen daliegen 
habe, iit es mir gelimaen, ichon recht viele 
Ztellen meinem $edächtnis einzuprägen. 
Manchmal bet es mir ichon zur Stärkung 
wereicht:; beionders einmal erbielt ich durc) 
einen einzigen Pli cdAauf eine Bibelitelle 
wunderbare Araft und Zcelenrube.“ 

„Und wie fam das?“ fragte ich begie 
rig. 

„Nun, Madante,” das it eine Geichich 
te, von der ich Selten iprecdhe,“ md damit 
reichte er das Del dem Seizer hinauf, um 
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jeine Hände an einem Stüd Baunmvolle 
abzupugten, „Doch Ffann ich fie Shnen wohl 
erzäblen; wir baben ja nocy Zeit genug. 
Schen Sie, ich fuhr damals auf dem um- 
teren Teil der Bahn, und mein Zug var 
ein Schnellzug, der um die Zeit der Mbend- 
dammerung gewöhnlich mit etwa einem 
TDutend jchwer beladener Wagen und zabl- 
reichen Baflagieren die Stadt zu verlafien 
pflegte. Wenn Sie jchon öfters auf dieier 
Wahn gaefabren iind, jo erinnern Sie fich 
aewiz der Stelle, wo man über den 2 
Hu muß, der ja zugleich den Eingang in 
den Safen bildet. Da der lettere ziemlich 
belebt ift, jo mußte an der Bahn eine Bor- 
richtung angebracht werden, um die Schif- 
fe dDurchzulalien. Mn dieiem Bolten jtand 
ein Wärter, der den berannabenden Zit- 
aen jedesmal ein Signal geben muste, 
ob die Brüce offen jei oder nicht. Na, es 
war eme gefährliche Stelle, aber nachdem 
ich anderthalb Sabre zweimal täglich oder 
öfter bindurchgefabren war, und immer 
alles in beiter Ordnung gefumden batte, 
jo fühlte ih mich allmäblich ebenio ficher, 
wie an irgend einem andern Teil der Bahn. 
si jener Nacht, von der ich rede, war mein 
Schnellzug etwas veripätet, md um die 
verlorene ;jeit wieder einzubolen, lie ich 
ihn etwas ichnelfer laufen als gewöhnlich. 
Nie immer blickte ich beim Serannaben 
nach dem Zigqnal, und der Wärter aab aud) 
das gewohnte Sicherbeitszeichen. Er jtand 
Dabei auf einem Felien an einer Stelle, 
wo die Bahn, um an den Flui zu gelan- 
gen, einen Bogen macht. Ich batte mur 
gerade Zeit genug, um zu bemerfen, dab 
der Wärter nicht der labme „Dichim,“ der 
jonit ohne Nusnabme den Dienst berieben 
hatte, jondern ein nen Angeitellter war. 
Sm näciten NAugenblic hatten wir ichon 
die Brite jelbit in Sicht, und zu meinem 
Gntieten jab ich, dat dieielbe weit offen 
itand, und ein tiefer Nbarund fich vor mir 
und meinem dabinraienden Fuge auftat. 
Sc ichante auf die offen daliegende Bibel 
und mein PVlic fiel auf die Worte: „Ich 
weil Dich micht verlaflen noch veriäumen.“ 
Das betöubende Setühl aänzlicer Silf- u. 
und Natloiigfeit, das mich im eriten Au- 
aenblif an Xeib und Seele wie gelähmt 
hatte, verlieh mich nun, md ich wurde jo 
rırbig und beionnen, wie ichS im gegenwär 
tigen Mugenblicd bin.“ 

„Sie willen, Madame, dab die Pilidh- 
ten eines Yofomotivführers derartig Sind, 
dah er baufiaq, beionders in einem jolcdhen 
Hotialle, ih im Nu entichlieren muß, fo 
oder anders zu bandeln. Diesmal batte 
ich feinen Mugenblik Zeit, mi hyu beiin- 
ron. $Bätte ich fie wohl aebabt, jo hätte 
ich mich wohl entichlofien, eben das zu tum, 
was ich mın ohne Peiinnen tat. ch blies 
Die Vieife zum Bremien und ließ mein. 
Maichine riicwärts arbeiten. Dem SHeizer 
brandte ich nicht erit zu jagen, was er zu 
tıın babe. Er 30q die Premien des Begleit- 
wagens baftigq und mit Anftrenaumg aller 
seiner Ströfte an. Es war ein jauberes, 
trodenes ®eleiie, und ich alaube nicht, dal; 
je ein Zua mit ähnlichen Enirichtungen 
ichneller zum Zteben aebradyt worden ilt. 

‚Sin jenem Mugenblide batte mich die 


Fortießung auf Seite 8. 
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Der Iriprung der Gemeinichaft der Schweizer Brüder und 
die Gejdjichte der eriten Brüder in Zürid). 


Fortiegung. 


Weitere Mahregeln gegen die Brüder. 

Ende Sannar 1525 befanden fid) vierundzwanzig Brüder, 
zumeift aus Bollifon, im Nuguftinerflofter in Haft, unter ihnen 
Sans PBrubbader Balentin Gredig, Heini 
Mibhans Hottinger Lie wurden nad) Verhör am 8. 
Februar gegen hehe VBürgichaft mit einem Berweis entlajien. 
Manz und Blaurocd wurden bald darauf mit andern ac 
fangen genommen und verhört, aber dann entlafien mit Audrob 
ung ichtverer Strafe, wenn fie von ihrem Vornehmen nicht ab 
itünden. Im 11. März beichloi; der Nat, alle die jeit der Verband 
fung mit den Gefangenen im Muguftinerflofter den Täufern bei 
getreten, in Saft zu nehmen, und wer fich fortan taufen laiie, 
iolffe ohne Berzug mit Weib und Kind des Landes veriwiejen wer 
den. Die Verhaftung der Täufer, foweit man ihrer habhaft wer 
den fonnte, fand am 16. März itatt. Neben Manz und Vlaurod 
waren Sans Sottinger Seinridh Mberli, Arid 
li Shubmader Gabriel Giger von St. Gallen, 
Anton Noggenader (Kürichner) von Schwyz, VBalen 
tin Gredia, Bhbiliv» Sim Sans Ddenfun, 
ter Foriter, ein Schullehrer von Luzern unter den Gefan- 
genen. Grebel hatte da3 Gebiet von Zürich verlaffen und fich nad) 
Schaffbauien begeben, wo fi auch die aus Züri Verbannten 
Neublin und Brötli eine zeitlang aufbielten. Ein vornehmer 
Bürger der Stadt, Sans Waldfird, war mit einer Schiwe 
ter Grebel3 verbeiratet. In Waldshut befuchte dann Grebel, 
wie Kehler erzäblt, Paltbalar Submaier. 


Ne 


Ein Bekenntnis Blaurods. | 

Bon den Grundjäben der Brüder Takt jich ein Flares Bird! 
gewinnen aus den Musfagen der Gefangenen, die fich über ihren 
Glauben vor der DObriafeit zu verantworten hatten. Plan- 
rod reichte ein Bekenntnis ein an den Nat, welches wie folgt 
lautet): „Lieben, anädiaen Herren! Ehriftus Nejus ift nach bei- 
terer Borausiagung Gottes und Verordnung defien, der alle Din- 
ae jchaltet und waltet, gefommen, den Fall Adams wiederzubrin- 
gen, in dem wir alle tot waren. Denn deswegen hat Gott feinen 
Cohn aelandt und ihm alle Gewalt im Simmel und auf Erden 
negeben, daß ein jeglicher, der jeinen Namen anrufen und auf 
ihn vertrauen würde, das ewige Leben hätte. Mlio Hat Christus 
feine Nünger ausgefandt und ihnen befohlen, daß fie hingehen 
follten, alle Völfer Iehren, dar ihm alle Gewalt von Gott feinem 
Vater gegeben worden, und alle die, die jenen Namen an- 
rufen wirden, durch Seinen Tod Nacjlaffung der Sünden em- 
pfingen und zu auberlicher Anzeiqung desselben fie zu taufen 
befohlen. Darauf, al3 auch ich folches gelehrt, haben fich etliche 
weinend zu mir gefüget und mich gebeten, dab ich fie taufte. SHa- 
be ich folches ihnen nicht fönnen abichlagen, fondern ihnen das 
nach ihrem Pegebren vollitredt und den Namen Chrifti über fie 
angerufen; darnach fie weiter gelehrt Liebe und Einigfeit umd 
Gemeinschaft aller Dinae, wie auch die Mpoftel im zweiten Ra- 
pitel der Apoftelgeihichte.””) Und dak fie des Todes Chrifti 
alleweg eingedenf wären und jeines vergofienen, Wlutes nicht 
vergäßen, babe ich ihnen angezeiat den Brauch Ehrifti, den er 
aebalten hat in feinem Nachtmahl, und haben zugleich miteinan- 
der das Brot aebrodhen und den Wein getrumfen, dab wir ein- 
gedenf wären, dab wir alle zualeih durh einen Leib Chrifti 


16. Auguit 


erlöjt und durh ein Blut gewaichen; dab wir auch alio eins 
wären, je einer des andern Bruder und Schweiter in Chriito 
unjerem Serrn. Bon diefem allen wei; ich mit feiter Verficher- 
ung, dab es der ummwandelbare Wille Gottes if. Darum bitte 
ich eure Weisheit dah fie fih an dem Cditein Chriito nit zer- 
ittoße. Gott bewahre alle, die jeinen Namen in der Wahrheit an- 
rufen. Amen.“ 


Manz’ Bekenntnis. Berfammlungen in feinem Haus. 


selir Manz Sagte in einem Verbör: „Er wolle bei 
der Wahrheit bleiben, da der Kindertauf nit aus Gott, jondern 
aus den Menichen jei, und das der recht getauft jei, welcher in 
der Erfenntnis Gottes jei, und willig jei, fich zu beilern und ein 
Singer Ehrifti zu fein.“ Wer dieien Forderungen nachfomme 
und die Taufe begehre, dem fönne er fie nicht abichlagen. „Die 
Schrift und ihre Gründ ftiinden fo feit, dad; fie nicht mögen auf die 
Seite gejeßt noch überwunden werden; io jei der Kindertauf nicht 
gerecht und die Taufe auf den Glauben gereht. Und dieweil 
Zwingli jolches [die Nechtmähigfeit der ARindertaufe] Tehre, fo 
Iehre er ımredt und Falichlih. Ihn babe nichts dazu getrieben, 
den Kindertauf zu verleugnen und dawider zu fein, als die hei- 
tere umd wahre Schrift. So hab ihn auch nichtS anderes auf den 
Riedertauf gebracht, denn da er gewuht, er fei nit getauft. — 
Und wie ihm auch vorgehalten ward, dab fie nächtlih Weriamm- 
fungen aebabt hätten, darauf gab er Antwort: Wie er [die h. 
Schrift] bebräiich geleien [und überiett] in jeinem Haus, da 
jeien etliche zu ihm gefommen und ihn allda gehört. md nadı 
dem Leien ging dann jedermann wieder heim. E38 jeien fonit zu- 
weilen auch ehrbare Leute zu ihm gefommen, haben aber nie 
feine Berjammlung gehabt, die jemand zum Nachteil aereicht 
babe. — Der bejonderen Kirche halber jaat er, al3 aedadhıter 
Doktor [Sebastian Hofmeiiter von Schaffhauien] ihm aeflagt, 
wie feine Oberen gegen ihn feien, hätte er ihm feine Mein 
ung gelagt nämlich dab er die, die fih Christi annehmen, dem 
Worte geboriam jein und nach Ehrilto wandeln wollten, ver 
jammeln und fich mit denielben durch den Tauf vereinbaren, 
die andern hingegen wollte er auf ihren Slauben bleiben Iai- 
jen. MlS er ferner gefraget worden, was feine 
der Semeinihaft der Güter gaewveien, 
e3 jeie niemals jeine Meinung geiveien, das alle Dinge aemein 
jein jollten, jedoch müffe ein quter Chriit feinem Nädhiten mit- 
teilen, wenn er Mangel hätte.”— Er habe auch den Prädifanten 
nie zugemmtet, fich über ihre Prediat zuvor mit ihm zu beipre- 
chen.“’*) — „Des Prediaens wegen, wer ihm G®ewalt aegeben 


Meimung von 
antwortete er, 





6) Aftenfammlung No. 646, 
7) Dies iit die mwichtigite Stelle, die dafür zu Iprechen fcheint, dak 
die Brüder die Gemeinschaft der Güter befürtworteten. Wlaurod bat im 
April 1525 ausdrüdlich vor den Behörden erflärt, in Mebereinitimmung 
mit den übrigen Führern der Brüder, er fei nihbt für Güterge- 
meınfchaft, „welcher aber,“ jo foll er ferner aejant haben, „ein gu 
ter Ehriit jei, der folle das Seine austeilen, fonit fei er feiner.“ Die 
Musfagen der Brüder find oft ungenau und fchief wiedergegeben vor 
den. WVBlaurod war nicht der Ansicht, dar ein Christ feinen irdiichen Ve 
ji haben dürfe, fondern er habe fich als ‚Gottes Haushalter zu betrach- 
ten. uf die Frage der Stellung der Brüder zu der Gütergemeinschaft 
werden twir gelegentlih zurüdfommen. 


78) Bmingli hatte ihn nämlich in feinen Musfagen über ihn vor 
den Nahigängern beichuldigt, er babe von den Prädifanten verlangt, 
„daß fie ohne ihr (der Täufer) Wiffen gar nichts predigen follten, fon 
dern Sich vorher mit ihnen unterreden.“ (Mktenfammlung No. 692). 
Diefe Beichuldiaung Zmwinglis iit troß des Proteites Manz’ als auf 
Tatjache beruhend dargeftellt bei Egli, Schw. Nef. eich. Bd. 1, ©. 89. 
Gegen Grebel warb von Zimwinali diefelbe Mlaae erhoben, worauf die 
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habe, daiz er in den Piarreien anderer jolle predigen, antwortete 
er: Ehriitus hat jeinen Vater bis in den Tod befannt, und welcher 
ihn befennen wird vor den Menichen, der wird jein Nünger jein 
und von ihm befannt werden vor jeinem himmliichen Vater. Rum 
frag ich, ob mir zieme, Ehriitum den Gefreuzigten zu befennen? 
Ind er babe das getan, das ihn der geheihen, der ihn geiandt 
babe.“ 


Ausfagen Grebels und Blaurods. 


Konrad Grebel jagte der Kirche halber, „welcher 
ein Geiziger, Wucherer, Spieler etc. jei, wie denn die Schrift 
ausweilt, der jolle mit dem Bann ausgeichlojien werden.”’) — 
Gr bebarre und bleibe darauf, dah der Kindertauf nicht recht und 
der Tauf, den er angenommen, gerecht jei; dabei wolle er 
bleiben und Gott walten lajien.“ — Er zweifle nicht, da Zmwing« 
li, Sud und Großmann und andere „wohl wühten, da man die 
Stinder nit alio taufen jolle, wenn jie nur die Wahrheit jagen 
wollten.“ „Er wolle in allen weltliden Dingen meinen Herrefi 
aeboriam ijein. Er habe niemals gelehrt, daß man der Obrig- 
feit nit geboriam jein jolle.“ Zwingli, Doftor Bajtian (Hof- 
meiiter) u. a. hatten über ihn Nusiagen gemadt, die er in Ab- 
rede stellte. 

Seorg Blaurod: „Seine Memung jei alleweg geive- 
ien und jei noch nit anders, als die, jo für und für in offenen 
Yaltern und Sünden leben, als nämlich Säufer, Surer, Ehe 
brecher, Spieler, Nahler, Wucherer und dergleichen, von ihnen 
auszuichlieen wenn aber einer jolches heimlich in jeinem 
Serzen trüge, denjelben liegen jie bei ihnen bleiben,“ d. b. jie 
mabten fich nicht an, iiber den Serzenszuftand des Einzelnen zu 
urteilen, jondern jtraften offenbare Sünde. Es jei gänzlidy un- 
wahr, dab er zum Widerftand gegen die Obrigfeit aufgereizt. 
Für Gittergemeinichaft jei er nit. „Er wille nit anders, denn 
dab er der erjt geweien, jo ji habe taufen laffen und vom Tiic) 
des Herrn gegellen, wie es der Herr jeinen Süngern zum letten 
Nachtniabl gegeben babe, und jei auch allen Begebrenden zu wil- 
len worden in beiden Stüden. Des Zwinglis halb jagt er, dab 
3wingli der Schrift Gewalt tue etc. Defjen erbietet er fich, 
vor meinen Serren oder wo man wolle, Antwort zu geben.“ 


Taufe ohne Herzensänderung nutlos 


Anton Roggenadher (Kürichner) antwortet: Er 
halte die Taufe für gerecht, wenn der Menich von Siinden abjtehe 
und jich befleigige, Ehriito nadyaufolgen, jo viel ihm Gott Gnade 
gebe, jonsit jei die Taufe nmußlos, wie oft jih auch einer taufen 
liege, wenn er allewege wieder in den Sauptfünden verharrete 
und nicht davon jtehen wollte. Sans Dggenfuß, der 
Schneider, gibt jeine Antwort alio: „Sintemal niemand gewejen, 
und auch feiner jein fünne, der aus dem Alten und Neuen Te- 
itament dargebradht hätte oder darbringen werde, da man die 
Ntinder taufen jolle, wollte er bei der Wahrheit bleiben und es 
mit jeinem Blut bezeugen, wie jein Vorfahr Chriitus. Sonit 
wollte er meinen Serren gehorjam jein in allen Dingen.“ 


„Was mir Gott gegeben, mag mir niemand nehmen.“ 


Valentin Gredig gibt jeine Antwort des Taufs hal 
ben: „Es habe ihn nichts dazu bewegt, denn das flare Wort Got- 
tes, das da heiter ausdrückt: Gebet hin zu allen Völkern, lehret 
und taufet fie; wer da glaubt md getauft wird, der wird jeligq 
uw. Das habe ihn dazu bewegt, aber dab er’ irgendwie wider 
die Obrigfeit jtreite, oder ji unterjtünde, diejelbe abauitellen, fei 
ihn in Sinn und Gedanken nie fommen, denn er wohl wife, daf 
man eine Obrigfeit haben müjle.. Zinien und Zehnten zu ge 
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ben halte er für geredt. Die von Gott dem Allmächtigen ein- 
aeiegte Taufe halte er für gerecht, „nämlich, jo einer alaubt und 
getauft wird.“ Nuotich (Sein) Hottinger „vermeint 
auch, dal; fein Ehbebrecdher, Hurer, Geiziger und Wucherer das 
Sotteswort möge verjteben Was ibm Gott in jein Herz gege- 
ben, mög ibm niemand nehmen.“ 


Verwerfung des Gididmwurs. 


Sans Brubbakber von YJumifon jagt: „Was einer bei 
Treu und Glauben zuiagt, dasielbe joll er auch mit Werfen er: 
jtatten und feinen Eid jhwören.“")— Eine Obrigfeit 
darf mit feinem chriftlichen Gemüt weder Mörder nody Diebe tö- 
ten; aber jie joll diejelben laut den Worten des Paulus zwiichen 
die Wände legen und bis zur Befehrung warten.“”) Brubba- 
cher wurde auf der Folter befragt über die Gemeinde und ihre 
Fübrer. Er jagte, die Täufer Ichren nicht, es jollte feine Obrig- 
feit jein, oder dah fie, wenn fie es vermöchten, fie vertilgen wol- 
len. 

„Wollet mir den Glauben frei ftchen laflen.“ 


Sans Müller jchreibt an den Nat: „Wollet mir mein 
Sewijien nit beichyweren, dieweil der Glaub eine freie Gab und 
Schenfung Gottes it. Sc bitt euch, ihr Diener Gottes, ihr 
wollet mir den Glauben lajjen frei stehen. Sch wei wohl, dat 
der Glaube nicht aufzunehmen it, wie ein Stein.“ safob 
Sottinaer von Zollifton: „Meine Herren und ihre PBrä-+ 
dDifanten geben der DObrigfeit mehr zu als jein jollte, denn es 
feiner Obrigfeit zuiteht, das Gotteswort mit ihrer Gewalt zu 
handhaben, dieweil dasielbige doch Frei ilt.“ Er wolle ji aus 
der Schrift belehren lafien, fünne aber nicht finden, va; mein 
Serren die Kindertaufe als gerecht erwiejen haben. „Er bitt’ 
meine Herren, dab fie ihn nit von jenem Fürnehmen und GSlau- 
ben drängen, jondern dabei bleiben lalien wollen.“*?) 







Ein Brief an die Brüder in Zollifon. 

Gs iit uns ein Brief erbalten von einem der gefan- 
genen Täufer an die Brüder und Schweitern in Zollifon. 
Derielbe lautet: „Der Fried Gottes sei mit allen Brit 
dern und Schweitern in ;ollifon. Gmade, Varmberzigfeit und 
Erleuchtung Gottes des heiligen Geiftes jei mrit allen Brüdern 
und Schweitern. Wir tum euch zu willen, da wir Brüder ge 


fer, als jie ihm von den Nachgängern vorgebalten wurde, fagte: „Er 
babe weder Zwingli noch andern nie zugemutet dah fie nichts predigen, 
fie unterredeten jich denn vorber miteinander, fondern er babe in Yeos 
(Nuds) Haus gered’ dab, wenn man etwas predigen wolle, man das 
Wort Gottes vor die Hand nehme und fein’ Mittler noch nichts anderes 
dazu nötig babe.“ (Mltenfammlung No. 692; Aükli ®d. 1 ©. 247 ff). 
(Srebels Vemerfung erflärt jich aus der Neigung Nuds, allentbalben 
in Zmwinglis Außitapfen zu treten. 

»») Eine Ausfchliegung offenbarer Sünder von der Nlirche gab es 
in Zürich nicht; vielmehr war auch deren freiwilliger Austritt aus der 
Ktirche nicht geitattet. 

so) Weber die Begründung der Verwerfung des Eidfchwurs val. 
Art. 7 der „Brüderlichen Bereinigung“ von Schlatt, und Menno Si: 
mons Schriften. 

sı) Der. Gedanfe ift weiter ausgeführt worden durch Menno Si: 
mons, worauf a. ©. bingewiejen werden wird. 


s2) Die bier wiedergegebenen Nusiagen der Prüder nach Aften- 
jammlung No. 636, 646, 674, 675, 692, 762, 792, 795; Fükli Bd. 3 
©. 211 ff. Den legterwähnten PBunft betreffend gibt Bullinger in 
feinem größeren Werk gegen die Schweizer Brüder Die ge- 
wichtigen Gründe an, melde von den Brüdern gegen den berrichenden 
Religionszwang vorgebracdht wurden. Das Nähere wird a. O. mitge» 
teilt werden. 
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fangen find in Ehrifto unierem Herrn. Dem jei Yob und Danf. 
Bei demielbigen ermahnen wir euch, dal ihr nit erichredet, jo 
eure Brüder durcd den Willen Gottes in die Sefangenichaft ae: 
tan worden jind, welches doc) nichts anderes iit als eine Pro 
bierung von Gott, ob wir wollen jtarf in ihm jein. Das wollen 
wir mit der Hilfe Gottes bis an unjer Ende. — Aucd alio wollen 
wir euch um Ehrifti willen gebeten haben, dal ihr auch jtarf jeiet 
in Christo, und euch nicht laflet abichreden, jo ihr allein seid, doc) 
ihr jeid nit allein, Ehriitus it mit der Wahrheit bei euch. md 
vor allem, jo ihr zuiammenfommet, jo tut zum allereriten ein 
rein Gebet zu Ehriito und zu Gott dem Bater, und bittet, dat; 
er euch einen gebe, der da taufe und lehre; und ermahn je einer 
den andern; umd fürchtet niemand, weder Gewalt nocy Schwert, 
denn Gott wird bei euch fein, jo ihr in wahrem G$lauben bittet. 

Auch jo lajlet eures Bruders Peter Ehegemabl euch befohlen 
jein mit Notrdurft und Handreichung. Und bittet Gott fir uns 
alle; das wollen wir euch auch tum. Der Fried Gottes jei mit 
euch allen. Amten.“”) 


Gin GSeipräh. Zwingli über die Kindertanfe. 

Mit den aefangenen QTäufern wurde ein längeres Gejpräd) 
gehalten.) Am 20., 21. und 22. März wurden fie einzeln vor 
eine Kommillion beitebend aus PBrädifanten, Natsberren u. a. 
gejtellt. Nedermann durfte den Verhandlungen bewohnen. ME 
ten iiber das Geipräc gibt es bedanerlicherweiie nicht, doch hat 
3wingli nad Bullingers Zeugnis in feinem Büchlein „Bom 
Tauf, Kindertauf und Wiedertauf“ die beiten Gründe nieder 
gelegt, die er gegen die Täufer ins Feld führte. Er beitand da 
rauf, dab die Taufe an die Stelle der Beichneidung getreten jei 
und darum den Kindern nicht vorenthalten werden dürfe. Ser 
ner jagt er: „Sit nu der Nindertauf mit einem Sieg nit verbo 
ten, fo ilt er nit Simd.“ „So Gott bat geheisen taufen, To 
iprechet nit erit: aber die Kinder nit. Warum untericheidend ihr 
den Menichen? Sind die Kinder Lit oder nit? Sind fie Men 
iden oder Yüt, jo mi.ffend ihr fie and laffen taufen, denn ich will 
jo weniq leiden, das; ihr mir den Menichen in Kind und Alt 
teilet, als in Weib und Mann.” Dab der Glaube der Taufe vor 
ausgeben müde, gab er zu nämlich der Glaube der Kirche. 
Gin anderes feiner Argumente: Wenn die Apoftel mit Necht ta‘ 
ten, obgleih Christus jelber nie getauft bat, jo haben wir aud) 
dos Necht, Kinder zu taufen, obgleich die Apostel fie nicht ge 
getauft baben.°”) 

„Zu den roten Nuden über das Meer.‘ 

Das Geipräd ınit den Täufern hatte nicht den erhofften Er- 
folg, obgleidy eine Anzahl der Gefangenen fi) bereden ließ, dem 
Nat binfort in Glaubensjahen geboriam zu sein. Bullinm- 
ger berichtet in jeiner Neformationsgeihichte über das Ge 
ipräbh: „Es ward gar fleizig mit ihnen gered’ und gehandelt. 
Darauf [nach dem Geipräch]| ein ebriamer Nat mit ihnen gar 
ernitlich red’ md jie vermahnt, abzuftehen, denn man nicht mehr 
von ihnen leiden werde jolche ichädlihe Sonderung und Trenn 
ung. Es wurden aucd) etliche in dem Gefängnis behalten und et- 
liche Ausländer aus dem Land geihikt.” Blaurod traf am 
95. März das Urteil der Ausweiiung aus dem Kanton; zu Schiff 
jollte er jamt feinem Weib nadı jeiner Setmat Chur aeichieft wer 
den, daielbit jollte man von der Obrigkeit die jchriftliche Ver- 
jiherumg erwirfen, „da fie ibn verichen und bebalten;” wenn er 
e83 wagen würde, wiederzufommen „wollte man ibn den Yohn ge- 
ben dergeitalt, da er binfort ruhig jen werde.“*) Die Gefan 
genen vierzehn Männer md fieben Frauen wurden in 
den Herenturm gelegt. „Da jpeift man fie mit Wafjer und Brot, 
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ob man sie vielleicht von dem Nertum abwenden möchte” (Bullm- 
ger). Am 5. April gelang es ihnen, mitteljt eines Windenjeils 
zır entweichen.) Aber wohin jollten jie jich wenden? Es mwur- 
den unter ihnen Stimmen laut, „fie wollten zu den roten Juden 
über das Meer,“ nämlich zu den Indianern Amerifas. Zwing- 
Li jcheint über ihre Flucht beumrubigt gewweien zu jein. Er jag- 


s”) Aktenfammlung No. 674. 


s) Da5 Grebel ji an diefem Gefpräch beteiligte, iit nad) 
Ywinglis Musfage wahrjcheinlich (Akten). No. 692). Dagegen beric)- 
tet Ktehler (Sabbata ©. 145) Grebel fei acht Tage nach dem 18. März 
nad) St. Gallen gefommen, und fährt dann fort: „Nit lang aber haben 
jie (die Täufer) ihn beherbergt,“ denn nachdem er am (folgenden) 
Sonntag, dem „PBalmtag,“ viel getauft, jei er wieder hinmweggezogen. 
Der PBalmjenntag fiel auf den 9. Mpril. steiler jcheint jich in der Ans 
gabe „nach acht Tagen“ geirrt zu haben. Am 31. März jchrieb Zwingli 
an VBadian, da; Grebel jich in Zürich befinde (Zw. W. Bd. 7 ©. 387 fi). 
Inter den am 5. April aus dem Gefängnis Entwichenen befand jich, nach 
Wilhelm Erels und AFridli Abybergs Ausfagen, auch Grebel. Es ijt 
wohl möglich, daß Grebel noch vor dem 9. April nah St. Gallen fam. 
Er hielt jich nur wenige Tage in der Stadt auf. „Sobald der Stonrad 
GSrebel in derjelbigen Woche Hinmwegegangen ivar,“ erzählt Stehler, „ta- 
men an feine Statt etliche der Gefangenen von Zolliton.“ Weiteres 
über fie a. ©. al. Egli in Sabbata, ©. 559 f. 


5) „Man begreift,” jo urteilt der reformierte Theologe A. Schwwei- 
zer in feiner „Ehriftlichen Glaubenslehre,“ „dab einer jo begrirideten 
Siindertaufe gegenüber die Täufer zur Verwerfung aller Siindertaufe 
gelangen fonnten, und Die Stirche immer verlegen gewefen iit, ihre tra- 
ditionelle Praris zu verfechten;“ und Güder, der Verfafler des Artikels 
über Zwingli in Herzog, Theol. N. €. 1. 9., jagt.: „Zwingli müffe viel 
fach zu einer, wir möchten nicht jagen bewuht fophiitiichen, aber immer 
hin gewalttätigen Schrifterflärung feine Zuflucht nehmen.“  (Miteri, 
Daritellung der Tauflehre Ziwinglis, Theol. St. u. Sir. 1885, 9.2 ©. 
246, 263). Z3mwingli fcheint auf diefem Gejpräch einen fehweren 
Stand gehabt zu haben. Er jagt über das Nefultat in feinem „Elen- 
Ahus“: „Einige Weichberzige Hagten und hatten Mitleid (mit den Täu 
fern), dennoch aber jiegte die öffentlich verteidigte Wahrheit” — der 
Nat jprad ihm den Sieg zu. (Zw. W. Bd. 3 ©. 364). An feinem 
Vüchlein „Bom Tauf, indertauf und Wiedertauf“ erwähnt er, dah er 
und. die andern Brädifanten jchon nach dem Gefpräch vom Nanuar 1525 
der Meinung geivefen, „es wär nit füglich, fondern afarlich wo twir mit 
ihnen weiter follten Gefpräch halten.“ Zw. W. Bb. 2 T. 1 ©. 238. 


ss, Aktenfammlung No. 675. Das Urteil fcheint nicht jogleich voll 
zogen worden fein, denn Blaurod befand jich unter den am 5. April 
aus Tem Herenturm jpäter Neßerturm genannt Entwi 
chenen. 


s”) Zwei der Gefangenen, Wilbelm Erel aus Wallis 
und Fridli Abnberg, die gleich darauf wieder den Häfchern in 
die Hände fielen, berichten ausführlich über ihre Gefangenschaft und Be 
freiung. „Manz und der Stürfchner (Noggenacdher) hatten ein jeder 
ein Feuerzeug mit jich in den Turm gebracht und Wachsferzen, und 
hätten etwa, wenn es not getan, (in dem finjtern Nerfer) ein Licht an- 
gezündet. Es hätten au Manz, Grebel und Vlaurod in dem Turm 
gelefen und ihn und andere gejtärfet. — E3 wäre das ihre Meinung 
gewejen, bon den groben Yajtern abaujtehen und fich gegen Gott zu fchif 
fen, wenn er jie riefe, dar fie wühten Nechenichaft zu geben. — Wenn 
einer binausfäme (aus der Sefangenjchaft), follte er nichtödejtoweni 
ger von den Laitern abiteben, jonit würde man ihn in der chrijtlichen 
Gemeinde nicht dulden.“ Die beiden Gefangenen, die gefoltert wor 
den waren, traf das Urteil der Landesverweifung. Mkteni. No. 691; 
rüsli 8.3 ©. 251 ff Von Bullinger wurde behauptet, die Ge 
fangenen „gaben für, fie wären, gleichiwie die Apoftel, von dem Engel 
Sottes erletiget und ausgeführt worden.“ Mebnlich jagt Stehler, cs 
jci ein Gefchrei angegangen, „die verichloffenen Türen wären von ib 
nen jelbit aufgegangen“ (Sabbata ©. 146), erivähnt aber nichts bon 
einer (vorgeblichen) Engelserjeinung. Die Tänfer, die jpäter iwie 
der acfangen genommen wurden, leugneten jolche Behauptungen ge 
macht zu haben; fie erzäblten wie es ihnen gelungen fei, einen Yaden 
au öffnen. Immerbin werden fie ihre Befreiung als eine Fügung Got 
tes betrachtet haben. 
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te jet offen vor den Nacdgängern, „es wäre leicht zu ermejien, 
dal der Täufer Meinung jei, ihren Haufen zu mehren, damit fie 
ih der Obrigkeit entjagen möcdten.““*) Ilebrigens 
gelang es, die Entwichenen bald wieder gefangen zu nehmen 
und in den Turm zu legen. Sie wurden nad) furzenm entlajien. 
Der Nat hoffte offenbar, fie durch Milde zur Unterwerfung un- 
ter jeine firchlichen Anordnungen zu bringen; augenscheinlich 
ihente man jich, nach der Strenge der Mandate zu verfahren. 


Zwinglis Büdllein über die Taufe und die Täufer, 


Das erwähnte Büchlein Zwinglis über die Taufe umd die 
Täufer, welches Ende Mai 1525 im Drud erichien,’*) erregte be- 
rechtigtes Nufieben unter den Brüdern. Zmwingli behauptete da- 
rin, „die leken [verfehrten] Täufer“ jeien „mit der Lehr über- 
wunden und jtehen nody heutzutag überwunden,“ dennod bät- 
tn jie „eine eigene Kirche angehebt“ gegen der Obrigkeit Gebot. 
„Ermei; aber ein jeder fromme Ehrijt, ob jie damit chriftlidy ge- 
handelt haben oder nit, dai jie allenthalben ohne Verwilligung 
gemeiner Stirche ®°) für jich jelbit das haben mit der Tat begonnen 
fürzubringen, darin jie mit der Lehr überwunden find.“ „Und 
längit vor dem Anheben des Taufs haben fie bei allen Menichen 
geichrien: Es ift nichts um die Außerlihen Ding, fie vermögen 
nichts zur Seligfeit, hoffe niemand darein; und redeten recht“?") 
und mın „beten jie die Einfältigen mit dem äußerlichen elemen- 
tiihen Ding, dem Tauf,“ und wollen nicht von der Wiedertaufe 
abjtehen, obgleich e$ ihnen die Obrigkeit ernitlich befohlen. Sie 
jollten nicht „darum joldhe Zwietradht ufblajen, wenn gleich der 
Nindertauf nit Grund hätte.“ „Sie jagen, was jid) mit feiner 
Wahrheit erfind,“ jo bezeugt Zwingli ferner, „ich bab ihnen die 
Brand geichürt, da; man ihnen Stadt und Yand verichliege. md 
hab aber ich öffentlich in ihrem Beimwejen vor Nat gebeten, man 
wolle jie nichts entaelten lafien, und hab heimlich zu beionderen 
Yeuten gered': es jei beiler, man lafie jie im Land, als fie auszu- 
weilen, wir jeien doch alleweg fiegbafit geweien; mir grauie nit 
ob einem Feind, von dem ich vorher wille, das er itberwunden 
werd.“”) Troß diejer Erflärung jagt „Zwingli in derjelben 
Schrift: „Billiger wär, dab die Ungetauften euch nit allein aus 
ihließen, jondern euch gar vom Yand jagten, als dab ihr fie ver 
acdjten jolltet.* Er beichuldigt fie aufrübreriichen Treibens, und 
day fie fich jelbjt für fündlos hielten. 


Brüder dürfen nichts druden lafien. PVerantworten fi und werben 
scfangen gelegt. 


Den Täufern itand fein Weg offen, fi gegen Ywinglis Be- 
ihuldigungen zu verantworten. Nicht nur beflagten fie fi), dat 
lie auf der Disputation (richtiger Verhör) nicht recht hatten zu 
Wort fommen fönnen, jondern aud) jegt wieder mußten joldye um- 
begründete Anflagen das legte Wort in der Sade jein. Dal; 
dies von ihnen jchwer empfunden werden muhte, lient auf der 
Sand. Grebel jagte einmal vor den Nadhgängern, „er wolle 
dartun da Zwingli in diejen und andern Dingen irre, und bitte 
meine Serren, dab fie ihm auch vergönneten zu ichreiben, wie 
dem Zwingli, jo wollte er es beweijen; erfänd es fi dann, daf 
er es nicht dartät, jo wollte er darıım leiden was Gott wollte.“”*) 
Nehnlich ipricht er, nebit Manz fi an anderer Stelle aus. Der 
Nat liez eine Aufforderung ergeben an alle, die behaupteten dad; 
M. Mrih Zwinali ji in jeinem Taufbuche unwahre Behaupt- 
ungen babe zu jchulden fommen lafien, vor der Behörde zu erichei 
nen und Veweile der Beihuldigung zu erbringen. Es erichienen 
vier Täufer: Marr Bohhard, Felir Kienait, Aridli Schuhmacher 
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und Hans Dggenfub. Grebel batte an den Nat geichrieben 
und fich willig erflärt zu fommen wenn der Nat ibm freies Se 
feit gebe, d. b. das Beriprechen perjönlicher Sicherheit.) Die 
vier zu der Verhandlung Erichienenen wurden nad Beendigung 
derjelben in den Sterfer gelegt 


ss) Aftenfammlung No. 692; Fühli ®. 1 ©. 240. 

s) „Wom Tauf, Stindertauf und Wiedertauf,“ Zw. W. Bd. 2 T. 
1 ©. 230—303. Das Buch ijt an den Nat der Stadt St. Gallen gerich- 
tet, der bis dahin, gu Zwinglis Yeidiwejen, die Brüder geduldet hatte. 


».) Bmwingli veriteht unter der „gemeinen Kirche“ die vom züri- 
cher Nat anerkannte Stirche, das von der Obrigfeit ziwangsweile einge 
führte Velenntnis. Die gemeine Nircbe der Schtveiz war damals nod 
die römische. Wäre die Entjcheidung den Dorfgemeinden anbheimgege 
ben worden, fo witrde in gewillen Fällen die Mehrheit der Stimmen dem 
Täufertum zugefallen fein. Ywingli hatte anfänglich die Meinung ver- 
treten, dal das Volt (die Gemeinde) „die Yebre urteilen kann.“ Bal. 
Baur Bd. 2 ©. 48. 


») Die Täufer hatten die fatholiihe Satramentsichre bekämpft, 
waren aber weit entfernt, der Taufe geringe Bedeutung zuzuschreiben. 
Einige von den Brüdern fchrieben in einem Glaubenebifenntnis: „Nun 
merfet, ihr Aufrichtigen, wie die falichen Propheten, ja die Weifen und 
Ribigen, euch verführen. Denn fie fprechen: die Taufe fei nichts, fie 
jei nur ein auswendig Zeichen umd jei nur Wailer; cs liege nichts da 
ren. Ihr babet aber wohl verjtanden, dab Chriitus zu Kohannes fprad): 
Lab 08 geichehen, denn e8 gebühret uns alle Gerechtigkeit zu erfüllen. 
Yum andren nennet er c3 einen Nat Gottes. Yum dritten hat Gott 
geboten, folches zu tun. Nun merfet, alle diejenigen, welche alfo reden, , 
reden wider die Gerechtigkeit Gottes, wider den Nat Gottes und ‚wider 
tas Gebot Sottes. Fühli Bd. 3 ©. 2u1 f 


»2) Der Nat hatte nach dem Geipräcdh vom 17. Nanuar beichlof 
fen dab alle, die fich weigerten, ihre Stinder taufen zu lalfen, das Ge 
biet von Zürich mit Weib und Stind verlaffen follten. Wie es jcheint, 
iit Diefer Beichluß ein toter VBuchitabe geblieben und niemand wegen 
Unterlafiung der Nindertaufe aus dem Yande gefchict worden. uch 
jpäter find hHauptjächlich die in Zürich nicht einheimischen Täufer aus dem 
Stanton verbannt worden. Bmwingli jcheint die Landesverweifung nicht 
befürwortet zu haben, weil er mit Necht fürchtete, damit werde nur der 
Ausbreitung des Täufertums Vorichub geleijtet. Sein Streben jtand 
darauf, dab nicht nur in Zürich, fondern in der ganzen Schweiz der 
Zwinglianismus zur erflufiven Staatsreligion erhoben werden follte. 


vs) Fühli Bd. 3 ©. 212. 


94) Der Brief Grebels lautet: „Herr Vürgermeijter! ehrja- 
me, weife, gnädige, liebe Herren! Wir, Stonrad Grebel und Marx 
Bohhard, haben eurer Weisheit Vrief und Gebot an alle diejenigen, 
welche jagen, da M. Ulrich in feinem Taufbuch Füge, auf Datum die- 
jes Brief3 gelefen und verjtanden. Deromwegen it unfere Antwort, Vitt 
und Anrufen dab ihr, unfere gnädigen Herren, uns vor euch, Nat und 
Bürgern, auf fünftigen Samjtag zu erjcheinen, ein freies, jicheres Ge 
leit in eure Stadt und wiederum daraus in unjere Gewahrjame ge=- 
bet, jo werden wir erfcheinen. Wenn wir jolcyes nicht von euch, unferen 
gnädigen Herren, eriverben mögen, wie wir nicht hoffen, auch nicht ber- 
ichuldet haben, jo beiwegen uns viele billige, genugiame, chriftliche lir- 
fachen auszubleiben, bis Gott anderes ordne nad) feinem Wohlgefallen. 
Die Urfahhen zu erzählen wird füglicher vor euch gejcheben, als daf 
wir fie bieber feßen. Euren Geleitsbrief möget ihr in Rudi Tho 
manns Haus zu Bolliton tun und fchiden, jo werden wir ihn wohl 
empfangen. Hiemit nichts mehr als jo wir euch, unjeren gnädigen 
Herren in allerlei zeitlichen, dienitlichen Händeln mit Geborjame die 
nen fönnen, jind wir willig und bereit, und bitten, ihr mwollet uns un* 
fer einfältig Schreiben nicht verargen und das notiwendige Anliegen ae 
währen. Gott bewahre uns alle mit feinem Frieden nad) feinem Wil- 
len. Eure gehorfame, willige Bürger und Diener Ntonrad Grebel umd 
Marr Vohhard. Donneritag vor St. WMlrich 1525. Aühli WB. 3 ©. 
367 F.; Alten. No. 766, 767. 


Fortjegung folgt. 
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Fortießung von Seite 9. 


Berzweitlung an der Möglichfeit, dem na 
ben, fürchterlichen Sturz zu entrinnen, nit 
eisfaltem Gefühl gepackt, das mir den Wit 
fen berimmterlief und mich jo gebannt hielt, 
dab ich mur mit fait iibermenichlicher Mu 
ftrengung die Kraft zuiaınmenraffte, mei 
ne Hand empor zu heben, die Schnur de: 
Weitenventils zu ziehen, un dach dem Wi 
qulator zu greifen und die Maichine ritc 
wärts zu dreben. And ichon ragte der vor 
derite Teil der Yofomotive iiber den Nand 
des Abarımds, als wir noch zu rechter Zeit 
ftillftanden! Hätte die Schwungfraft de: 
langen Ballagierzuges ums noch ein paar 
Fu weiter getrieben, io bätte jich das 
größte Eilenbabnunglitdk ereignet, das je 
in Amerika vorgefommen, und auch mern 
Neme wäre jicherlih auf die Lifte der Fr 
trunfenen oder Berftiimelten gefommen. 
Injer Entrinnen aber it nie öffentlich be 
fannt geworden. Der Bridfe wurde mn: 
schnell zurechtgezogen und der Zug jo raid 
wieder in Gang gebracht, day nur wenige 
Ballagiere die furchtbare Gefahr abnten, 
in der wir alle ichwebten. Schon hatten 
wir eine Strede von vier Meilen binter 
ms, als die Neaftion bei mir eintrat. Dit 
tersıd ja ich da auf meinem Plaß im vol 
lın Gefühl der jchreelichen Gefahr, uper 
euch der wunderbaren Errettung. 

Sener Wärter war betrumfen gewesen 
Ein neuer Oberbeamter hatte nämlich jei 
sie Arbeit damit angefangen, mebrere der 
friüiberen Angeitellten zu entlaflen und an 
dere an ihre Stelle zu jeßen. Wuch Der 
labine „Dihim,” ein treuer, guter Man, 
wirrde entfernt, und ein anderer fam au 
jeine Stelle. Zeine Einjegung in Ddieies 
verantwortungsvolle Seichäit batte er mii 
erem KrugeBranntwein gefeiert, der dam 


ipvater auch im Wärterbäuschen gefunden 
wurde, Uber Dihim wurde ichon am 
nöchiten Tag wieder angeftellt, md die 


ganze Sade jo geheim als möglich gqebal 
ten. Mir war es mun ımmtöglich, ferner 
Dielen Teil der PYahn zu befahren, ım® ich 
bat daher um meinen Abichied. Tie Bahn 
aejellichaft wollte mich aber nicht entlaf'en, 
wundern gab mir den Goldblatt-Erpre'; 
pa. den ich aljo heute noch führe. Da 
mals war meinSarr fobhlicywarz, aber nad) 
drei Monaten war es jo weil; geworden 
wie Zie es jett jeben. 

Dit, wenn ich ibermde zu Bett araan 
ach, wache ich plötlich auf, indem mich tm 
Traumte noch jener Schreden vadt, und ’d; 
das umiichere Licht, das jtille Ichimmernde 
Woefier. das totenbleiche Geficht des Heizers 
vor mir Sehe. Do, Madame, da fommt 
die nördliche Woit, ih mul an meimen 
Bojten.“ 


Dereinigte Starten 


California. 
SanMarcos, Cal., den 25. Juli 11. 
Für die Rundichan! 
Mir haben es bier zur Zeit ziemlich beih;. 
Zum Glück für uns, weht durdhichiittlich 
jeden Tag, wenn es am beißeften wird, 


Ulennonitische Bundfchan 


die erguidende Sceeluft über Flur umd 
seld, jonit würde es ja bier zum Sterben 
der gceignetite Plaß jein. am aber jind 
wir den Binnenländern doch ein aut Ztild 
voraus. 

Segenwärtig iind wir bier mit Seufab 
ren beichäftiat. ch babe von meinen 35 
Meres ca. 19 Tonnen erhalten, welche id) 
für $12.50 pro Tonne verfauft babe. Die 
Grute nennt man eme aute. $30.00 be 
zahlte ich für die Saat, $5.00 bezablte ich 
für noch ein Geipann Manuleiel; em Filnf 
tel, gebört dem Eigner des Yandes. Wad) 
Abzug aller Koften, ıniere Arbeit nicht 
gerechnet, bleibt mir 8155.00 oder etwa 
1.43 pro Mcre. ber wie ichon geiagt, jo 
beiht dieies eine qute Ernte; mitunter er 
eigiet es fich aber auch, das man Extra 
Seufänger von Säde machen mus, mn das 
Wenige zu retten. Diejes it die Ernte 
ohne Bewällerung. Andere Nejultate be 
fommmt man aber beim Bewäjlern, und wo 
das Grundwalier flach ift, gibt es außer 
ordentliche Nejultate. Doc) das Eldorado 
der Wiiniche aller ist. bier doch nicht. 


Die täglichen Zeitungen bringen gegen 
wärtia jeniationelle Nachrichten iiber den 
fritiihen Zuitand im Europa, wonac 
Deutihland und Spanien einerjeits und 
England nd Franfreich andererjeits bereit 
iind, ein großes Morden anzurichten. Die 
jes wiirde oder fünnte alio zur Folge ba 
ben, dab das aanze Abendland hinein ge 
zogen wiärde, und was die Folgen wären, 
die daraus entiteben, tt unichwer zu jagen, 
beionders noch, wenn wir die Bibel zu Nate 
sieben, und Die jagt: „Nufet dies aus um 
ter den Seiden: Der Schwache ipre 
die: ich bin Itarf Macet aus euren 
Adergeräten Mordwatten, fommtet berauf 
und rottet euch! „Sch jebe Haufen tiber 
Saufen Armeen im Tale des Irteils!” 

Soel.— Dann Seremia 25: Die Erichla 
genen werden an jenem JIaqe von einem 
Ende der Erde bis zum andern liegen, ıım 
begraben, zum Ding werdend! 

Wacddem Kailer Wilbelm, der Große in 
den Sabren jeinter Angit nach England ge 
flüchtet war, war ınan am damaligen, eng 
liihenKönigsbof, 18491,ntereiliert, was die 
Zufunft wohl dem jungen Brinzen, und be 
jonders dem Preubenlande bringen wiirde. 


Men z30g zu diejem Zwecde ein jpiritualiti 


ihes Medium zu Nate und das antivortete: 
Z3able zu 1849 die Zablen 1 und 8 und 4 
und 9, dann wird der Prinz Souvereign 
werden, welches die Jabl 1871 ergibt, in 
welchem Sabre er als Mailer von Deutic) 
lond proclamiert wırrde. Wielange wird er 
regieren? Antwort: „Zäble zu 1871 die 
Sablen 1 und 8 und 7 und 1, weldes das 
Sabr 1888 ergibt, in welchem Sabre er 
itarb. Wird das deutiche Neich für immer 
regieren? Antwort: Yäble zu 1888 die 
Zablen I und 8 und S und 8, welches das 
Sabr 1813 ergibt, in welchem Sabre das 
dentiche Neich aufhört zu fein. 

Dieie Geichichte hört jich allerdings et 
was gefärbt, dody die Tatiache lehrt, dad; 
bis anf das lette Ereignis alles eingetrof 
fen ft; noch zwei Nabre weiter, mag aucd) 
das lette eingetroffen jein. 


Tatiache aber it, day das Berragen der 


16. Auguit 


Toten durch die Medien, für die Lebendi- 
gen, einem Bibelaläubigen nicht zuiteht, 
denn „br lot nichtRabriagerei ı. Zauberei 
treiben!“ Und „wenn fie zu euch jagen 
werden: Beiraget die Totenbeihwörer umd 
die Wabhriager, die da Flüftern und mr: 
meln, jo jprechet: Soll nicht ein Volf jei- 
nen Gott befragen? Zoll es für die Yeben- 
digen die Toten befragen? Zum Gejeg und 
Zeugnis! Wenn fie nicht nach diefem Wor- 
te jprechen, jo gibt es fitr fie feine Morgen: 
röte!3 Moie, 19, 26. Sei. 8, 18 20, 

sn Obigem baben wir es mit jolchem 
alle zu tun. Der Spiritiit it ein völlig 
Sottentfremdeter. Er ımd der Jauberer 
alter ‚zeit jteben auf ein und  Derielben 
Blattform. Sn gegemwärtiger ‚eit, wo 
es eine Schande ist, nicht ein Christ zu jein, 
it jederman ein jolcher, und Satanas der 
vornebmiie. 


Der Herr gibt uns aber folgende War- 
nung: Wenn in deiner Mitte ein Prophet 
auftritt, oder einer, der Träume träumt, 
und er gibt dir ein Zeichen oder ein Wun- 
der, und das Yeichen oder das Wumder 
trifit cin, von dem er 3 udir geredet hat, 
indem er jiprad: Yabt ums andern Göt- 
tern nachgeben — die du nicht gefannt haft 

und ihnen dienen, jo jollit dir nicht bö- 
ven auf die Worte diejes Propheten oder 
Träumer — denn Sebovab, euer Gott ver: 
jucht euch, um zu erfennen, ob ihr Sehovah 
ren Gott liebt, 5 Mo. 13, 1—D. 

Mit Gruß, 


D 
Lı 


Sepp. 





Stanjas. 


Siıllsboro, 
1911. 
tr die Nundichan. 


Ntans., den 3. Anguit 


Durd) einen Brief vom Teref aufgefor 
dert, will ich durch die liebe Rundichau 
denielben beantworten. So aud dir, mei- 
nem Better 9. Güde, Yiebenau, Nuhland, 
berichte ich, dal ich deinen Brief jeiner Zeit 
erhalten babe. Wir waren recht froh, jo 
viel von YXiebenau zu bören,danfe nad) 
träglich dafür! Deine Nachrichten in der 
Numdichan leien wir jehr gerne, mur jo 
mebr! Einen Brief werde ih noch an 
dich Ichreiben. Dem lieben Freund No: 
banır Fsrieien, Teref, ichiefen wir eine Elei- 
ne Gabe zur Unterjtüßung, welche der 
liebe Editor binichiden wird. Gin Prief 
wird folgen nad dieier Ndrejle: S.R., Te 
ref, Chaaw Nurt, No. 11, PBretoria, Io: 
bann ?Frieien. 

Si No. 28 der Numdichan ichreibt Frie 
jen wieder, dal es ihnen jo jehr arm gebt, 
und die Seuichreden das Yebte nehmen. Er 
bittet, dal; die lieben Freunde fie nicht ver- 
alien möchten. Aber ich denfe, die Ndrei- 
je war nicht richtig, es Stand: „Pretoria, 
Sibirien,“ dort. Zebteres jollte wohl Te- 
ref fein. (E$ jollte heizen „Ieref,“ es war 
unier sebler. Ed.) 

Wir mit ımierer Samilie erfreuen ums 
Sott Yob der beiten Gejundbeit. Ernte, 
Dreichen haben wir hinter uns. Der Herr 
bat uns eine jchöne Ernte geichenft, was 
uns immer wieder danfbar ftimmt. nd 


bald it das Yand wieder gepflügt und 
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fertig zur neuen Saat, die bier im balben 
September beginnt. 

An alle untere Freunde, wie Xeier, Gruß 
und „Bott mit uns!“ 

Abra. Gäde. 

Siıllsboro, Hans, Muguit 1911. 
Werte Numdichan! 

Montag, den 31. Suli itarb bier die 
Witwe ©. Dllenburger, Mitglied der M. 
Pr. Gemeinde nath Toy Krankheit 
md wurde Mittwoc den 3. Nuguit begra 
ten. Sie binterläht 10 Stinder . hr Al 
ter war 58 Nabre, S Monate und 20 Ta 
ge. 

Serbard Negehren und die Mutter Wit- 
we M. Negebr, die fürzlich von fa, Nub 
land bierberfamen, reilten ab nadı Califor 
nia, wo fie wohnen wollen, und ich ange 
ag Y habeit. 

e Witterung bat jich jehr geändert. 
ad) der großen Site ımd Dürre baben 
wir mebrere erfriichende Negen befommen. 
Geitern Nacht fiel noch ein dDurchdringender 
Negen, der recht viel Mafler gab und von 
ihwerem Gewitter begleitet war. Stel 
lenweile bat auch der Sagel Schaden ge 
macht, md der Bit schlug acht Meilen 
jndlich von uns in einen Stall, wodurd 2 
Pierde verbraunten. Der Eigentümer it 
ein Engländer. Nett It Wachstum wie 
im rübjahr. Dem Anicheine nach fann 
es noch Ihön Korn geben; auch Altalta und 
Juderrobr zum Sutter gemug. 

Mit beiten Wohlwunich und Gruß an 
Editor und Numdichanleier —auch in Ruß 
land — zeichne, 


m 


ra ’ 
DM. 


tlaaiiem. 


Midinan. 


Yuburn, Bay Eo., Michigan. 
Werter Editor und alle Numdichauleier! 

Sottes Segen und dellen qroge Gnade 
jei mit euch allen. Werte Areumde md 
Brder in dem Herrn Sein, in Yiebe zu Ibm 
und euch will ich bier eine fleine Betrad 
tung aus dem Worte Gotte darbrinaen, 
und zwar über 2 Betri 1, 19. TDieier 
Schriftabichnitt beicbäftigt ichon lange mein 
Sineres, darımm möchte ich bitten, recht 
aufzumerfen. 

Sleih am Aniana jaat der Mpojitel: 
‚Wir haben ein feites prophetiiches Wort“ 
und bittet, wir möchten Acht darauf haben 
„als ein Yicht, das da icheinet an einem 
dunklen Drt.“ Acht aeben, meine Lieben, 
denn wieviel Sleichaitltigqfeit ift nicht unter 
denen, die jich Ehriiten nennen, mie we 
niq wird auf dieies herrliche Licht Acht ge 
acben! Das Tracten nad irdiichen Schü. 
ken nimmt überband und verdunfelt dieie 
Yıht. Schon icheint es an einem Dunflen 
Ort, wie der Prophet erflärt. Wie durmfel 
lieht es aus in der jonenannten Chriften 
beit, fein Licht, mur dunfel,, Yua Trug, 
Falichheit, Dieberei, Läfteruma, und dabei 
den teuren Namen Ehriiti zu fiihren. Ehri 
ten beivt Seialbte, meine Yieben. Womit 
aeialbt? Mit dem Heiligen Getit follen 
wir geialbt jein, um dieies Namens wir 
dig zu fein. Die Apoitel Nudas, Petrus, 
Safobus und Raulus, alle die teuren Jen 
gen Gottes, geben uns Aufichluf 


darüber 
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in ihrem propbetiichen Wort, wie es in 
den letsten Tagen fein wird. 

Mich der Herr Seins jagt uns, wie es 
in den letten Tagen fein wird: Die Unge 
rechtigfeit wird üiberband nehmen, und die 
Yiebe wird ti vielen erfalten. Kommt die 
jes nicht immer mebr zum Borichein? Tag 
für Toq nimmts zu! 

Dit. 2, 4 heist es: ber ich habe wi 
der dich, da du die erite Yiebe verläfleit. 
Hedenfe wovon du gefallen bift, und tue 
Ruhe. So aud bier, die Liebe erfaltet. 
Wenn man in der MApoitelgeichichte Lieft, 
wie die eriten Christen alles gemein bat 
ten, einer joviel wie der andere, und dann 
jieht, wie es heute it ' Gebet Acht aufs 
Wort, die Jeiten jind böle. Möge doch der 
Taaq anbredben und das Morgenrot der 
zu in vielen Serzen nenaufgeben, und 
der Wlorgenitern fein Licht freiausitrablen 
umd fein Yicht verbreiten nach allen Rich 
tungen bin, das it, das Chriltus durd) 
uns verberrlicht werde! Er jagt ja, er will 
Wohnung bei uns machen, wenn wir ihm 
Einlaß gewähren. DO, möchten die Diener 
am Mort nit dem Seiligen Geiit erfiiltt 
werden, damit fie achtgeben auf jein Wort 
und nach Yuf. 12, 42 Speiie austeilen zu 
rechter Jeit, und nicht erfunden werden bei 
Denen, die da jagen: „Mem Serr fommt 
noch lage micht,“ denn Diele werden bart 
aeitrait werden, wie der Herr Seins gedro 
bet bat. Yailet es nicht blos leere Ne 
densarten fein, jondern lallet unsere Stniee 
beugen, und ihn berzlich bitten mm die Er- 
fitllıma des Seiligen Geiftes, der leitet im 
alle Wabhrbeit und ums bewahrt vor den 
vielen TIrngaeistern, die jet ihr Weien aar 
in Engelsgeitalt treiben. Babt Acht auf 
jein Wort! Er bat ums dieies alles zuvor 
aeiogt. Darum lallet uns umgürtet jem 
mit dem Schwert des Getites, welches it 
das Wort Gottes, um allem zu wideriteben 
und laliet ums anbalten im Gebet md 
tiimdlich mit Abm Umgang baben, ob wir 
im ‚selde, zubanie, oder jonitwo jind 

Wabet eich zu mer, jo bin ich cud) ta 
be,“ ipricht der Serr. Mögen diefe weni 
gen :jcilen mit Segen begleitet jein, dab 
teure Serzen bewogen werden, aut Gottes 
föltliches Wort Acht zu acben! Belonders 
Die Aroend möchte es zu Berzen nehmen, 
das tt mein immigstens ?sleben zum Serri. 

sobnNtamwed. 





„ inneiota. 
Mt.NXafe Min, den 1. Miguit 1911. 
Werte Rundichan! 

Die Gattin des Semrich ‚rielen, bier 
ielbit, eine geborene Marg. Alamıng, frü 
ber Füritenou, ZZ. Ruhkl., wurde vor drei 
Ssahren von einem Scloaanfell an der 
rechten Seite getroffen, worei tie jeit der 
‚eıt mehr oder weniger sı leiden batte. 
Nor einigen Moden wurde jie abermals, 
Diesmal an der linfen Seite, davon getrof 
ten, was zum Kolge batte, dal fie am 25 
Sul um 11 Uhr vormittags, im Glauben 
on ihren Erlöler aus dieiem Xeben ichied. 
Sie it 62 Nabre, 11 Monate und 5 Tage 
clt geworden, und binterläht ibren Gatten, 
einen Sobn und drei Töchter. Drei Söh 
ne iimd im ihrer zarten Iuaend ihr in die 
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Gwigfeit vorangegangen. Donnerstag, 
den 27. wurde jie von Mt. Yafe aus, auf 


dem Stadtiriedbofe zur letten Nube aetra 
gen. 

Millionar Heinrich Partel und Gattin, 
die jeit einem Sabr bier in Amerika zur 
Grbolung weilen, und in den verjichiedenen 
Staaten die Gemeinden bereiit baben, nab 
men legten Sonntag bier Nbjichied, und 
jind wieder bereit, zu ihrem Arbeitsfelde 
in Ebina zurüdzufebren.. 

Die Dite und Trodenbeit it auch bier 
gebroden; ichon längere Zeit haben wir 
bier fübles Wetter, und in letter Zeit er- 
bielten wir mebrere dDurchdringende Negen, 
weldye das Korn md die Weide für das 
Nieb iehr erfriicht haben. Dem Herrn die 
Ehre dafür! 

Srübend, 

3.6. Di. 


Ohio. 

Fadyette, D., den 1. 
Lieber Bruder Wiens! 

Ein Monat it wieder ins Yand gezogen, 
und der bat mich in Schuld gebracht: bier 
it ein Mont y-Order von einem Dollar und 
25 Cents, fr Nundichn und Sugendfreund, 
(Danfe berzlich. Gditor.) 

Sch möchte aber auch jedem Nundichaude 
Ver und Schreiber ans Herz legen, den Na 
men Seins mehr zu gebrauchen, ı wie es bis 
ber geichab.. Ach babe mebrere Male nad) 
aezäblt, wie oft der Name Neius in einer 
Wunmer vorfommt. Das erite Mal fand 
ih ibn achtmal, dann Ttebenmal, achytmal, 
rermmal, md auch Idmal. Ich zählte and) 
die PBriefichreiber, fand ihrer 60 in ei 
ner Nummer, 

Sch bitte euch alle um Sein willen, den 
Namen Nein lieber 12mal in einem Brie 
su gebrauchen, als nur ein- oder gar fein 


Auauft 1911. 


sol. In Nimmmer 23 auf der neunten 
Seiten erwähnt eine Tina Dif den Wa 
men Sein fiinfmal. Yiebe Schweiter, wenn 


Dieles Schreiben zu dir fommt, jo nimm ei 
nen berzlichen Grub von mir, dem Inter 
weichneten entgegen. Es bat mi Tränen 
der Areude ımd des Mitleids gefojtet, als 
ich deiiten Brief geleien babe. Das iit das 
Seit, wo der Name Seit 18 mal zu finden. 
Wenn di Seichwilter in Seit liebt, jo lab 
auch mir ein paor Worte in der Numdichau 
sıtfonmmen! 

Mein berzliber Munich, Br. Wiens, ift, 
day dies Schreiben in der Numdichau auf 
nenommen werde Woch einen herzlichen 
sus an den Editor ıımd alle Nundichan 
leier von Pruder 

UIrban®erner. 


Sflahoma. 
torm, Dfla. den 29. Suli 1911.. 
Vicbe Seichwilter, Verwandte und Freum 
de! 
Gs ilt ichon 
biterben meiner 


von der Mranftheit und dem 
Zcmeiter Bertba beric 
tet worden. ch werde in diefem Bericht 
nur etwas nöber darauf eingeben. 

Cs it mir in dieien Tagen das Lied be: 
jonders wichtig auworden: 

Gs eilt die Zeit und wir, 

Wir müjlen mit ihr eilen; 
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Kein Stilleftehen bier, 

Stein Nuben, fein Berweilen! 

Hinab ins Meer der Gwigfeit, 

Sieht uns der dunfle Strom der Zeit. 

D wie beiwahrbeiten jich dieie Worte an 
allen Menichen. Es ilt niemand zu jung 
oder zu alt, die Zeit trägt uns alle auf 
ihren Mogen fort, fort zur Gwigfeit, wo 
wir dann ernten, was wir bier gelät ba 
ben. 

Misch von unterer verjtorbenen Schweiter 
miüflen wir dieies jagen. Sie war noch nur 
25 Nabre alt, jomit in der Blütezeit ihres 
Yebens, und doch eilte jie unaufbaltiam da 
von. 

Wie befannt lag fie darnieder am Ty 
phusficber. Sie hatte jchon vorher einen 
Anfall davon, fan aber wieder auf. Durd) 
unvorjichtige Anitrengung fiel fie zurücd, 
umd it auch nicht mehr aufgefommen. Wir 
hatten noch immer Hoffnung, denn wir 
fonnten es nicht begreifen, daß Sie jekt 
ichon iterbe witrde. Nıuch fie glaubte, dab 
fie wieder aeiumd werden würde, aber denn 
nod) machte sie Tich fertig auf ihr Ende. 
Sie bat viel gebetet, beionders, wenn die 
Schmerzen zu groß wurden. Der Serr 
erbörte ihr Gebet und gab Linderung. Die 
ics gab uns dann immer wieder Hoffnung 
auf Senelung. „Zulett hatte das Fieber 
jie fait ganz verlaiien, aber dann befam jie 
einen Anfall von Blutiturz; es wurde das 
Blut noch wieder geitillt, doch gab fie der 
Arzt dann auf. Sonntaog, den 16. Nuli 
wiederbolte jich der PBlutiturz, dai fie al 
(es Plut verlor, und jomit war  uniere 
Hoffnung für ihr Leben dahin. Sie hatte 
erendigfeit zum Sterben, fonnte cs aber 
nicht begreifen, daR ihre Yeit jebt jchon 
abgelaufen fein sollte. Etwa um 4 hr 
löfte fi das Band, umd ihre Scele jchied 
aus dieier Zeit in die Ewiafeit. 

Sehr rubiq, und janft die Blide nad 
Dben gerichtet, entichlief fie. Zoll das ein 
Sierben jein? Nein, mur ein llebergeben 
ins Leben! Ihre fetten waren: 
arittend, 

D wie berrlich its doch zu willen, day 
wir eine Erlöjung baben bei dem Serrn, 
anf ewig, wo wir uns einst alle wieder je 
Gen werden und wo fein Trenmungs 
ichnterz mehr jein wird. Dieje Hoffnung 
tt ums ein reicher Troit in umirem Xei 
de. 

IIniere Schweiter da liegt auch noch 
immer bilflos. Sie bot auch das Typhus 
fieber. Es jahb zumeilen jo ichlecht aus, 
dab uns fait die Hoffmima auf ihre Gene 
una Sinfen mollte, aber iett beijiert es jich 
ellmäblib. Des Herrn Sand ruht ichwer 
auf ums, doch wir wollen itifle balten, 
und geduldig fein, dab er jein Ziel mit uns 
erlangen möge. 

Sm Namen der Eltern Benjamin und 
Auguste Niffel unterzeichnen fich freundlich 


5.98 1. SarabNRitffel. 


, 
Worte 


Meatberford, Dfla., den 1. NMug. 
1911. 

An die werte Rundickan! 

"or aeraumer eit ichrieb mein mir 
teurer Areumd Nofob Neumann, TQTieger 
weide, Nunland, in einem Artifel der w. 
Nundichau ımter anderem, dab ich, als ich 
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im Serbjt 1910 meinen Beiud in Rubland 
machte, auch ihn bejucht habe, und frägt, ob 
es nicht zu wenig von mir jei, nachhauie 
gefahren, und feinen Bericht eingereicht 
zu baben.. Ta ilt meinerjeits wohl ein 
ssehler gemacht worden. ch hatte meinen 
Bericht in vier Teile dem YZionsbote, ı- 
jerem Gemcindeblatt zugeichiet, hatte aber 
das erite Wal nicht angehalten, da die 
Nundichau, ıınd auch die Friedensitinme 
fopieren müc.en; nur beim zweiten Male 
babe ih es getan, und beim dritten und 
vierten Male wieder verjaumt. Es ift mir 
diefes jelber zum Vorwurf geworden, denn 
der eine hält ji an diejem, der Andere 
wieder an jenem Blatt; und it der Be- 
richt in mehrere Blätter gefommen, jo ba 
ben auch mehrere Mitteilung. Aber, mein 
werter Freund Neumann! Da du mir ein- 
mal eine Kleine Nitae getan, jo möchte ic) 
dich aber auch in Yiebe fragen: War es 
nicht zu wenig, da” dir micht zur Abend 
itunde gefommen, als ich an jenem Sonn 
tage im Sculbauie Abenditunde hielt? 
Babe dich wentgitens nicht dort geliehen, 


wie jehr ich mich auch umichaute, im, 
es it auf Erden einmal Stücwerf. Yai 


jet uns deshalb auf Erden beitrebt ijein, 
ewig einmal in Vollfommenheit vereint zu 
jein. 

Es freut mich aber iehr, dab joviele Lie 
ben dort sichmeiner in Yiebe erinnern. DO, 
laliet uns ihn lieben, der uns zuerit ge 
liebt! Nicht wahr, mein Yrreund, wir möch 
ten wohl recht viel als intime Freunde mit 
einander plaudern; aber da jollen wir 
einmal im Blatt nicht zuviel Raum einneb 
men! 

Nett noch zum zweiten teuren Freund 
„Neumann“, nicht Nafob, jondern Peter 
mit Vornamen. Much nicht in Tiegerwei 
de, iondern in Sroßweide, wo wir auch io 
freundlich aufgenommen wurden, und wir 
jo traut beim WVesperbrot jaßen. Much ae 
gen dich, lieber Peter, bin ich nicht ganz 
aerechtiertiat. Es iit mir noch flar im Ge 
dDacdtnis, wie wir des Bruders Nbr. Har 
ders Waiienanitalt dDurchgingen, und weld) 
liebreichen Mustanich wir da hatten. Gott 
icgne Harders herzliches Bemühen. Bitte 
jie herzlich von mir zu grüßen. Wuch babe 
ich nicht vergelien, wie du, lieber Neu 
mann, zu mir jagteit: Ich babe ihon meb- 
rere Amerifaner aufnehmen dürfen, ba 
be fie auch dringend aufgemuntert, doch ja 
Berichte in der Rundichau einzureichen. 
Sch veritand ja, mein Lieber. ch war 
mitgerechnet. So bin ich eben auch bei dir 
ein Schuldner. Es freut uns aber jehr, 
do Freund Neumann ein fleiiaer Be 
richteritatter der Nundichau it. Und da 
auch wir die Rumdichan halten, jo ilt es fein 


Wunder, dak wir da gleih nah Mit- 
teilung aus dem alten Vaterlande, aus 


Rukland ausichauen, und mit größtem In 
terejie leien. Much der Bericht, in No. 24, 
Seite 8 und 9 von Peter Neumann it ums 
von beionderem Werte. Wir, beionders 
meine liebe Frau danft im Voraus, dat; 
du, lieber Freumd da eingeiekt halt, dab die 
Frau Peter Ewert, Großweide, geborene 
Nadytigal, eben auch meiner Yrau Salb- 
icyweiter iit, da auch meine Frau geb. Nadı- 
tigal iit, zu Grabe getragen tft. — Dachteit 





16. Anguit 


du wohl daran, als ich bei euch war, aud 
Peter Ewerts beiuchte? Ginen Gruß der 
Liebe jenden wir dem leidtragenden Gat- 
ten Ewert mit feinen Kindern zu. „D, 
wende deine Blife nur zu jenem Xand 
hinauf; dort auf der Baradiejestlur gebt 
uniere Zufunit auf.“ Würde es geben, Fr. 
Neumann, day wir noch etwas Näheres ha- 
ben fünnten von dem Nbiterben der Frau 
Gwert, ob jie mit einer lebendigen Hoff- 
nung des ewigen Yebens, abgeichieden? Du 
tust fiir uns wirflich etwas Gutes, wenn du 
es in die Spalten der Nundichau hineinbe- 
foınmit. Nun noch einmal ein wenig zu- 
riet zu Freund Safob Neumann. Höre! 
Wenn es mir möglich wäre, wenn ich mit 
einem furzen Muflag von meiner Vejuchs- 
reiie dir mitteilen fünnte; doch fürchte ich 
nich, damit anzufangen, da manchmal die 
I. Editoren nicht willen, wie jie mit den 
langen, wenigiaaenden Mufläten fertig 
werden jollen. Genua für jeßt. 
Auf Wicderiehen im Simmelreich! 
Saf. Ridert. 


Anmerfuna: 

Wir nebinen geine, Berichte, uiw., auf; 
baben gegenwärtig au Naum genug. Sof 
fentlich wird der Auflaß gar nicht jo „we 





niglagend“ ausfallen; darum bitte! 
Editor. 
WRaihinaton. 
Ya Center, Raib., den 23. NIuli 


1911. 
Werter Editor Wiens! 

Sruß zuvor! Da dem Editor alle Neu- 
igfeiten aus Mennonitiichen Kreiien für 
Die Numdichan lieb iind, fo will ich als Cor: 
respendent auch meine Bflicht tun. 

Am 12. des Monats fam Abra. Stlalien 
von Alberta bierber, ımd wie es ihm ge 
fallen bat, it ichon berichtet. Seine Ab 
jiht aber war, auch California zu beieben. 
So gingen Cor. Giesbredhts, B. T. Möhn, 
und M. Slafien am 14. von bier nah Ca 
lifornia und zwar nad Yos Molinos. 9. 
T, Köhn fam den 21. zurück. Es bat ihren 
dort iiber Erwarten gefallen. Sie haben 
dort grofe Haufen Weizenläcde mit Weizen 
aefüiflt aufgeitappelt geiehen ımd viel Heu- 
haufen. M. SMafien hatte doc gemeint, er 
batte solches noch nie geieben. Ilnieren 
Kindern gefällt es dort auch bejler als fie 
gedadıt. Haben fich auch ichon jeder zehn 
Meres Land gefaufit; PB. T. Höhn hat 60 
Meres gekauft: aber nicht für ji allem, 
londern für jih u. jeinen Kindern zuiam- 
men, und in zwei Monaten wollen fie dort 
jein. 

Ron Alberta erfahren wir, dab der Hagel 
wieder die Musficht auf eine qute Ernte ver 
nichtet bat. Br. A. Klaflen erzählte uns, 
wie der Hagel die fürdliche Seite der Aniied- 
lung getroffen, während die nördliche Sei- 
te verichont geblieben. Nett vernahmten wir 
aus einem Prief, da ein zweiter Hagel ge 
fommen, und das vernichtet hat, was zuvor 
verichont blieb. Ein Glück iit es, dar fie im 
Alberta nicht allein auf die Ernte angeiwie 
jen, lind ;fie haben nämlich neben der Ernte 
die Milchwirtichaft und Viehzucht. Das bilft 
ihnen in joldher Zeit aus. Die Leute, die 


Sertießung auf Seite 15. 
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Grzählung. 


Im Strom der Zeit. 





Fortjegung. 


Gines Tages hatte jie ihm das Gleichnis 
von dem verlorenen Sohn vorgeleien. Er 
hatte aufmerfjam zugebört. Nachdem er 
eine Weile jtille gelegen batte, jagte er: 
Der verlorene Sohn, das bin id. Gerade 
jo habe ich es gemadt; es gebühret mir, 
da ich auch um Vergebung bitte. Wo ilt 
mein Vater ?“ 

Vater Neumann war in der Nähe geive- 
fen und hatte die Frage gehört. Er trat 
zu feinem Lager. Kaum erblidte ihn o- 
bannes, jo rafite er jich auf und umflam- 
merte jeinen Vater, und jchlucdhzte: „Vater, 
ich bin jo ichleht gegen euch alle gewejen, 
und ihr jeid jet jo gut zu mir. Spridh, 
Rater, fannit du mir vergeben ?“ 

Vater Neumann war tief erjchiittert md 
verjicherte ihn jeiner Vergebung und jei 
ner Liebe. Mutter Schlegel nahm denn 
Beranlaflung, noch weiter zu ihm von dem 
verlorenen Sohn zu reden. „Der verlore 
ne Sohn,“ jagte jie, „das find wir alle. 
Wir haben unjern bimmliichen Vater ver 
lajien, und unier Gut, uniere Gotteben 
bildlichfeit im Dienste der Welt und Sin 
de durchgebract. Ilnjere Seele verihmad 
tet; wir milfen zu unflerem bimmltiichen 
Bater zurickfehren und jeine Vergebung er 
langen. nd aus vollem Serzen pries jie 
ibm die Erlöjung durch Selm Chriftum 
an. md die warmen Worte der einfachen 
Frau waren nicht vergebens. Es arbeite 
te gewaltig an diejem erjchütterten Men 
ichenberzen. Gines Abends hatte fie ihm 
den 40. Bialım vorgeleien. Nachdem er ei 
ne Meile jtill nach gedacht hatte, jagte er: 
„sch bin in der Tat in einer grauiamen 
(Srube und im Schlamme! DO, meine iin 
den, meine Siinden! Und zum eriten Mal 
in feinem Leben machte fich feines Herzens 
Sehnen in einem beißen Gebet aus dem 
Herzen um Bergebung umd Gnade Luft. 


Das Ktranfenzimmer wurde immer mebr 
zu einem Betbel. Mutter Schlegel hatte 
den Prediger der Gemeinde gebeten, den 
stranfen zu bejuchen. Er war ein erniter, 
frommer Mann, wohl geeignet, eine u 
chende Seele zu dem Lichte der Gnade Got 
tes in Ehrifto Neju zu führen. E3 war ein 
langer, beiser Kampf, den dieje Seele zu 
fampfen hatte, bis die Sonne. der Gnade 
völlig in ihrem Herzen aufgegangen war, 
Als er aber einmal bei dem Lamme Got 
tes Vergebung und Friede gefunden bat 
te, da war jein Friede wie ein Strom; da 
verfüindete cr auch froblodend den, der auf 
das Meuferlie glüdlihb machen fann alle, 
die durch ihn zu Gott fommen. 

Die anderen Kamilienglieder betrachteten 
mit Staumen die Veränderung, die mit ih 
rem Bruder jtattgefunden hatte. Aber ih 
re eigenen Herzen wurden bald tief bewegt. 
Konrad ichloiz jich jeinem Bruder inniq an; 
die Mädchen beuaten fich mit ihrer Schwe 
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ter Trine vor dem Gnadentrone Gottes; 
die Eltern erfannten die Unzulänglichfeit 
eines blos Außeren Namendriitentums u. 
fie drangen durch zu dem lebendigen Glau- 
ben an Jejum Ehriitum. Das Haus hallte 
wieder von den Gebeten und Lobgelängen, 
die aufwärts zum Trone der Gnade em- 
por stiegen. Es wurde mehr und mehr 
eine äußerjt bejeligende Tatjadhe, was Su- 
janna mit goldenen Buchitaben auf eine 
Tafel geitict, und über dem arohen To 
re des Barlors .befeitigt hatte: „Ich und 
mein Haus wollen dem Serrn dienen.“ 

Der Frühling hatte unterdejien jeine Er- 
icheinung im Zande gemadt. Die Gene- 
jung Nobannes war aufs Erfreulichite vo- 
rangeichritten., Er durfte wieder in den 
Garten geben. und fich der erfriichenden 
Früblinasluft erfreuen. Mit der Zunab- 
me jeiner Sträfte trat aber aud) die Fra- 
ae näher und näher, was num zu beginnen 
jet. Er war zwar eine neue Kreatur ge 
worden, aber damit waren jeine Vergeben 
an der bürgerlichen Geiellichaft nicht ge 
jihnt. Er war bis zu einem gewilien Gra 
de ein Meitichuldiger Karl Holt’s geweien, 
der jein Verbrechen mit dein Tode bezahlt 
hatte. Eltern und Sejchwiiter dachten mit 
Sorge daran, dab die bürgerliche Gere 
tigfeit ibn vor ibre Schranken fordern 
möchte. Er ielbit bewegte itarf Den 
Sedanfen in ich, ich freiwillig den Ge 
richten zu jtellen und die ihm zuzuerfen 
nende Strafe geduldig auf fich zu neh 
men. ber die Seinen wehrten ibm bart 
ab. Sie meinten, er babe genug gebüßt, 
und im Grunde jeien fie gewih, das nie 
mand feine Berbaftung winiche. 

Da wurde eines Tages Alfred ir Herrn 
Amberit's Privatzimmer gerufen. „Sch 
böre,“ jagte derielbe zu ihn, „dab ihr 
Schwager wieder geiund geworden it. 
Nev. H. hat mir auch von der Veränderung 
erzäblt, die mit dem jungen Manne vor jich 
gegangen ilt. Ihr Schwager war nad) jei 
nem eigenen Seltändnilie an dem Berbre 
chen des roten Karl beteiligt. Es fann nicht 
verhütet werden, dab die Gerichte von jei 
ner Senejung Stenntnis erbalten, und, ihn 
sur Nechenichaft fordern werden. Nch wiin 
iche nicht, dal der junge Mann verbaftet 
wird, und ich glaube, eine längere Gefäng 
nishaft würde ibm nicht qut jein. Much 
winicht die Firma auf jeine Familie, de 
ren Mitglieder fich itets als brave, und 
treue Arbeiter erwieien haben, und aucd 
auf Sie Rüdjicht zu nebmen. Ich alaube, 
das Beite wäre, der junge Mann entfernte 
jich, bis über die Geichichte Gras gewad 
ien sit.. Haben Sie darinnen jchon einen 
Entihluß gefabt?“ 

Alfred teilte ihm die Abficht seines 
Sciwagers mit, fi den Gerichten zu jtel 
len, aber Anmtberit ichüittelte den Kopf und 
jagte: „Nehmen Sie den Nat von mir, als 
dem Sauptfläger und am meifen Geicha 
Digten und lallen Sie den jungen Manır 
fortgeben. Es würde mir leid tun, wenn 
er verhaftet würde. 1Ind er bat nicht viel 
3eit übrig!“ 

Alfred teilte jofort zubauie Herrn Am- 
herits Rotichlöge mit ır. die aanze Fami 
fie ftimmte darin iiberem, daß Nobannes 
fort gehen: follte, -und zivar weit hinmwea 
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Aber wohin? Man jprad von Deutich- 
land, aber er fühlte wenig Zujt dazu, als 
tonrad jagte, er wiühte wohl einen Rat, 
und damit errötend einige Briefe von An- 
na Wagner bervorzog, umd jeinem Vater 
zum YVejen reichte. 

Diejelben lauteten befriedigend genug. 
Es war eine berzlide Einladungan Kon- 
rad darin enthalten, zu ihnen nad) dem 
Weiten zu fommen. Mrbeit jei reichlich 
vorhanden, bejonders in diejer Jahreszeit, 
und bei ihnen würde er vollauf Gelegen- 
beit finden, fi in die Jarmerei einzuler- 
nen. Much war die Erwartung ausgeipro- 
chen, dal; endlich die ganze’ Kamilie nad)- 
folgen, und ihre Heimat in den fruchtbaren 
Brairien von Kanjas nehmen werde, Be- 
geiftert ftellte Konrad den Antrag, dab o- 
bannes mit ibm nad dem Weiten ziebe, 
wo er in der friichen Brairieluft vollends 
aelunden md fie miteinander die Vorläu- 
fer zur Erwerbung einer der Zukunft der 
samilie entiprechenden Seimat fein fünn- 
ten. 

Vater Neumann meinte, dab er zwar auf 
jo weit hinaus jeine Pläne nicht legen wol 
le, immerbin babe er die Einladung als 
eine Kügung der göttlichen Voriehung zu 
betrachten, und da Sobannes mın einmal 
in die Fremde mülle, jo jei es ihm recht, 
wenn die Brüder zulammen geben wir 
den. 

Sobannes ergriff qleichfall3 den Plan 
mit renden, bot er ihm doc den Vorteil, 
nicht allein in den neuen Berbältnifien ei- 
ne ganz neue Yaufbabn zu beginnen, jon- 
dern auch in der Jamilie Wagners des ihm 
jo teuer gaeivordenen Segens chriitlicher 
Sememjchaft teilbaftigq zu werden; ımd io 
fand ichon der zivweite Tag die beiden PBrü 
der auf der Weile nach dem fernen We 
iten. 

13. 


Die drohenden Wolfen am commterziel 
len Horizont jollten nicht ohne Bedeutung 
bleiben. Wenn fie auch nicht in einer jold) 
verheerenden Stataltrophbe sich entluden, 
weldyen man dei bezeichnenden Namen 
„Mrach“ aegeben bat, jo aingen sie dod 
nicht ohne Ihädliche Schauer vorüber. Der 
wunderbare Internehmungsgeiit, welcher 
das amerifantiiche Geichäftsleben fennzeich 
net, bat, wie jeine großen Vorteile, jo auch 
jeine Nachteile. Die ungebenren Mittel, 
Nie ihm beionders durch das Ktorporations- 
weien zu Gebote jteben, verleiten dasielbe, 
ich mit erdrücender Wucht auf jeden In 
dujtriezweig zu Stürzen, deilen Betreibaung 
bedeutende Vorteile veripricht, md deniel- 
ben bis- zum Erce auszubeuten. Die %ol- 
gen dieier Salt bleiben nicht aus. Weber- 
produftion, infolge derielben Geichäftäftof 
fung mit allen ihren Folgen, drängen im- 
ner wieder von meuem zu einer aeichäftli 
chen Ariiis, jodaß Geichäftsaufichwung u. 
Seichäftsitodung fih in regelmähigem 
Sange ablöien, aber die Bauen zwiichen 
beiden itets fürzer werden und das moder- 
ne Sejchäftsleben jih mehr und mehr zum 
Spiele aeitaltet, deiien Einiäte bald unae- 
beirere Gewinnite abwerfen, bald vernidh- 
tende Werluite berbeifiibhren. 


sortiekumg folgt. 





12 
Die Wennonitilche 


Rundidan 


Herausgegeben vom 
Diennonitiihen Berlagshaus 
Scottdale, Pennsylvania. 





Entered at Scottdale P. O. as second-class matter. 


Grideint jeden Mittwod. 








Preis für die Ver. Staaten $1.00; für 
Deutichland 6 Mark; für Rufland 3 Rbl. 





Ale Korreipondenzen und Gefchäfts- 
briefe adreffiere man an 
E. 8. Wiens, Editor, 
SCOTTDALE, PA 
U.S.A. 








16. Anguit 1911. 


Editorielles. 








Nach der großen Biße, die einen gro 
en Teil der nördlichen Salbfugel betrof 
fen bot, war es bier einige Tage ange 
nehm fühl; gegemvärtig it die Tempera 
tur wieder höher. Hin umd wieder reanet 
cs efivas. 

Wie regt jih doch alles in der Welt! 
Nube gibt es nicht. it eine Arbeit getan, 
jo wird eine andere begonnen. Muf der 
sarım bat ınan eben erit die Sarben vom 
selde geräumt, jo gebt auch ichon wieder 
der PBilug, Fiir die mächite Saat ein qutes 
Bett zu bereiten. Das bört jich übrigens 
aut an, troßg Unrube und Mitbe; aber wenn 
men in der Welt von einem Streit in den 
endern, und von einem AMrieg in den an 
dern füllt, it es recht traurig, und gar fei 
ne aute Empfiebluma für den Serrn der 
Schöpfung. 


Schw. Suiie Nablaff, Clevelend, D., 
ichreibt, dal; fie genemwörtig bei den Eltern 
in Sanien, Nebr., tt, und gedenft im Sep 
tember mit &eichw. Bartels nad China 
zu gehen. Mifltionar Bartel jagt in jei 
nem Bericht, dab einige willig aeworden 
jeien, mitzuaeben nah dem dunflen Ebi 
na, dab er ober noch nicht beitimmt jagen 
fünne, wieviele nenne Arbeiter mitgeben 
werden, es aber ipäter berichten will. Wir 
werden danfbar fein, Davon mehr zu bö 
ren, umd beten, dab der Serr die Anftren 
aungen, die um der Musbreitung des Evan 
aeliums willen gemacht werden, jeqnen 
wolle. 


Tie Schiedsverträae zwilchen den Ver 
einigten Staaten nd Großbritonien einer 
jeits, und ranfreich andererieits, wurden 
den dritten August, 3 ihr 10 Minuten in 
PBralident Tafits Pibliotbefzimmer im Wei 
ben Haus ınterzeidmet. Für die Werei 
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nigten Staaten unterzeicdnete Staatsiefre- 
tär nor, für Großbritanien der engliiche 
Botichafter Bryce, für ranfreich deiien 
Botichafter Suflerand. Nachdem die ln- 
terzeihnung aciteben war, jekte Taft jei- 
nen Namen unter zwei Botichaiten, die in 
diefer Sache an den Senat gerichtet jind, 
der, um die Verträge rechtsfräftig zu ma- 
chen, fie ratifiz’eren mu. 


Bon einer Frau Trawif Proctor in 
Seorgia wird Lerichtet, dab fie mit ihrer 
neunzigjährigen Tocdter Mary Proctor 
und zwei llr-Urenfelinnen, Nahfommen 
einer anderen Tochter, in iehr dürftigen 
Berbältniffen in einer aus einem Raum 
beitehenden Hütte wohnt. Sie jelbit ist 111 
Sabre alt. TDTie Beniion von 12 Dollar 
monatlich, welche jie bezieht, reicht lange 
nicht bin für die Beditrfnilie der vier Ber- 
ionen. Daber bejtellt die neunzigjährige 
Tochter, jo aut ibre idnvachen Sträite es 
vermögen, einen Gemitlegarten, und baut 
auch etwas Baumwolle. Auch in Ame: 
rifa trifit ein, was der Serr zu Adam jag- 
te: „Sm Schwei”e deines Angefichts jollit 
du dein Brot ejien, bis dal du wieder zu 
Erde werdeit, davon du genommen bit,“ 


Cs it als eine bejondere Gnade Got- 
tes anzuiehen, da die PVibel in umnieren 
Semeinden noch immer als Gottes Wort 
gilt. Muf den erjten Blick icheint es wohl 
ganz natürlich, dab die Nachfommen derer, 
die die Bibel für eine Offenbarung des 
Willens Gottes halten, bei dem Glauben 
ihrer Väter bleiben, denn jeit den frühejten 
Tagen ihres Yebens ift ihnen dieies einge- 
prägt; zubauie bören fie davon, in der 
Schule lernen fie es, und in der Hlirche umd 
Berlammlung wird es ihnen wieder umd 
wieder vorgetragen. So jind fie jcheinbar 
in einen Strom geraten, der fie unbedingt 
dieien Weg führen mm. Sie mitlien eben 
glauben, was ihre Eltern glaubten. Die 
je angeführten Dinge haben allerdings ei 
nen großen Einfluß auf den Menichen, 
fönnten aber nicht ichiiten gegen cine 
Macht, die jich in jedem Menichen geltend 
zu machen jucht: Der ;jweifel findet jehr 
bald Eingang, wenn fi das Herz micht 
entichliehen will, den Willen Gottes aus- 
sufiihren, oder wenn er etwas tun will, 
was jeiner lleberzeugung nad) gegen Got- 
tes Willen it. Ind wenn das Anjeben 
des Wortes Gottes erit durch Zweifel im 
Serzen geidnväct ift, folgt der nglaube 
nad) und verwirft die Pibel ganz: jagt, es 
jet ein Fabelbuch, welches „qut zu lejen 
und Sebrreih“, oder auch „närriich und 
ihädlich“ st. Es iit alio doch die Gefahr 
oder Möalichfeit vorhanden, den Glauben 
an die Echtheit des Wortes Gottes zu ver- 
lieren, und wenn wir um uns ichauen, fin- 
den wir, dal bier und dort der Zweifel 
und der IInglaube rege werden, ji Opfer 
erbeuten, die dann feit glauben frei zu 
jein, und dar ihre zurechtacfiimitelte Mei- 
mung über jich jelbit, die ganze Welt umd 
(Hott, wenn jie überhaupt eine Meimung 
iiber ibn baben, die einzig richtige jei. An 
joldhen jieht man, dar das Wort Pauli 
2 Theil. 2, 11, 12 inErfüllung gebt: Da- 


16. Auguit 


rum wird Gott ihnen Fraftige Irrtiimer 
jenden, daß jie glauben der Xüge, auf dal; 
gerichtet werden alle, die der Wahrbeit 
nicht alauben, jondern haben Yujt an der 
IIngerebtigfeit. Aber an uns jehen wir 
die Sitte und Yangmut Gottes, darin, da; 
er uns den Glauben an jein Wort erbalten, 
trotdem wir auch wideripenitig geweien 
iind. 


Aus Mennonitiichen Kreiien. 


Henry Did, Scrag, Waibh., berichtet 
am 24. Juli: „Die Ernte ift jeßt beiier, 
als in den beiden lette nSabren, fällt aber 
doch mur mittelmäßig aus.“ 

9. Y. Janien, Inman, Stanias, berid)- 
tet am 31. Suli „Wir hatten lette Nacht 
einen jchönen Negen, jowie auch etliche Ma- 
fe vorber in den letten zwei Wochen, und 
io jieht es jeßt noch nach ziemlich Corn ge 
ben.“ 





RB, 3. Yöwen, Noienort, Man., ichreibt 
am 5. Auguit: „Won Wetter it wie folgt 
ı berichten: Der Monat Suli war überaus 
firbl amd trocden, und im Diten joll jogar 
Schnee gefallen fein. Der Muguit brachte 
ichon etwas Negen, auf Stellen mebr, auf 
Stellen weniger. Ginige fangen ichon 
an, Getreide zu mäben, und mit Heu bat 
jich fast ein jeder qut veriorgt; es war we 
nigitens genug gewadien. Nachbar Gerb. 
Sarms ijt bereits geitorben. Sonntag war 
Begräbnis. Hoffentlich ichieft jemand ei 
nen ausführlichen Bericht über ihn und fein 
Abiterben. Grüßend, 7 Aue 


BP. WM Iöws, Hoditadt, Man. ichreibt 
am 3. Muguit: „Die Erntezeit, die ichönite 
Zeit im ganzen Iabr it wieder da. Wir 
werden denn auch, wenn nicht noch Hagel 
oder Tonjtiges IImwetter dazwiichen fomnt, 
cine wirflich reiche Ernte einbeimien Fön 
nen. Die Senernte it bei den meilten be 
endigt; auch dieje iit reichlich ausgefallen. 
utter fürs Vieh wird ich jeder reichlid) 
anschaffen fönnen. Wir hatten hier wäh 
rend der NAusitellung in Winnipeq Gäijte 
ans allen Windrichtungen. Bon SNanias 
Töws, und von Alberta waren u. a. Naf. 
B. Tomws ımd Frau, Peter 2. Bärg, Cor. 
W. Tows, VBeter W. Toms, und andere 
mebr. Es werden von hier eifrig Zu 
riftungen getroffen, um im $Serbit von 
hier nach Britiih Columbia zu ziehen. 
Nachrichten von dort laufen bis jet ziem 
lich qute ein. PB.BP. RW. T.“ 





Von Dreaon ichreibt VBeter Ediger am 
31. Juli: „Wir madten uns Donnerstag 
alle fertig, und fuhren per Muto zum Meer, 
welches in gerader Linie nur ungefähr 35 
Meilen entfernt iit, während der Weq we 
aen der vielen Windungen um die Berge 
herum wohl 70 Meilen beträgt. Die ganze 
Fahrt nahm 7 Stunden in Anipruch. Wir 
„campen“ alio hier. E3 sit bier am Meer 
jehr angenehm. Gleich nach unierer An 
funft fauften wir uns einen Salmon (Fiich) 
von 26 Bund, zu 5 Cents das Pfund. Hier 
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berumt it die Ihönfte Weide, und das Wei- 
degeld für zwei Pierde pro Tag beträgt 
30 Cents. Es fommen im Sommer vie 
fe Yeute ber, sich zu erbolen umd „gute 
Zeit“ zu haben. Milch foftet fünf Cents 
das Quart. Am Tage vor unierer An- 
funit waren bier zwei Mann ertriumfen:; 
jie hatten verjucht zu fiichen, waren aber 
mit der Sache unbefannt. Qirzie 
Ediger.“ 


u 
% 
+, 4. 


Von Needles, 2%. E.,;, wird berichtet: 
„Dos Wetter war bier fiir einige ;Jeit be 
denflich warm, da es für einen, der auf 
der Ebene aufgewachien ist, ziemlich driif 
fend war. Doc die Witterung bat fich jehr 
geändert, md zur Zeit berricht ein Fühler 
Lurtzug. 

Die Erdbeerernte icheint diejen Sommer 
gut ausgefallen zu jein; auch die anderen 
Früchte, wie Mevfel und anderes jollen qut 
geraten jein. Wie man im den Yeitungen 
lieit, foll die Getreideernte aud) vielver 
iprechend ausjeben. Die Seren PVeamtent, 
die hier diefen Sommer 500 Meres „clea 
ren“ wollen, icheinen noch bei quten Iroit 
zu jein, obgleich die Maichine zum Stump 
ienzieben noch nicht Dulutb, Peinneiota, 
verloflen haben joll. Mir icheint es ziem 
lich ichwer zu fein, bier einen Anfang zu 
befommen; eritens it das Tal zu weit vom 
Hafen entfernt; zweitens nimmt es zu lan 
ge, bis man etwas aus feinem Garten auf 
den Marft bringen fanın. Doc will ich 
dieie Gegend nicht verachten, denn es iit 
ein geiundes Mlima bier, und im Win 
ter joll es nicht über die 20 Gr. Kälte ge 
ben.” 


Ghriition Näfer, Senrietta, Texas, 
ihreibt: „Lieber Bruder! Der Herr jei 
mit dir und den Deinen. Von den Tere 
fern in Nußland wurde ichon etlihe Male 
die Bitte an die Yeier der Rımdichan ae 
richtet, ibnen WBelebruma ımd Nat in Be 
ma des Bounmmvollebaues zu geben. Da bis 
jett noch nichts dariiber in der Numdichau 
erichien, will ich Furrz einiaes aus meiner 
Braris mitteilen. Ich wohne ichon 18 
Sabre in Nord Teras, in Senrietta, wo 
Barnımwolle und auch andere Früchte pro 
duziert werden. Ein Bırichel Baumwolle 
iamen, 32 Brumd, ft ausreichend, mm drei, 
oder auch dreieinbalb Meres zu bepflanzen. 
Zwer und embalb Meres it etwas mehr 
wie ein rufliiche Desjatine. Das Bilan 
sen geichieht in Neiben, die zwei ımd em 
halb Fur auseinander jein miüflen, äbn 
lid wie Melicheorn. In den Reiben jmd 
die einzelnen Stöde anderthalb Au aus 
einander zu pflanzen md zwar qanz fladı, 
faum einen Zoll tief. Die Baummolle liebt 
aud) nicht zuviel Wafler oder Regen. Es 
it vielleicht noch jemand, der es ihnen bei 
ier zur Lehre geben fann: es wäre gawii; 
den armen Leuten aut. Dies it, was ich 
aus eigener Erfahrung mitteilen fanı. 
Di md alle Leier grühend, Chr. 8.‘ 


(in der vorigen Nummer baben wir ichon 
einen Brief von Freund Siebert, Cordele, 
Sa., iiber dieien Geaenjtand gebradıt, md 
wir hoffen, auch dieie Winfe werden den 
Editor.) 


Terefern willfommen iein. 


Ulennonitifche BRundfehau 


Von Sibirien jchreibt Eliiabetb Peter 
Neufeld: „Wir haben die Wände zu unjerer 
Wobmung wobl ichon jtehen, aber es fehlt 
noch am Dad) und an den senitern, wozu 
wir nicht das Geld haben. Es tft jeßt ihon 
der 26, Junt, und im Auguit ijt es bier 
bon iebr falt, oft ihoen Nadhtfröfte. Die 
Jufnmit it fiir uns dunfel. Muf eine Ern- 
te fönnen wir ums nicht verlaffen, da wir 
nichts ijöen Fonnten. ls wir berfamen, 
aruben wir ums ein Yoch in die Erde, jtell- 
ten die Sparıe darüber, und bededten es 
mit Erde. In dieter Wohnung jiten wir 
och jett noch. Wenn cs möglich it, bitte, 
uns etwas zur Mithilfe zu Ichicfen! Unsere 
Hdreile it: „Nuhl., Tomsf, Barnaul Stat. 
Nargat, Pot Slawgorod, ti. No. 55. 
Dorf Snadental, Beter B. Neufeld. 
Anmerfung: 

Air geben bier die Bitte der Frau Neu: 
seld wieder in der Boffnung, dab die Ver 
wendten und sreunde derielben, wenn jie 
von ihren jehwierigen Verbältnilien erfab 
ren, jich ihrer hilfreich annehmen werden. 
lleberbauvt gilt ja der Befehl Seju: „Wen- 
de dich mit von dem, der dir abborgen 
will,“ allen feinen Nachfolgern. Man jen 
de etwaioe Gaben direft an die obige Wd- 
rejie, oder on Br. M. B. Fait, Needley, 
Calif., der Die Veförderung noch immer 
gerne beiorgt. Much wir nehmen Gaben 
sur Beförderung gerne entgegen. Editor. 





Wrehverändernngen. 


(3 


Senry Tu, 
Maih. 


Neber, Waib., jett Schrag, 


br. 3. Nempel, Meade, Nans., jett 


Sanien, Nebr. 


Saaf 8. Stlallen, Ebortig, Swift Cur 


rent, Sasf., jebt Noftbern, Sasf., Bor 
>48. 

Sobn 8. Fait, Wellston, Ofla., jekt 
rcirview, Dfla. 


Beriditiaung. 


Durch ein Verieben fommen in No. »1 
mehrere Beritiimmelungen vor. In eimi 
aen Berichten fehlen »eilen, oder fehlende 
iind Durch faliche erießt. Soffentlicy haben 
Die Yeier fich zurecht gefunden, und traaen 
»s ms micht weiter nach. Wir möchten aber 
Noch einige Fehler bier berichtigen. Da 
‘ft ouf der neunten Seite aus dem Pericht 
der Ruftina Peters die vorlette Zeile .in 
den folgenden von 3. B. Köhn einaeland 
ten Bericht aeraten. Dieje Zeile lautet: 
ariiwend verbleibe ih eure geringe Schwe 

« Dann iit auf derielhen Seite in dem er 
mwähnten Pericht von N. ®. Höhn anitatt 
Pen. Schmidten” „Benj. Eden“ zu leien. 
meitens lteit man in dem Bericht von M. 
N, Kalt, auf der 13ten Seite, die jechite 
teile von unten: „Das lekte Mehl,“ uiw., 
hier inll es heiben: „die Silfe des Herrn 
jaate er: Na,”. - Auf Seite zwölf, 
Znalte zwei in der neunten Zeile von oben 
ferie man: „aefauft haben, dah der jeßiae 
Sdnitt zur Sa-“! Editor. 


mies 





Todesanzeige. 





Werte Blutsireunde und Verwandte! 
"ir gedenten biermit euch allen eine 
TIodesnachricht in der werten NRumndichau 
zu veröffentlichen, und bitten den werten 
Editor um freundliche Mufnabme derjel- 
ben. 

Endlich, am 30. Suni, 6 Ubr des Abends 
gefiel es dem gütigen Gott umd Herrn, 
unsern lieben Vater und Großvater Dav. 
Braun, durd einen janfiten Tod, nad) ei- 
nem 14 wöcigen, ichweren Leiden, aus die: 
jem mübevollen Leben abzurufen, wo bof- 
fentlich jeine liebe Gattin, fein Sohn )o- 
bann Bram (Feldich.), etliche feiner Groß 
und IUrarokfinder feiner mit großer Un- 
acdıuld aebarret und mit umbeichreiblicher 
sreude den Water und Gro,pater wer- 
den begrüßet haben! Der Berjtorbene tt 
einer der eriten Aniiedler des Dorfes ge- 
weien, und bat zulett vor jeinem AMbjchei- 
den noc) viel an feinen Beinen gelitten, 
und jeine Kräfte ibm das Ein- und Nusitei- 
gen aus dem Bette ganz veriagten, wozu 
ibm jene Srinder jehr behilflich waren. Die 
Regräbnisfeier fand am 3. Juli bei meinen 
Eltern Beter und Maria Braun —des ge: 
nugiamen Naumes balber— itatt; die Lei 
chenrede jedoch wurde im umierer Kirche 
durch Prediger Beter Benner abgeitattet, 
und nad dem Staffee bielt Abra. Penner, 
Neffe des Verjtorbenen, der telegrapbiich 
gerufen worden war, im Elternbanie eine 
fiırze Nachrede, welche auch danfend von 
den Sälten entgegengenommen wurde. 

RHll denn mit meinem unvollfommenen 
Berichte ichliegen, boffend, dal derielbe in 
aller Freunde Hände geraten möchte! Der 
veritorbene Grohvater D. ®. bat jein Ye 
ben aebracdt auf 78 Sabre, und 11 Mona 
te. Sein Beburtstag war der erite Nuguit. 

Die trauernden, und doch Fröhlich im 
Serrn Sinterbliebenen. 

Gin Srohfind des Veritorbenen, 

Saft. D. Derfien. 
Sef. Gouv. Stont. 


Derfien, Dorf Se: 


Nullia, St. Bitichugino, 
sröie, fiir Safob David 
lenopole. 


Bitte mm Ndreile! 


Im Anitrage unierer Freunde Johann 
Stlaofiens in Nuhland bitte ich um die Ad 
rejien der folaenden feiner Geichwilter: 
Seine Schweiter Nbram WBenners, joviel 
(tHaofien wei, Serbert, Sasf., jeine 
Rrüder Nofob und Gerbard Spenit, der 
eine in Manitobe, der andere in Nord-Da 
fota. Staoiien möchte iehr gern die Ad 
reiien der Obenacnannten haben, da er mit 
ieinen Keichmiitern in PBriefwechiel treten 
will, Seine Mdreiie it folgende: Sirdruh- 
lond, Komm. ımd Streis Cherson, Wolojt 
Orloff, Boit Tiege, YWlumenort, Sohann 
Ntlactien. 

Srühkend 

Bi 


x 


rıbardM. Friesen. 
Zast., Can. 


ur) 


Mojtbern, 





Gin bitteres Wort zurücdzubalten it oft 
ichwer, mod) ichtwerer, ein freundliches Ttatt 
defien zu Iprechen. 





Ans den Beriditen 


Dr. 3. °S. 


hoemafers, während jener u. 


7 < 
Bruder I. 3. Sarplers Miflionsreiie nad 
Ssndien 1 


und ımm Die Welt 


(Mus „Sospel Herald.“ ) 


Seit Jahren war es der Lieblingsgae 
Danfe des Schreibers, einmal mit Gottes 
Silfe Balältina und andere Bibelländer zu 
beiuchen; jene Yänder, wo Abraham, Siaaf 
und Sofob wohnten, das Yand, wo die Kto 
nige und Bropheten Siracls lebten, und die 
Dörfce und die Flecken, wo Seius lehrte u. 
jeine Wunder verrichtete. Das Yand der 
Heiligen Schrift wiinichte ich zu jeben, und 
mi tmeinen ‚sühen zu durchiwandern. Ver 
jchiedene Umstände hatten mich aber bis 
ber an der Ausführung dieies Wuniches 
verhindert. 

sn den leßten Jahren wurde der „Men 
nonite Voard of Millions and Charities“ 
gegenüber wırderholt der Wumnich aeäußert, 
do man ein lomitee ernennen möchte, zu 
dem wel, Indien und andere Million: 
telder zu beiuchen. Doraufbin wurde Br. 
Ss. E. Sartler, und Schreiber dieies von 
der General Board gelandt, die Miflion in 
Thamtari, Indien umd verichiedene andere 
von der beiagten Board zu Beitinnnende 
Miitionsfelder zu bejuchen. 

So wurde denn beitimmt, am 4. Sumi 
1910 an Bord des Dampfers Galedonia 
Sbottlend obzwicgeln. 

Zonnebend, den 21. Mai nabım ich von 
meiner Kamilte Abichied, mit der Musficht, 
weitigftens ein aanzes Sabr abweiend zu 
iein. Nachdem ich noch mehrere Nabres 
beriammlungen und Konferenzen, Sowie 
das Mennoniten Bubliibing Sonie in 
Scottdale Leicht hatte, traten wir, Br. 
Sartler und ich, von GSreensbira, Ba., 
die Fahrt nach) Neiv Horf an. 

Zonnabend machmittcq Inden wir immer 
(epäd auf den Sotelwagen, begaben ıms 
dann zum Safen md beftiegen den gewalti 
ten Dampier „Soledonta“. PBunft drei Mhr 
Wachmitten ertönte die Glodfe zıır Abfahrt. 
Kinentinmliche Gefithle beichlichen immiere 
Herzen beim Anblick der zum Abichied win 
fenden Sande und Sitte, der Flatternden 
Tücher und webenden ahnen. Bold vor 
ihwond dem Muar die Menge at Safen, 
die Statue der Freiheit auf Ellis Neland, 
usw. Mit. dem sernalas in der Sand warf 
man noch einen letter Wick auf Die hohen 
Nolfenfrater der großen Metropole. Die 
Neile begann umter giftigen Witterungs 
verhältnifien, und die „arore Tiefe“ war 
verhältnismäartiq rubia. Ein frohes Ge 
tiihl belebte die Waflaatere. Es befanden 
ich auch 30 bis 10 Brediger und eine An 
zahl Mifttonare md Deleasten an Bord, 
die fih nad der Welt-Miffionsfonferenz in 
Edinburg, Schottlend, begaben. 

Sonntag, den 5. Numi war ein idealer 
Tega. Die Sonne ihien hell, auf das fich 
Tann beweaende Waller. Bon Seefranfheit 
wor fait feine Wir aenofien mit 
Apyetit die drei nahrhbaiten Mablzeiten, 
welche ums im Verlauf icden Tages geboten 
wurden. 

IIniere Gedenken beihäftigten fich natitr 


ws 
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lich) mit den Yieben dort in der Heimat, 
mit denen wir getvohnt waren, an dielem 
Taae zum Gottesdienit zu gehen. Die Zeit 
verflos indellen angenehm und gewinn- 
brinaend beim Studium der Bibel und An- 
fnipfiingen neuer Befanntichaften ulm. - 
Mich beiuichten wir zwei religiöie VBerlamm- 
Jungen, eine des Morgens, und die andere 
des Abends. So fonnten wir des Abends 
im Hinblick auf die verichtedenen gemachten 
Grichringen jagen: „Wir haben heute jelt 
jame Dinge aejeben.” 

Drenstaa frith morgens erinnerten uns 
die Deutlich jichtbaren GeltadeNtenfundlands 
da wir troß der 1000 Meilen Entfernung 
von New Morf ums immer noc) in der Nähe 
der weltlichen Salbfugel befanden. 

Ungefähr um Sonnenuntergang desiel 
hen Taaes tauchte rechts von ums ein Eis 
berg auf, an dein wir in einer Entfermung 
yon einer Meile vorüber dampften.  MIs 
die Streblen der umntergebenden Sonne auf 
ihn fielen, funfelte die aanze Mafle wie ein 
umgebeurer Diamant in goldener Einfai 
ma. Dieier Wonderer aus der nördlichen 
Wolarzene zeigte uns, daß wir ums der von 
Teary ımd Goof bereiiten Gegend näber 
ten. Wir erimmerten ıms auch der Worte 
Davids: „Er wirft feine Schlo'yen wie Bil 
in: wer fan bleiben vor feinem Froft? 
Er ipricht, jo zerichmelzet es; er läht feinen 
Aıind wochen, fo taut es auf.“ 

Dehrere Abende wurden der Beiprechung 
tolcher"Tbemata gewidmet, die auf der Ston 
ferenz in Edinbura zur Berotung fommen 
jollten. Die VBerlammlungen waren ermu 
ttaend md lebrreich Fiir alle, die fich Für 
ie Evanaeltiation der Welt interellieren. 


Die (vn 
Nerichiedene Sottesdieniie wurden während 


der Rabrt aechalten, welche alle erbaulic 
waren, md Yenanis gaben, dab das Evan 
oelimmt moch nicht jeine rettende Ktraft ver 
(oren bat für die, welche es im Glauben an 
rehhmen 

Zonnobend, bald nach Sonnenuntergang 
iab non m der ferne die Berge Irlands. 
durchbebte die Serzen jo vieler, 
welche zu dDieien imaragdenen Inieln zuritic 
fchrten, ihre Freunde zu beiuchen. Um 
10:30 abends wurden ungefähr 300 Bai 
ingiere auf flemeren Fahrzeugen nad) 
Yondonderrv qebradit. 

Yrr nöchiten Morgen, Sonntag, Ichifften 
wir die Fritb of Elnde hinauf nach Glas 
sow. Miuf beiden Zeiten die  berrliche 
Yondichaft, hotte das Auge ein Pild, wie es 
schöner Feine menichliche Sand malen fönn- 
ie, Weil die Ebbe bereits eingetreten war, 
wurde in Greenrodf obaeiett, wo wir mit 
der Gr’enbabn nach Glasaow weiterfuhren, 
und um 11:30 am Drt unierer Beltim- 
nmma anfemen. Dem Serrn jet Danf für 
jene Kübrung joweit. 

Wontagq moraen 9 Uhr 50 Minuten ver 
lien wir ®lasaoiw und fuhren mit der 
Galedonion Bahn nah Edinburg. In et 
iwa einer Ztimde hatten wir 40 Meilen zu 
riidaeleat. Mit Musnahme der vielen Stein 
tenzen erinnerte uns die Gegend, weldye wir 
dBurchiubren, an die ichönen Sitaellandichaf 
ten in einigen Teilen unseres Seimatlan- 
De 

Mach unserer Anfunft in Edinburg qin- 
gen wir fofort zum Sauptanartier der Sof 
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retäre für die Welt-Miflionsfonferenz, wo 
wir uns die Tiefets und die nötigen \n- 
formationen zur Konferenz anichafften umd 
begaben uns dann zum Windior - Hotel, 
wo das Komitee ein Zimmer für uns be: 
jtellt hatte. 

Am Nachmittag desielben Tages mad: 
ten ®r. Sartler und ich einen Spasier: 
gang durd die Stadt. Dies ift tatiächlich 
eine Stadt der Gärten und Monumente, 
Aın folgenden Tage beiuchten wir das hi- 
lloriiche Edinburger Schloß, welches auf 
ijeinen Burgfelien die Gärten der Prinzep- 
Straße boch überragt. ‚snnerbalb der 
Mauern, die dieje grohartige, alte Burg 
umgeben, befindet jich eine fleine Kapelle, 
welche 400 Sabre alt fein jol. Nachdem 
wir das Schloß verlaffen hatten, wohnten 
wir no cheinem Gottesdienste bei in der St. 
Silles Kathedrale. 

Die tonferenz wurde Dienstag, den 14. 
Ssunt zulammenberufen, und wäbhrte bis 
Tonnerstag, den 23. Nuni. E83 wurden 
tüglih drei Sikungen in der „Milembly 
Hall“ gebalteı, zu welchen 1200 Delegaten 
von den verichiedenen Miflionsgeiellichaf: 
ten ernannt worden waren. Die Mehr: 
heit dieier Delegaten und mehrere Hundert 
Miftionare aus den verichtedenen Teilen 
Chinas, Napans, Storeas, Indiens, Afri- 
fas, Modagasfars, Siidamerifa und ande: 
ren Wläßen waren in den Beriammlun- 
gen anweiend. Die auf der Konferenz q« 
gebenen Stajtitifen bezüglich der Millio 
nen no chllnaeretteter, und die Größe des 
zur Ernte reifen Feldes gibt uns das Ge- 
fibl, dab; wir als Gemeinde verhältnis: 
möhig wenig getan baben,, den Befehl ım- 
jeres Meifters: „Gebet bin in alle Welt, 
und prediget das Evangelium aller rea- 
tr“ auszuführen. 

sch möchte übrigens nicht jo veritanden 
ein, dab wir alles, was auf der Konferenz 
aclagt und getan wurde, aut hbeisen fönn- 
ten. 3 wurden dort Dinge gelagt, zu 
welchen wir nit I men jagen fonnten, 
und das Meubere einiger Nedner jtimmte 
wenig mit der Lehre von der Einfachheit. 
Trobdem iiberwog das Yobenswerte auf der 
Konferenz das was tadelnswert war, weit. 
Wir wollen dem Nat Bauli: „Brüfet aber 
clles, und das Gute behaltet,“ folgen. 

Der Vorfitende, John R. Mott ermabn 
te in jeiner Schlußrede ernitlich zur per- 
jönlichen Seiligung eines jeden einzelnen 
rbeiters. Er jagte auch: Das Ende der 
Ktonferenz it der Anfang des Nlampfes, ı. 
jobald der Plan gemacht, fängt die Arbeit 
an. Er iagte auch, die Kirche babe nod) 
nicht die herrliche Arbeit, den lebendigen 
Ehriitus allen Menichen zu bringen, ernit- 
lich angearifien. Ein Gefühl großer Feier- 
Iichfeit ichien die Berlammlung zu durd? 
dringen, als fie mit jtillem ®ebet ichlof. 

Wir blieben nad) der Konferenz nod ei- 
nen Tag in Edinburg, um nocd) einige Plä- 
te von NIntereife zu befuchen, wie 3. B. das 
„Royal Scottiih Mujeum der Wiflenichaft 
und unit“, „Solyrood Eaitle,“ uiw. 

Sonnabend den 25. bejtiegen wir 9 ihr 
30 Minuten von der Station Waverly den 
Zug nach Zebanon, und legten die 395 Mei- 
len in 8 Stunden zurüd. Wir fanen 6:30 
abends in London an und beiorgten ım® 
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fogleich eine Wohnung für die Zeit unfcres 
dortigen Aufenthalts. An folgenden Ta 
ge, Sonntage, beiuchten wir vier verichiede- 
ne Sottesdienjte. Abends waren wir im 
„Metropolitan Tabernacle,“ Spurgeons 
Kirche. Gin betagter Prediger predigte 
über 2 Ebhron. 33, 1—19. Die Predigt 
war jowohl ermutigend, als auch) lehrreich. 
Sn London blieben wir bis zum Abend des 
29. Nunt. Dann beiticgen wir auf der 
Station Yiverpool um 8:30 den Zug nad 
Norwih, von wo wir mit dem Dantpfer 
nad Solland fubren. In Solland ange 
fommen, nabmen wir, nachdem umier Ge 
pad von den Yollbeamten umnteriucht wor 
den war, einen Zug mac Seidelberg, 
Deutichland. Won aanz beionderem In 
terejie war dieje Fahrt zwiichen Koblenz 
und BER. auf welcher Streede unser Yuırq 
dem wejtlichen Nbheimufer entlang fuhr. 
Air erreichten Heidelberg den 30. Juni, 
4 lIhr 30 Minuten abends und beiuchten 
einige Pläte von Richtigkeit. Unter ande- 
rem jabe ih) die „Uitversitöt zu Seidel 
berg,“ welche 160 Nabre vor der Entdef 
fung Amerifas gegründet wurde, 
Am Nachmittag, den I. Juli begaben wir 
uns nach Neiben, Baden, der Heimat des 
Velteiten Jakob Hege, des Herausgebers 
de5 „Semeinde Blatt“, wo wir gaftfreund 
lie Aufnahme fanden. 
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bon Sugend auf in der nördlichen Gegend 
und Stlima gewejen iind, fönnen jich Feine 
\sdee machen von fol milden Stlima, und 
was für Vorteil es it, in folcher Gegend 
zu wohnen. Gritens bot ma nbier nicht 
zu fürchten, daß der Arolt etwas Ichaden 
wird, ımd zweitens darf man Tich nicht 
fürchten, dar die Ernte durch Hagel ver 
nichtet wird; drittens brauct man micht 
für den Winter die teuren Stlleider, auch 
nicht joviel Kohlen, und wer bier arbeiten 
will, der bat antes Musfoinmen. 

sch will mich noch etwas verantworten 
auf die Serunteritellimg von Walbmaton 
dur Wr. Cor. Giesbreht auf meine 
Gorrenspondenz, wo ih vom Eisfeller « 
wähnt hatte, da ich in Sasfatıhewan ver 
weilte. Er, Cor. Siesbredht, jagt: Wenn 
ich nicht noch immer lat ans dem Eis 
felter bätte, wäre ich bier sche n verbumgert. 
num, jo grob tit es nicht; der Bruder bat 
vergejien, dal ich auch etwas in den Eis 
feller bineinbradite, und das; c5 niet Er 
werb war, was ich berausnahm, fordern 

wer das Yand, das ich von der tronc be 
fom. And dann it nicht alles Wald in 
Waibington. Zwar babe ich mir cin Stüd 
mit Wald gefauft, dieweil ich es billig be 
fam. Und wir fönnen auch ichon unier 
Leben darauf madyen. Ich hätte nichts da 
gegen geichrieben, wenn es nicht durch die 
Nımdichan überall verbreitet wäre. Ic 
meine, e$ war etwas Werächtliches dabei, 
Cs bat auch ein jeder FFreibeit zu wohnen 
vo er will. 

BR. Giesbredt. 
Aınmerfung: 
Wir bielten die Bemerfung E. ©.'8 

iiber Rafbington miw. für zwar ungeichic 
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te aber woblgemeinte Nederei, die 
ein Freund ibm nicht übel nehmen wir- 
de, jonit hätten wir jie nicht aufgenom- 
men. Soffentlih baben wir uns darin 
auch nicht geirrt. 

Editor. 

Botbell, BWBaibingt., 
1911. 

NWerter Editor! 

(Srur des Friedens und der Xiebe zu- 
vor. Obswar ich fein Correspondent bin, 
will ih do veriuchen, unter Gottes Bei- 
itend ctwas Fir die liebe Nundichau beizu- 
trogen. 

Ta ih in No. 30 der Rımdichau vom 
25. Juli den Aufiab des H. M. riefen, 
über 1 Petri 3, 3—1 geleien babe, und jo 
recht von Serzen in den meisten Bunften, 
beionders in den vom Schmuf in Sleider- 
enleger, Soldunbängen und Saarflehten 
übereinfitinme, fo fann ich nicht anders, 
cls nochmals den Yeiern des Blattes jo 
recht von Serzen zurufen: Briifet doch die 
je von riefen angeführten Schriftitellen 
mit ftillem, Eindlichem Geilte! und jebet 
doch wie wahr es it, dal; man dieles heute 
unter dem Ehrijtenvolfe jo oft ımd viel- 
mal wahrnehmen mu! Na, wie oft mul 
man bier und dort in den Kirchen und Ge 
betshäniern sieben, wie fich Glieder der 
Gemeinde mit jolhem Schmud beraustun, 
und das noch recht oft von jehbrarmen 
Leuten, die den lekten Cent, den fie bejigen, 
an foitbare Kleider und jonitige unnötige 
Dinge anwenden, während jie es doc) viel 
beiier anwenden wirden, wenn fie ihre 
Schulden, die fie vielleicht haben, damit be 
sablen würden. Na, oftmals it solcher 
Schnme dem menichlichen Körper noch Tebr 
ichadlich, und nicht dienlihd. Warıım das? 

Dann it c$ auch Fimdlich, und Gott 
nicht anaenebm. ch, wie trauria Ticht es 
doc; oftmals aus unter denen, die fi Ehri 
len nennen! Nit es da noch zu verium 
dern, dar die Welt mit Fingern nach lol 
chen dentet? Ach Herr, beiwahre doch deine 
Kinder vor Solch einem böien md stolzen 
(*#eilte! Na, eim jolcher eilt it nicht von 
(Hott, jondern it ein Serit der initer 
vis md der Ligen. Darım pritfet al 
(es, und das PVelte bebaltet! 

Yırm möchte ich noch ein wenia PBeltche 
machen bei den Verwandten in Marenburg, 
Rıhflond. Da find noch viele Coniins md 
Kouiimen. Ich weiß fie aber nicht alle bei 
Namen anfzımennen: aber du, Heinrich 
Stumpf, am Maaazin, du Fannit doc 
ichreiben, warım denn fo stille fein? md 
ihr, treiderstöchter. -— da war eine Ma 
rta Cathartma und Marta Eliiabeth — lebt 
ihr noch. was? 1md du, liebe Schweiter, 
Maria Cotharina. in Neu » Marenbura, 
ebt ihr beide noh? Pitte, fahrt doch alle 
einmal von euch bören! Much der Karl 
Kiruie, im Sibirien, bei Omsf, oder wie es 
heit, bit dur auch no am Leben, und be 
fommit die Numdichau, oder nicht? Pitte, 
la michs willen, meime NMdrefle findeit du 
ja atıgefüihrt! 

Nun ihr Lieben, bier in Amerifa, bei 
Nanien, Nebr., Lincoln, Nebr., Oflaboma 
und California, und wo ihr alle jeid, Takt 
doch; von cuch hören. ch weih, die mei- 
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ften von euch leien die Nundichau, md die 
ibr fie noch nicht leiet, jolltet fie euch be- 
jtellen, denn fie it das beite deutiche Blatt 
mit Sehr belebrendem Inhalt, uw. 

Mm will ich nur noch bemerfen, dal; ich 
ietten Sonntag, den 23. die Freude batte, 
mit den Geichwiltern in Seattle jein zu 
diirfen, wo ich die Gelegenheit hatte, mit 
etlichen Brüdern von Tacoma befannt zu 
werden; beionders aber mit einem jungen 
Prediger von Portland, Dreq., nämlich Ba- 
jtor Schwabenland, mit deilen Mutter ich 
in der alten Seimat aut befannt gewejen 
bin. Sie iit eine geborene Maria Ebhrifti- 
na Sinzel, von Warenburg. Ihr älteiter 
Bruder, Georg Phillip, war mein Schwa 
ger: er batte meine ältefte Schweiter zur 
srau. PBruder Schwabenland it ein recht 
finndlich gläubiger Pred., ein wahres Kind 
Sottes. Wir hatten zuiammen recht ge- 
jegnete Stimden, md jage abermals den 
lieben Geichwiltern berzlichen Danf für die 
freundliche Mufinabme und Bewirtung. 

Mit berzlibem Grul von eurem Bruder 
im Chriito, 

S0b.9 Stumpf, 
RBotbell, Waib., 
N. D. 1, Bor 86. 
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Sasfatdiewan. 

Noitbern, Sasf., Can., den 2. Aug. 
1911. 

Werte Nundichau! 

Da ich ichon lange nichts berichtet habe, 
io möchte ich dir mit diefem etwas mittei- 
Ion. 

Yuerit möchte ich berichten, dab wir bier 
iehr ihönes Wetter haben, und die Ernte 
aussichten icheinen alles Dagewvejene iiber: 
treffen zı wollen; einfach prachtvoll! Das 
(Setreide tt noch nie jo gleihmähig geme- 
ien wie jebt. Aber die Arbeiter icheinen 
das auch ausmiiten zu wollen, denn fie 
verlangen unverihämte PBreiie für ihre Hil 
te. 

Nenigfeiten iind folgende: Jacob Gics 
recht, bei MWoldheim, Sasf., der früber 
hei Neinland, Manitoba wohnte, it geitern 
den 1. Muauit geitorben. Nırch Peter Hlai 
ien, ein Prediger der Noiengarter- oder 
Alt Kolonier Gemeinde bei Hague ift ge 
"ern ebenfalls nad langem und jchwerem 
Leiden aeitorken, ımd David Frieien, 
Nlumenheim, bei Saque, der Schwiegerva 
ter des Nohann Siemens, Roftbern, idyon 
lange Zeit ichr leidend geiwveien. 

Dann babe ich nody zu berichten, dah 9. 
Nicfel von Zaird heute bier anfam von jei- 
ner Peiuch sreite nach NRuhland. Die WNei- 
ie hat ihm febr aut gegangen. Er bedauert 
mer, dak er jenen Pruder Peter Nidel, 
von ®orden, Fasf., habe müflen an der 
rırffiichen Gren:e aurüdlafien. Peter Nif 
fel war mämlih Ritwer und fand auf jei 
ner PWeiuchsreiic in Nuhland eine paflende 
heiiere Sälfte, ce ne Witwe mit Kindern, mit 
der er fich fiir dieies Leben vereinigte, und 
deretiveaen er an der rufliich. Grenze auf 
aebalten wurde. Mit Veter fommt aber 
auch noch eine andere Framilie, deren Na- 
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men ich mich nicht entiinnen fann, nit mac) 
Canada. 


Nie Heinrich Nickel mir mitteilte, Tind 
die Ernteausjichten im füdlichen Nuhland 
jehr qut; aber im Sibirteichen joll es jehr 
troden fein, und jcheint die dortige Ernte 
folgedejien jehr Flein werden zu wollen. 
Nie Freund Nidel mir jagte, tollen in 
Nuhland viel junge Leute jein, die da 
möchten nach Canada fommen, wenn fie die 
Mittel Hätten, oder wenn ihnen von bier 
aus geholfen wirrde. Dort foll der Ver 
dienst jehr Fflein fein, während wir bier 
52.50 per Tag zahlen, und doch nicht Ar 
beiter befommn fönnen. Sa, bier zablen 
die Jarmer 300 bis 400 Dollars per Sabr, 
und befommen nicgt genitigend Arbeiter. 

Nun ja, dem Editor wird dieies Mal 
mein Artifel wohl zu lana werden, aber 
ich fanns nicht belfen, ich mul alles ver 
plappern, was ich weiß. (Mir iind ja auch 
noch alle ganz aufmerfiom. E».) 


Alio, jeßt will ich noch fur; berichten, 
wie es in umderm Sospital in NRoftbern 
austieht. Wir haben gegemwärtig 19 
Ktranfe im Hospital, und jeit Aranlein De 
lena Beters als SNtranfenwärterin ange 
jtellt it, hat fich vieles verändert. Die Yei 
denden fommten mit vollem YJutrauen md 
alien fich von unsern Merzten bebondeln 
und von sräulein Beters ımd ihren Sehil 
finnen bedienen. Ilmiere Merzte baben bier 
einige ziemlich Ichwieriae Operationen aus 
geführt und man mm; Tagen, fie haben ein 
Meilterftirt ausaefübrt. Bier wurde 3. ®. 
ein tindchen operiert, das ein jog. Daien 
ihar —Haienicharte hatte. Dieies Ktindchen 
jiebt jekt jo ichön aus wie irgend ein an 
deres Nindchen, md man fannı die Narbe 
foum bemerfen. Dr. DM. M. Seymor, um 
jer öffentlicher Seiundbeits-Nommimlar, be 
juchte neulich umier Sospital md schrieb 
uns darauf einen Brief, den wir auch in 
der Numdichau möchten veröffentlicht jeben, 
wenn es dem Editor nicht zuwiel Naum 
mwegnimmt. Sch lege den Brief in einen 
Ausichnitt aus „Der Nordweiten,“ bei: 

An den Editor! 
Mein Herr! 

Wiirden Sie wohl jo fremmdlich fein, md 
den folgenden Brief vom Deffeitlichen Se 
iumdbeits-Dpartement im den Spalten N 
rc& Blattes veröffentlichen, da er das nf 
ientliche NIutereiie beriihrende Winfe em‘ 
hält. 

Ergebenit! 
SenrvNMiiiter, 
Scfr. Shatsmeiiter. 
Nev. Sarrv Ailiter, 
Zcfretär Nlerandra Hospital 
Noitbern, Sast 
Mein Serr! 
Meinem Berivreten gemäß babe ih Ihr 
Hospital bejithtiat und finde es im jeglicher 
Bezichuna dem beabjichtigten med ange 
melen. it wohl entworfen 
und die Arbeit aut ausgeführt, dazu it 
die Anitalt mit dem erforderlichen Materi 
al ausoeitattet, ımm erfolgreiche Arbeit tum 
su Fünnen. 

3u meinen Bedauern jehe id, dar, gi 

wilier Mibveritöndnilie halber, Die sich 


Das Hebäude 
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durch Dieje Anstalt darbietenden Vorteile 
nicht wahrgenommen werden, obichon jid) 
dieie Miihveritändniffe, jo erniter Art iie 
iein mögen, durdy einigen quten Willen 
leicht aus dem Wege räumen liegen, joweit 
ich ieben fann. Eine Anitalt diejer Art 
iollte jowohl NRoftbern als aucd, jeiner Im: 
aebung von aröhtem Segen jein, den Merz 
ten ihrer Stadt mühte ebenfalls ei ngroßer 
Nuten aus dieier Anstalt erwacien, da fie 
ihren Patienten in demielben eine um jo 
viel bejiere Bilege fönnten angedeiben lai- 
ien, als wenn jie diejelben in Brivathäu- 
jeın behandeln oder gar in Sotels, weld 
Icötere nacıy mir gewordenen Mitteilungen 
häufig franfen Yenten zum Aufenthalt 
während der Vehandlung angewieien wer 
den. 

Des Sospitalgeböude entipricht völlig 
en nötigen Anforderungen zur Erlangung 
er Berilligung (Grant) von der Negie 
rimg, und ich werde cs mir zu einem Ver 
anitgen macen, die Jablung derielben zu 
empfehlen, und werde mich dahin bemüben, 
su bewirfen, da Diele Bewilligung von 
den Detunm der Eröffnung der Anstalt da 
ticrt wird, ımgeadtet der Iatiache, da); 
Sie unterlaiien haben, einigen Anforde 
rungen zur Erlangung der erwähnten Be 
willigung zu gemigen. 

Nndem ich Sbrem ausgezeichneten Sn 
ititut allen möglichen Erfolg winiche, ver 
ichere ich zugleich, Ihnen allen mir irgend 

ı (Sebote stehenden Berltand zu leiften. Sch 
bin 
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shr geboriamer Diener, 
MM. Seymour 
Deffentlicher Gejundbeits 
Ntommillar. 


9. Niliter, Sec. Trealurer, 
Wlerandra Hospital. 
Noitbern, Zasf., im Nuli 1911. 


Nofob Andres von Yaird war jo freund 
lich, zwei Wanduhren dem Hospital zu 
ichenfen, wozu mwobl mebrere armer das 
(Held zuiommen legten. Andere Farmer 
bringen allerlei Gemitie und Ehwaren, u. 
e> Mt onich ichr zu empfehlen, dab das So 
ipital in dieier Weile unterjtiiet wird, md 
ons em paar Sübhner, einen Schinfen, ei 
nen SoT Mebl oder Kartoffeln fommmt cs 
cirem Kermer gar nicht an, u. im Soipital 
lit cs viel. Ich erbielt jogar von Minne 
ota von einer Frau Wölfe ein Kleidungs 
re fir Ninder und ein paar Teelöffel 
ir ıınier Soipital, u. jtatte hiermit meinen 
beiten Donf dafiir ab. Es wäre jehr er 
winicht, wenn unier Sojpital redt von um 
jeoın Mitbrüdern auch mit Vaargeld unter 
jtitet wiirde. 

Den Editor um Entidhuldigung bittend, 
da metme Norrespondenz wohl etivas aus 
gedehnt ift, grübe ich ibn und alle Lejer 
berzlich, und verbleibe, 

Fer Mitvilger, 

B.% Arieien. 


Zp"ter, den 4. Muamit. 


Entibuldige, dab ich Ihon wieder mit ei 
nem Vericht fomme; aber der leidınde Da 
vid riechen, von dem ich in meiner let 
ten Storrespondenz berichtete, it aeitern ge 


16. Anguit 


ttorben. Sein Alter bat er auf 72 Jahre 
und 3 Monate gebradt. Er ijt in Blumen- 
gart, in der Alten Kolonie, Nubland, ge- 
boren. Wenn ich recht bin, hat er in Nu: 
land nody eine Schweiter, eine Jrau Hlip- 
penjtein, obiges diene ihr zur Nachricht. 
Dann möchte ich noch bemerfen, day mein 
Schwiegervater Peter Abrams, früher in 
Buchtin, Rubland, noc) lebt. Er war let- 
ten 25. Mpril 88 Sabre alt, und wäre jei- 
nem Alter nad) auch noch ziemlich rültig; 
aber vor ein paar Jahren befam er einen 
Bruch am Ilnterleib, und dieles bereitet 
ibm groge Schmerzen. Much jein Augen: 
lidyt bat er vor einigen Sabren verloren, 
aber jeine Sinne iind noch jehr aut. Er 
beitellte alle jeine Bekannte und Freunde 
herzlich zu arüien. Er wohnt jekt bei jei- 
ner ältejiten Tochter Eliiabetb. Frau Wit 
we Sa fobSchapansfy, Gretna, Man. Mei- 
ne rau und ich waren unlängjt bei ihnen 
si Weiuch. Vor einiger Zeit erfundigte jich 
Bernhard Gerbrand, ein Freund des Ba 
ters nach ihm, und weil ich noch Feine Ant- 
wort in der Numdichau aeiehen habe, jo die: 
ne dieles Dnfel Gerbrand zur Nachricht. 

sett möchte ih noch ein paar Worte 
über umiere gegenleitige Mennonitiiche 
Sagelverficherung bemerfen. Diejes it das 
dritte Nabr, dab dieje VBerficherung beitebt, 
md jind jett 105,000 Meres verjichert. Das 
erite Kahr waren ungefähr 35 000 Mecres 
verfichert und lebtes Nabr waren etwas 
iiber 70,000 Meres verfichert, und es mä- 
re erwitmicht, dal; jeder mennonitiiche ar 
mer ich an diejer Berficherung beteiligen 
wiirde, dann Fünnte der Preis von 1dc per 
Mere auf 10c reduziert werden. 

Zum Schluß nod den Editor ımd alle 
Vejer berzlich qrübend, 

Verbleibe ich euer Mitpilger, 

B.N Friejen. 


Rußland 


> 


Tiegenbof, den 1. 
Für die Nundichau! 

Habe jhon eine zeitlang nichts für die 
Nundichau eingeiandt. Möchte mit diefem 
allen lieben Freunden und Befannten, wo 
fie much wohnen, einen herzlichen Gruß und 
Viebeszeichen übermitteln. Das Briefichrei- 
ben an einzelne liebe Freunde ijt fo mwe- 
nig geworden, entiweder madt e8 das Al- 
ter, oder der Unmitand, daß ich ein Nahr 
lang alle männliche Hilfe entbehren muBß- 
te. Auch diejes Vorjahr bat ja jeine vielen 
Trodigfeiten gehabt, weil mein ausgedien- 
ter Sohn Gerhard jih im Mai verheiratet 
bat und als PBräautigam jchon feit vor 
Meihnachten und auch bis nad) der Hochzeit 
jo jehr viel eigene Geichäfte hatte. Sie 
wohnen jeßt bei mir; das ilt ja für mic 
eine aroke Hilfe, er mu ih in die Zand- 
wirtichaft wieder neu bineinleben. 

Seine Frau it Heinrih PB. Dis Tochter 
früber PBappelbeim. Heinrich dient auf 
der Foritei. 

Sch bin im Vorfommer ichon einige Ma- 
fe in der Molotichna-RKolonie und auf Hod- 
feld aewejen. Meiner lieben Schweiter 
Saf. Wiengen Sohn verheiratete fi in 
Tiege. Dort traf ich ja viele Tiebe reum 
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de, Bekannte und Gejchtwiiter. Nafob Nem- 
pel, Tiegenbagen, hatten Silberhocdhzeit ı. 
zugleich auch Hochzeit einer lieben Iod)- 
ter. Sch traf dort auch eure lieben Ge 
ihwilter Jakob und Johann Ihiezens und 
R. IUnrubs, liebe Geichwiiter Abrabam Nei- 
mers, Nebrasfa. 8. IUnrub traute das 
junge Baar. Den 24. Numi war ich bei 
eurer Mama auf Hochteld, H. Tömwjen wa- 
ren auch zubauie. Soviel euch zur Nach: 
richt mit berzlihem Gruß. 

sch juche immer gleih die Rundihau, 
wenn ich jie erhalte, durch, ob wo ein lie- 
ber Freundesname tt, finde fie jedoch zu 
jelten. Es freut mich aber dann dod, 
wenn ich einmal ein paar Worte leien 
darf, 3. ®., das die lieben Gejchwiiter 
sranz Klabens in California geiund iind, 
oder etwas vom lieben M. B. Fait, oder 
wenn du, lieber Freund af. Bauls, Kai. 
etwas jchreibit, oder von dem fo Lieben 
Sb. in Minnejota einen Gruß, uim.- 
Witte, jchreibt mehr, auch du, lieber Bru: 
ter D. Unger. 

Die Ernte ijt bier dieje Woche in vollei 
Bang gefommen. Es wird fait mur mit 
amerifaniihen Selbitbindern gearbeitet. 
Wenn auch der Winterweizen ausgegangen 
und dafür nur Unfrrut gewachien tit, jo 
wie bei mir jeßt, wird doch mit dem Selbit- 
binder gemäbt. Auf Stellen ift doch jehr 
guter Weizen; aber es ijt jehr viel ausge- 
gangen, bejfonders, der im Serbit früh ae- 
jfät wurde, und jehr gut jtehbt. So geht’ 
in der Welt! Das Sommergetreide ilt 
aut, jodaß es im Durchichnitt eine qute 
Ernte gibt. Der Gejundheitszuitand it 
auch qut. „Der Herr denfet an uns, und 
jegnet uns,” 

Br. Sohann Eppen, unier gewählter 
Prediger, die zehn Monate in Berlin in 
der Bibeljchule waren, find Sonntag zu- 
rüdgefommen. Hoffentlich tritt er ausge- 
rüftet in die Arbeit ein, als Zeuge Nein 
Ehriiti, denn Nelus jagt ja: „Ihr jollt 
meine 3eugen fein.“ Br. Si. ITH—'s 
Sohn Nafob bleibt no) dort. Auf wielan 
ge tt noch unbeitimmt. 

Dem lieben alten Freund Kohann Neu- 
feld, Inman, Aans., einen freundlichen 
Danf, und einen fehr berzlihen Grub. Es 
freut mich, dai er noch an mid) denft. Na, 
ja, der liebe Gott hält auch uns feine Zu- 
jage: „Ich will euch tragen bis ins Nlter,“ 
ulm. 

Dem lieben Editor und allen Lieben ei- 
nen herzlichen Grus mit Nob. 11, 16. 

Euer aller Meitpilger ins obere Heim, 

Saf Enns. 


DIaafeld, 
1911. 

Winiche dem Editor und den Leiern eine 
ihöne Gejundbeit an Leib und Seele und 
den Frieden Gottes, und jage auch: „rrie 
de jet in dieiem Sauie, wo dies Platt ein- 
fehrt.“ 

Rum it meine Bitte an den Editor, dar, 
er dieien wenigen ‚Zeilen möchte Raum ae 
ben in den Spalten der Nıumdichan! 

Sshr Liebe ndort in Amerifa! Es iind 
dort Niaaf und Naron Derfiens, und de 
ren Sinder; warum läßt fich von euch doch 
feiner bören? lleberbaupt ihr beiden 


Taurien, den 3. Nuli 


Ulennonitilcge Vundfejan 


Schwager, ımd du, Nron Derkfien, dur hait 
mich ichon lange aufgezogen damit, dad; 
du immer jaateit, dir werdeit an ms jchrei 
ben; aber bis jett it es noch michts ge 
worden. 

Sett will ich ein wenig Imichau balten 
bei Peter Derfien, Steindbab, Manitobe. 
Suiten Tag, ihr Yieben. Deinen Bericht in 
%Xo. 19, Seite 7 babe ich acleien, und ba 
be mich daran gefreut, als wenn es dein 
Water geichrieben bätte. Darım mur im 
mer mebr folches md auch ihr Kinder al 
le. 

Air ind fo Leidlich aehırmd, md win 
ichen euch dasielbe. Wer fich meiner nod) 
erinnert, der fan Tich Ddieies annehmen. 

Gi ihr, Heinrich und Serbard Neufelds, 
und du, Aron Derfien, was macht ibr im 
mer? Amd du, Diedrich Olfert, von dir 
it auch nichts mehr zu bören! 

Hier fangen die Yeute mit dem Maäben 
des Wetreides an. Die Auslichten jmd 
jegt befler, als voriges Sabhr. 

Gier Geichwilter auf dem Wege zur 
Gwiafeit. 

Sat. u.9. Sawapfy. 


Namvyidhemwa, NRuhland, den 25. Ju 
fi 1911. 

Teile dir, lieber Bruder Wiens md al 
len Rumdichauleier nmit, da für uns bier 
in DOrenburg wieder eine jchiwierige Yeit 
eintritt. 

Nachdem wir in Ddiefem Frühjahr die 
Saatzeit frühe beendigt hatten, jaben um 
iere Felder prashtvoll aus, jo dal; wir auf 
eine jehr qute Ernte rechneten. Aber Got 
tes Sedanfen iind nicht uniere Gedanken: 
Der Serr lieg uns nicht den nötigen Nogen 
sufommen. Wenn nad langem Warten 
auch Wolfen aunfftiegen, jo war es Staub 
und Wind. Mlle Tage war es furchtbar 
bei, und bei5 war auch der Wind. Un 
ier Wetreide verlor Tich immer mehr und 
mehr, und es ging uns, wie es in Serem. 
14, 4 beibt. Die Kinder Gottes vereimig 
ten Sich zum Gebet, doch man merfie, es 
war, als wenn fie nicht im VBertranen bete 
ten. Wir vereinigten uns dann, um alle 
Hindernifie, die uns befannt waren, bin 
weg zu räumen. Wir faiteten und bete 
ten, ımd cs ichien, als ob uns der Herr 
aleich erbört babe, denn am Simmel zeig 
ten ich ichwere Wolfen. Doc troß der 
Rolfen blieb der Negen aus. Buhetränen 
waren aeflofien, aber der Herr batte wohl 
noch nicht jein ‚Jiel erreicht mit uns. Wir 
famen auf das Wort des Propbeten Se 
jefiel Kap. 14, 12—23. 

Uniere Felder find dürre geworden. Man 
rechnet von dem, was noch zu schneiden 
geht, umgelähr vier Bud per Desj. zu be 
fommen — wohl etwas mehr wie 50 Bund 
vom Mere Sch habe zwar die Frucht in 
den letten Tagen nicht jelbit aeieben,saber 
dal vieles micht zu mäben gebt, das babe 
ich geieben. Das alte Weizenftrob foitet 
ichon per Faden 15 bis 25 Nubel. Das 
Rich will niemand baben, und durch die 2 
mittelmähigen Ernten wurde viel Bitch an 
geichafft. Wollte Gott, er ließe mehr req 
nen, dak wir Futter für das Vieh befä 
men! D, man jieht es den Leuten jo an, 
das; fie mit großen Kämpfen umgeben, da); 
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fie mit dem Sedanfen umgeben: „Es tt 
fein ott.“ Andere Iprechen jich mitrriich 
as, ch, wie licht man es damı, wie der 
Men’ jo an der Erde flebt. Wir jingen 
mengesmal: 

Bon der Erde mac’ mit los, 

Mache meinen Glauben groß!“ 

ber wenn Sott anfängt, ums loszuma 
den, dann erichreedfen wir, und fürchten uns 
und wilien nicht, wo cs binaus joll. 

Wurm betet für uns, day wir auf die Hil 
e des Derrn bauen. 

Krer Mitpilger nach ion, ” 

Dav. Nanz, 
Prediger. 
trabifow, Samara, den 6. Suli 
1911. 
Werter Editor ımd Yeier! 
Ta mein legter Bericht ichen in der Nund- 
ichan erichienen it, fo dachte ich, wieder ein 
paar imvollfommene Zeilen der Nıumdichan 
sur Verfiigung zu stellen. 

Cine wichtige Begebenbeit fann ich den 
Leiern mitteilen, das nämlich 300 Faden 
von uns entiernt der Sohn des Seinrid) 
ssrieien von Bodolsf, eine Bente des Todes 
wurde. Arieiens Söhne pflüigten an unje- 
Werde nach Feieraben vbadh: eumnon alle 
rer Srenze, nabe am Tod, und liegen jic) 
gelitten, nach Feierabend die Werde im 
Tod zu Icwenmen, md jebte ich der ar 
me Ktorselins auf ein Werd, nabnı die Yil- 
geln des andern in die Hand, u. fort gings 
in die beimtücdtiche ASluten des Tocks, wel 
ce ihm im furzer Zeit berabichwenmten, 
nd Spurgeon jaqt: „Wenn jemand ins 
Wafier fällt, und dann gut jchwimmen 
fonn, das bilft ibm dann nrebr, als wenn 
er Matbemotif jtudiert bat. . Das war eben 
das Unglüd :stornelius fonnte nicht Ihwim 
men, md er mußte ertrinfen. 

Heinrich Friejens jtammen von Schön 
ice, Iind aber von Memrif bierber gezo 
nei. 

am möchte ich nocdy bemerken, da% unje 
re Aniiedlung einen angenehmen, ameri 
faniichen Bejuch hatte, nämlich 3. 3. Wiens 
jamt rau, und zwei fleinen Burjchen. 
Aliens bereitet fi) wohl vor, unter die Hei- 
den zu geben. Seine Eltern babe ich vor 
vielen Sabren in Sparrau gut gekannt. 
Yebt Heinrich und Aranz Wiens auch nod) ? 
Air haben uns früber qut gefannt. Sch 
bin Heinridy Yöwen, zu jener Zeit in Mum 
tau. 

Pruder Safob Wiens hat hier im Segen 
gearbeitet und bat bier auch bejiere Auf- 
nahme gefunden, als wie es fid) hört, die- 
jes an der Molotichna der Fall war, denn 
das Vetragen einer Glaubensgenofien an 
der Molotichna nötigt einem an folgenden 
Rers zu denfen: 


Den Namen babe, da man lebe, 
Ind tot jein, ift ein falicher Ruhm, 
D, dal mir dies Erwedung gäbe 
Ju emem wabren Ebriitentum, 
Vor Christi ailt fein leerer Schein, 
Das, was ich beige, joll ich jein.“ 


Sn Wleichbanow jind in einen Gebäude 
swei große PBerjonen an den Schwarzblat- 
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tern, nicht lange auseinander geitorben. 
Editor und Xeier beitens grühend, 
euer Mitleier, 
HSeinr Xöwen. 


Yleranderfron, Rupl., den 18. 
Suni 1911. 

Werte Nundichau! 

Friede zuvor! Wir befinden uns ver: 
bältnismäßig wohl, und winjchen jolches 
dem Editor, feiner Samilie und allen w. 
Nundichaulejern biben und drüben. 

Saf. 8. Neufeld, Nofthern, Sasf., fann 
ic) berichten, da Onfel und Tante, ob. 
Diicen, Xichtfelde noch beide leben und ih- 
rem Alter nad) noch ziemlich munter jind. 
Sie wohnen bei ihrem Sohne Johann. 
Safob wohnt in der Stadt Berdjansf, ijt 
Teilhaber an einer Garnfabrif. Won den 
Mädchen Fanı ich wenig berichten. Kine 
wohnt in Einlage und eine in Memrif. 

Dnfel Gerhard Hildebrand lebt nod, u. 
it ganz munter. Safob Harder leben nod), 
wohnen in Yichtielde. Sie feierten den 22. 
Mai ihre Silberhocdhyzeit. Nobann und Da- 
vid wohnen bier im Dorf. Es gebt allen 
ganz aut. 

Den 16. war in unserer Kirche Prediger 
wahl. Dieje bat Heinrich Kopp, Sohn des 
lieben Melteiten, Dietr. Harder, Stleefeld 
und Heinrid) Ewert, Brangenau, getroffen. 

Den 19. feiern Seinrih Schellenbergs 
Silberbochzeit. Heute feiert Mama ihren 
Seburtstag, wohl der 79te. 

Beter Hübner baut ein ichönes Neben 
haus. Weit den Bau für Doftor md Apo 
thefer gebt es raich vorwärts. Die Nuhen 
wand iit fertig. Nett werden die Dachzie 
geln hinaufgebradit, und um zwei Monate 
wird es ganz fertig iein. 

Kir find jett nabe an der Ernte Cs 
wird ihbon Noggen gemäbt. Nächite Woche 
acht es in den Weizen hinein. Der Weizen 
it in dieiem Sabre ichlecht. Biele haben 
einen großen Teil desielben umgepflügt, 
und viel Ffünnte noch umgepflügt werden. 
Sıier Weizen ift wenig, und jehr quter fei 
ner. In umierem Dorfe wird 08 Dieies 
Sahr iehr wenig Weizen geben, welches 
manchem (wohl feinem?) jehr paljt. Got 
tes Wege jind nicht umiere Wege. Der 
Menich denkt, und Sott lentt. Das Som 
mergetreide, Gerjte und Safer it anıch micht 
oufs Veite Der Winterweizen tit vom 
IIngeziefer vertilgt worden. Es hat iiber 
baupt jehbr an Negen gemangelt. Es bat 
jeit dem Frübjabhr wenig geregnet; auf der 
Steppe hat nody nicht das Wajler gelaufen, 
und jo it das Sommergetreide beinabe ob 
ne Waller aewachien. Juden hatten wir in 
iegter Yet gro'e Site. So falt wie es im 
Winter iwar, fo beiß it es jebt, ein Unter 
ihied auf 60 Grad R. Nett geben beinabe 
alle Tage Sewitterregen, zieben aber une 
re Steppe mur vorbei. Doc wir qlauben, 
dab für uns noch Regen bleibt. 


Später, den 26. Nırmi. 
Bu 


te fann ich berichten, day wir den 
24, einen ichönen Negen befamen. Der 


meiste Weizen it aqemäbt. Nett wird die 
(Herite angefangen 

Sente hatten wir Begräbnis. Die Frau 
Abrabam Fait wurde begraben. Sie itarb 


Vlennonitifche BVundichan 


den 24. Bilhr moreciis Selig im Glauben an 
ihren Heiland. sıe yt etwas über 71 
sahre alt geworden; im Eheitand iiber 50 
„sabre gelebt. ‚Shre Kinder loben noch alle, 
waren aber der weiten Entfernung balber 
nicht alle erichicenen. 

Num genug. Die jchwere Arbeitszeit it 
da! Gott wolle geben, dab alle geiwıd 
und vor linglii« bewebrt bleiben, das ilt 
der Wumic) von einem Mitpilger 


Sein. Neumann. 





Gin Menicdenfreund, 


Bon einem idealen Verhältnis zwiichen 
einem Arzt und jeinen Patienten, das in 
diefer Art wohl ganz vereinzelt dajteht, be- 
risgtet der Sihriftiteller 3. ©. Tjarfs aus 
Bojada, einer erit vor wenigen Jahrzehn- 
ten gegründeten, und raid) emporblühenden 
Stadt im nördlicden Chaco, —Argenti- 
men. 

Dort it vor wenigen Monaten der jpa- 
niche Arzt, D. Nom. Wadariaga, der jeit 
Sabhren dajelbit anjäjlig war, gejiorben. 
Da er auf viele Stunden der einzige Arzt 
und dazu noc) jehr Lüchtia war, hatt: er 
eine jehr große PBraris umd Hatte ein Jro- 
es Vermögen erwerben lörnen, wenn c9 
ıbm darum zu tun gewejen wäre, Aber ir 
fabte jeine Tätigkeit nur als einen ihm von 
Sott befohlenen Dienit an jeinen leidenden 
Mitmenjchen auf, für den man ihm des- 
halb auch nichts jchulde. So war er denn 
niemals zu beivegen irgend jemanden eine 
Rechnung auszuitellen, Die wohlhabenden 
Leute fonnten ihre Schuld nicht anders ent- 
richten, als dab fie ihin von Zeit zu Zeit 
eine Summe unter Couvert ins Haus jand 
ten; den Armen nahm er überhaupt nichts 
ab. 

Und trogdem fam der Mann nicht zu 
furz. Denn er brauchte weiter fein Geld 
als zur Bezahlung jeines Dieners, für die 
Berjorgung jeiner nervenfranfen Frau u. 
fiir etwaige NReilen oder Ausflüge auber 
Yandes. Alles, was er in der Nähe braud)- 
te, war für ihn frei. In den Gejchäften 
holte er jich umentgeltli was er brauchte 
an Kleidern, Schuhen und dergleichen, in 
den Sotels jpeilte er, ohne dab ihm je 
eine Rechnung vorgelegt wurde, und wenn 
er danad) verlangte, jo weigerte man ji), 
von ihm Geld anzunehmen. Selbit die 
Ktellner wiejen das von ihm ihnen in der 
liebenswürdigiten Weile angebotene Trinf 
geld ab. Denn fie wuhten alle, da er 
auch feinen Centavo von ihnen nahm, wenn 
jie frank und elend zu ibm famen. Mr- 
men Samilien bradıte er Geld und Medi- 
zin umd iwar jtets bereit, andern mit jeinem 
Können zu dienen, ohne je auf Glegendien- 
te zu rechnen. Darum begegnete ihm aud) 
die ganze VBevölferung mit der größten 
Adıtung und Liebe, und als er diejes NSabr 
an einer akuten Krankheit furz vor Dftern 
itarb, trauerte ganz Boiada um den heim- 
gegangenen Wobltäter. Am Tage der Be- 
erdigung jchlofien alle Gejchäfte wie an ei- 
nen boben Feiertage und ein gewaltiger 
Trauerzug folgte dem pradtvoll geihmüd- 
ten ZSarge nad dem Frriedhofe. 


Su. Staatszt. 


16. Auguit 


Hröhter Stamdamm und aröfter 
Delbehälter der Welt. 





Zwei aigantiiche Bauiverfe find im jitng-: 
ter Zeit im fernen Wejten vollendet wor: 
den. 

Das eine it der Noovievelt-Tamm in 
Arizona, dem Yande der Gegeniäte Ne 
ben Oxadratmeilen diürrer, jonmyerbrann- 
ter Ebinen findet man dort berrlide Wäl- 
der und jchneebededte Berge. Wilde Berg- 
ftröme bahnen fi) ihren Weg dur) tiefein- 
geichnittene Schluchten, um icslieslih dem 
grogen Colorado zuzuftrönten. Ihr Waijler 
geht für die Hochebenen, die guicit Boden 
aufweiien, verloren. Um nun im prächti- 
gen Salt River Valley, wo Alina und Bo- 
den nichts zu wänjdhen übrig lajlen, die 
Raficr des Salt Niver zu einer ausgedehn- 
ten Beriejelumg zu verwerten —im Ganzen 
fiir 240 000 Meres Neuland it diejer 
Tage ein gewaltiges Bauwerk, das bedeu- 
tendite feiner Art, das die Negierung dem 
Seiete gemäh unternommen bat, welches 
die Verielelung der Dedländereien des We 
hens qutbeist, fertig geworden. Der Noo 
ievelt-Damım bat eine Yinge von 1080 
Sub, Mt an jener Balıs 168 Fu Did, 
und jeine Höhe beträgt 280 Fuß, d. b. er ift 
böher denn der Brudential-Wolfenichaber 
in New Vorf, md die Mauer it eben jo 
breit, do ein 16 Fuß breiter Sahriveg da 
rauf angelegt werden fonnte. Der Damm 
it in einem Salbfreiie aufgeführt, was ihm 
aröbere Widerjtandsfrafit verleiht, und er 
wird einen Fleinen See aufftauen, dejlen 
Naflermaffe imftande wäre, 1,284,000 
Heres einen Sub boch zu überfluten. Der 
ganze Damım mit jeinen Wegebauten bat 
genen $8,000,000 gekoftet. 

Gin ebenio großartiges, aber wohl nod) 
eigentiimlicheres Bamverf bat die Union 
Dil Eo., bei San Luis Obispo in Cali 
ornia errichtet, nämlich zwei gleicharoie, 
rieienbafte Delbehälter aus Zement. 

Sedes dieier Neiervoire hat einen Durd)- 
mefier von 661 Auh im flaren umd ijt bei 


.nabe 20 und einbalb Ju bob, und wenn 


voll, halt jedes 1,000,000 Faller Del. Die 
je Nieienbehälter jind bezeichnend fir den 
Antichwung der Faliforniichen Delfelder. 
Die Delgeiier des San Noaquin-Tales 
produzieren nämlich heute eine joldhe Men 
ge des Ihätbaren Brennmaterials, das 08 
notwendig geworden it, in riefigen Beden 
die iprudelnde Gabe der Erde aufzuftauen. 
kan hat die Vebälter aber nicht im eigent 
lichen Delgebiet angelegt, fondern in der 
Wähe der Ktitite, nahe dem Hafen von San 
Yıis Dbisvo, ıımd leitet das Del durch eine 
achtzölliae Nöbrenanlage, die eine Sejamt 
länge von 250 Weilen bat, von den Delfel 
dern bei VBafersfield, Coulinga, Suniet, 
Maricopa, Mestittrid, und Midway dort 
bin. 

An dem Bau dieier Tanfs, die zufam 
men 8500,000 foiten, war eine fleine Ar 
neo beichäftigt. Es arbeiteten dreibundert 


Seipanne mit ebenio vielen FZuhrleuten an 
den Musarabungsarbeiten, und 300 Ye 
mentarbeiter führten die Mauern auf. Die 
Erde wurde rundberun aufgebanft, jodaß 
jie im Falle eines Feuers als Brandiwall 
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dient. Seder dieier folojialen Delbehäl 
ter wurde in der eritaunlich Furzen Zeit 
von 40 Tagen bergeitellt, und zwar nicht 
nur die NRumdmauern, jondern auch die 
Ausgrabungsarbeit gerechnet, und auch der 
Boden der Behälter, der ebenfalls von 3e- 
ment iit. Er ijt zwei und einbalb Zoll did, 
durd ein Drabtneß veritärft, und nad) der 
Mitte zu, wo das Nbtlugrohr ausmiindet, 
leicht aeienft. 

Aus den San Joaquin-eldern flteizt 
das Del in einem Strom durch die 
Leitungsröhren zum VBetrage von 25 000 
Fa den Tag. Mus den Behältern treiben 
gro*e Bumpmwerfe es dem Safen zu, Ivo 
die Verladung auf Schiffe vor jich gebt. Mit 
einem fo Itarfen Zurflußs md mit eincn be 
itändigen Vorrat von 2,000,000 Fab an 
Hand wird ein Schiff im Hafen von San 
Yuis Obispo, Bort Harford, nie auf eine 
Yodung zu warten baben. 


Abzeichen verheirateter rauen bei ver- 
ichiedenen Bolfern. 


Ber ums, jchrieben vor dreigig Nahren 
die „SU. Volfsblätter in Stuttgart, tt das 
Häubchen das Symbol der verheirateten 
Frauen, und wer fich unter unjeren Yand- 
bewohnern einige Zeit umgejeben bat, wird 
willen, mit welchem Stolze die junge Frau 
auf diefen Schmurf blickt. In einigen Ge 
genden blidet ja das NMuflegen der Haube 
einen nicht unmwichtigen Mft der Hochzeits 
feterlichfeiten bis auf den heutigen Tag. 
Bei den Kleinruffen tragen die Frauen auch 
bei der größten Site ein dickes, baummwollc 
nes Tuch von dumkler Karbe um den Kopf 
wodurch fie jich von den Mädchen unterichei 
den. Die verheirateten Frauen der Mon 
golen haben einen Yopf, während Mädchen 
ihren Saariebmmef in zwei ordnen. Im öit 
lihen Neuguinea halten Frauen ihr Haar 
furz geichnitten, Männer und Nungfrauen 
dagegen lallen es lang  berunterbängen. 
Wieder bei den Tichuftichen willen Die 
rauen ihr Saar auf das firnitlichite zuiam 
men zu pflechhten, joday es, wie bei den 
Chinejen eine Art Helm bildet. Die Ehe 
frauen der Mant-ie, eines Bölferitammes 
auf den hohen Gebirgen zwiihen Mongfu 
und Swei-le-tichan, haben die jonderbare 
Eigentiimlichfeit, ein Kleines Körbchen mit 
Baumwolle, an weldiem die mit der linken 
Hand zu drehende Spindel befeitigt ilt, 
an das Ohr zu hängen. 

Wahricheinlich joll durch dieje nichts weni 
ger als glüdlihe dee der Wirfungsfreis 
der rau angedeutet werden. In Mirifa 
binwiederum durchitechen die verheirateten 
Armen der Babucur, um ihren verebelich 
ten Stand erlichtlich zu machen, in jelbit 
quäleriicher Weile nicht mıır die Ränder der 
Obrmmichel, jondern aud) die Lippen, die 
obere wie die untere, mit einer ganzen Wei 
be von Grashalmen, die etwa einen Zoll 
Länge befiten. Ne 20 Stüd davon figen in 
ebeniovielen Yöchern an den genannten Kör- 
verteilen. Auch die Naienflügel werden 
auf ähnliche Weile „dekoriert“, wie es aud) 
bei den Bongo -» Weibern „Un“fitte ift. We- 
niger jchmerzvoll, aber dennod abiurd ae- 
nug wollen die Frauen Wadais ihren Ebe- 
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ftand verraten, indem fie jich die Lippen 
färben und dann mit Mfazienitacheln puntf 
tieren, endlich ıntt Erienfeilipänen emrei 
ben. 





Triumph der Wiflenicdnait. 


Dr. Borich, der Sohn des befannten Op 
tifers 3. X. Borich, jen., in Bbiladelpbia, 


welcher ich als Mugenipeztaliit ichon einen 
großen Wurf erworben bat, bat jet der 
jranzöftichen Geiellihaft für Seilfunde in 
Yaris eine bemerfenswerte Mitterlung ge 
macht, die einen neuen Triumph moderner 
Augenchirurgie in Tich Ichliegt. Dr. Boric) 
it e5 gelungen, durch Tranplantation ei 
es Teiles von einem Hundeauge auf das 
eines Wenichen Blmdbeit zu beilen, und 
siwar bei einem Batienten, der von Geburt 
an vollfonmmen blind aeweien it. Die 
durch Mugenentzimdung  bervorgerufene 
Rlindbeit bat in Dderftegel jeine Urjacdhe 
in der HSornbant, die ihre Durcylichtigkfeit 
verliert. In jolchen Fällen gibt es mur ei 
ne Moglichkeit, dem Kranken das Mugen 
licht zu Ächenfen; man mu die. franfe 
Sornbant durch eine geiunde erjegen. Dr. 
Vorich bat jein Erperiment mit Hunden 
begonnen. Nachdem er die Bindehaut zu 
rücgeichlagen bat, nimmt er einen Teil 
der Hornhaut aus dem Muge und legt ibn 
in Blutierum. Dann wird mit dem menic) 
lichen Batienten die gleiche Operation vor 
genommen; auch bier wird an der Border 
ieite des Auges eine der Größe der dem 
Hundenuge entnommmne Sornbaut ent 
jprechende Schicht entfernt, die Sundeborn 
baut aufgeiett und mit ganz feiner Seide 
beieitiat. Die zuriidaeflappten Teile wer 
den wieder vorgeichoben und ebenfalls ver 
nabt. Die Werwachlung dauert dann mur 
wenige Tage, während welcder Yeit das 
Muge durd eine Slasımbitllung im der 
richtigen Yage gehalten wird. 
Su. Staatsst. 





Nuflaend und England in Beriien. 


lleber den maroffantihen Wirren bleibt 
ein anderes, weltgeicyichtlihes Schauipiel 
fait unbeachtet, das jich in Beriien abipielt, 
und ciner Straftprobe zwiichen ruljiichem u. 
enaliihem Ginilus in Borderalien aleich 
fommt. 

Sett bat Mobenmid Ali wieder die 
Srenzen feiner Heimat überichritten. In 
Aitrabad ilt der enttronte und verbannte 
Schab wie ein Trinmpbator eingezogen. 
Das Nolf jubelt ihm zu, und die Geichüte 
donnern ihm den Willfommenariu entge 
gen. Won dort aus will er den VBormaric 
nach Teberen unternehmen und den Bau 
entron zuricferobern. den jeßt fein eltiab 
riger Sohn Ahmed Mirza als „Hönig der 
Ktönige”“ innchat. 

Das periiiche Wolf jiehbt wohl, dat; die 
nenen Serren die Verbältniite um feinen 
Dent bejiern. Der Neform-Negierung feblt 
nicht mır das Geld, die veriprochenen Neu 
erungen durczufüibren, jondern ihr fehlen 
jogar die Mittel, die Truppen zu beiolden. 
Snfolgedejien fann fie weder Steuern ein 
treiben, noch die räuberiichen VBergpölfer 
in Zaume balten. 
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Rubland jandte eine Kolafenbrigatg 
nach Perlien und hält troß aller Eimjprüche 
die Strase nad Täbris beießt. England 
droht, dab es das jüdliche Berjien beie- 
ten laflen werde, wenn die Negierung nicht 
für Sicheres Geleit der Karawanen auf den 
Duandelsitraßen jorgt. 

ssreilich Ttellte England dafür der per- 
tichen Negierung Die llebernabme einer 
nleibe in Nuslicht. Da der Mbichlu die 
es Weichäfts bis beute aber nicht erfolgte, 
‘io sit wohl mit Bejtimmtbeit anzunehmen, 
dal; die Engländer auch noch andere gebei- 
me SJugeltiudnifle forderten, welcdjye die 
Staotsmänner in Teheran nicht zu gewäb- 
reit dermochten. 

Snzmwiichen berricht namentlich in den 
cbgelegenen Begenden das Fauftredht. Die 
Türfen beieten periiiches Gebiet. Der Mi- 
niiterprälident verließ im fluchtartiger Eile 
die Hauptitadt und fehrte auf Bitten der 
Negentichaft allerdings zuriid, aber er Fan 
su Ipät, um Dem allgemeinen Wirriwar noch 
Ginbalt tim zu Fönnen. 

Unter diefen Umständen icheinen Die 
Dinge für emen Staatsitreic) jo glinjtig 
wie möglich zu liegen und der Sieg des 
enttronten Schabs wiirde einen entichieden- 
den Sieg des rufliichen Einflufles über den 
britiichben in Borderalien bedeuten. 

Stu. Stszt. 
„dr habt Arien!“ 

Zo lauteten die Worte umjeres Bezirf 
cheis bei jener Anfunst auf unierer An 
ttedlung, nachdem er erichrecdt die ungeben 
ve Senichreefenmenge wahrgenommen bat 
te, welde die arimen Felder mit einem wi 
derlicten Not bededten. Das viele Quad: 
ratincilen enthaltende Kititenplateau vom 
is zum Sinlaf fallt dem unerjättli 
Gen Areller anbeim, der dem umnfichtbaren 
Zchlimde einer böjen Unterwelt zu entitei- 
gen icheint. Gleich dieflüiliger Blutwellen 
wilzen fih Weilliarden der großäugigen ro 
ten Brit durd) die zelder, Bärten und Gaj- 
ieir der Anitedlung, alles Grin unter jich 
vernichtend. Ilnbeinmlich ralieln, Happern 
und ichmuren die Maichinenmejier Tag 
umd Nacht durch die Yeiber des rotunifor- 
nierten Seindes und durch die jaftausipri- 
genden, teilweile abgefteimpelten, entlaub- 
ten sornbhalme, die noch Flüfiige, weile 
Nornmilc mit den widerlich griinen Eim- 
gquiveiden der Schmaroter vermengend. 
Der Yezirfschef bat Net: Es it Hrieg. 
Mitten auf der Straße jteht eine Witwe. 
lleber ihre nadten, braumen Fübe Friecht, 
winmmelt die rote Alut lie achtet es nicht 

bänderingend flebt fie jeden Baflanten 
an: „ber jo fommt do, und rettet mir 
mein Weniges.“ Wicht aus Hartberzigfeit 
beicyleunigte er jemeSchritte, nein, das Ge- 
fiibl des Mitleides und das der Ohnmacht, 
nicht helfen zu fönnen, treibt ibn weiter 
umnmwillfürlich beten ijeine Yippen:  Serr 
ichelte den Freier! 10 12 Bartien, 
jede 30 bis 10 Mann, bereiten täglich Mai 
iengräber, in denen ca. 3000 Bud Heu- 
ichrefen ibren Tod finden. Gime $ruppe 
mit 2) Dann arbeitet mit Bulverilatoren 
auf dem Niiden, ein Gift veritäubend, das 
die hberannabenden Scharen töten joll. — 


zerei bis 
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Mehrere Tartarenanle iind, mit ihren 
Dberichulzen an der Spite zu Hilfe geeilt, 
dody was hilfts, was balfs? Die Felder 
iind dahin, nur geringwertiges VBiehfutter 
liegt, balb zu Häcdiel aefrejien auf der 
Steppe, das faum der Mühe wert iit, nach- 
bauje gebradt zu werden, da nun das 
Pferd, die Nub verfauft werden mul, um 
Brot zu faufen. Traurige Beripeftive! 
Soweit das Nuge reicht, bewegen jich 
Maihinen auf und nieder. Arme und 
Haipel icheinen unaufhörlich gen Himmel 
zu winfen, wie um&rbarmung für die ver- 
zweifelten Dienichen Flebend: „Berr, jchelte 
den srejler,! Sier ftoct die Arbeit, die 
Kferde stehen Feuchend jtill ein Junge 
it vor Ermüdung vom Maichinenituhl ge: 
fallen, jeine Kräfte reichen nicht weiter, 
die angelammelte Yajt der Heuichredfen von 
der Platte fegen. Was nun? Ein 
altes Mütterlein nimmt jeinen Blaß ein 
wieder winfen die Arme der Maichine, 
da fommt ein jchiweibedecter Neiter ange: 
iprengt: „Die Maschine ber, die Heujchref- 
fen jind in meiner Gerste!” Ohne ein Wort 
zu verlieren wird die vom 8 Werjt Ent- 
fernten geliebene Maich. ausgeliefert. „Es 
hilft alles nichts,“ murmelt der Mann, 
„nimm fie!” D fönntet ihr, die euch eini- 
ge TDesjatinen verlagt baben, Ddiejes 
„Nimm fie“ hören! nur den Sinn 
richtig deuten: „Nimm jie!“ Hört auf, 
mur mit den MAchieln zu zucen, fommt ber, 
euch das Naturtraueripiel anzuieben! 
Gin Augenzeuge. 
Teref, Rubland. 





GSrfordernifie einer erfolgreiden 
Scdulführung. 


P. 9. Neufeld. Ä 

Die Berjünlichfeit des Yehrers. Nu der 
April Nummer des Mitarbeiters führten 
wir ums zwei wichtige Saftoren vor, von 
welchen die erfolgreihe Schulführunng ab 
hängt: die äußere Einrichtung der Schule 
und die Disziplin. Mus allen jenen Be 
tradjtungen leuchtet deutlich bervor, daß 
der wichtigite Faktor der Schule ihre See 
le, der Xehrer it. Won ihm hängt der heil 
jame Einfluß auf den Schüler ab. Wille 
Seiete, Beamten, Ginrichtunngen, Xebr 
pläne, Inipeftoren, uiw., wie gut jte aucd) 
jein mögen, fünnen der Schule fein inne 
res Gedeihen, Feine bildende und erziehen 
de Kraft verleihen, wenn nicht die von ih 
nen ausgebenden Inrequngen vom NXebrer 
veritanden, md in friiches Yeben verwan 
delt werden. Was wird alio vom letteren 
zu verlangen sein, welche Gigenichaften 
joll er baben, welche Anforderungen iind 
an ihn zu ftellen? Wir juchen diele ra 
ge zu beantworten, indem wir die Haupt 
merfmale eines guten Xehrers anführen. 

I. Er iit Erzieber, nicht blos Xebhrer 
oder gar blos Stundenbalter. Die Eltern 
vertrauen ibm auf mehrere Stunden des 
Tages ihre Nlinder an, erwarten von ihm 
die geiftige Nusbildung derielben, jtellen 
aber auc, wenigitens für die Schulzeit, 
das phyitiche umd jittliche Leben der Ktin- 
der umter die Dbhut des Yehrers. TDeiien 
mus der Yehrer ftets eingedenf jein, umd 
jeine Pflicht, seine Verantwortung im 
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vollen \\. ange sau.  Melche beicndr 
re Amjorsamges an den Nebhrer aus der 
Beitim..ng :.ines allge. “us. Eharst 
ters eniivri..gen, wird bereits Ichon in dem 
Borberge ayt.ı jüh:tar geworden fein, jol! 
aber im ‚olginden nos wäber 
werden. 

2. ir gute PR achtet und liest ‚ei 
nen Beri j. Wer den Schuldienit nicht au; 
innerem Dranac bahn bt, wer fich in 
demijelbe.: nid: glüklioy Fıbhı,wird ij michi 
mit re: digfeit, und dalır nicht mit vol- 
len Erfc'ge führen. Die Schi:lmeifter der 
alten Zeit fonnten ibon deshalb nicht viel 
leiiten, iveil Ne meint nur aus Not, und 
ohne inneren Trang Ntinderlebrer gewor- 
den waren. Wie der Vehrer die Stätte jet 
ner Wirtiamfeit betrachten, weldye Beden 
tung, weimge Stellung, weichen Zwed, wei 
chen Gent er jeiner Berursitellung verlegen 
joll, mege bier cin Wort Diefteiwegs eı 
läutert werven: „Will man die Wichtig 
feit des LYehramtes begreifen, jo denfe nıan 
jih einmal jämtlicye Bolfsichulen eines 
Yandes geichlojien und die Jugend ohne 
Unterricht aufwacdjien. Cine völlige Bar 
barei wiirde jofort unter uns  bereinbre 
hen. Sind die höheren Schulen und mi 
verjitäten die Träger der höchiten Kultur, 
jo legen die Volfsichulen zu diejer Kultur 
den Brund. Die Volfsichule ift das unent 
behrlichite, weil fundamentalite Glied in 
dem Organismus der öffentlichen Erzie 
bung. Diejer Gedanke joll nur die Gewii 
jenbaftigfeit des Yehrers erhöhen.“ Die 
wahre Wertihäßung des Yehrerberufes bat 
nichts mit dem blogen Denten, cin Xehrer 
zu jein, gemein: diejes Denfen fommt muır 
aus Mangel an großen Gedanfen; ie, 
nämlich die wahre Wertihätung, erzeugt 
allerdings den edlen Stolz auf ein ver 
dienjtlihes Wirfen, und diejer edle Stolz 
iit dem Lehrer jehr nötig; jie führt aber 
auc) zur wahren Beicheidenbeit, weil gerc 
de der Lehrer, jelbit der Tiichtigite, täglich 
fühlen muß, wie gering feine Nraft md 
jein Wirfen it im Verhältnis zu jeiner 
Aufgabe lt. 

3. Der gute Xehrer liebt die Kinderwelt; 
ihr Wohl und ihre Entwidelung it ihm 
Serzensiache, und er veriteht es, fich in die 
Ntindernatur zu verjegen, fich zu den Stlei- 
nen berabzulajjen, um jie zu jich binaufzu 
sieben; daher bejigt er die Achtung, das 
Bertrauen, und die Xiebe jeiner Schüler. 

I. Ferner ift ihm zu eigen: Geduld 
Gerechtigkeit , HSerrichaft iiber jich Telbit u. 
jtete Rachiamfeit iiber die Kinder. Er 
läht ji nicht vom Zorn binreigen, nicht 
durch unangenehme Borfommmilie außer 
balb der Schule zu Mihgriffen in der 
Schule verleiten; läht nicht die Kinder bi 
hen, was ib mdie Eltern zu Yeide getan 
haben, behandelt alle mit gleicher par 
teilichfeit, der Abjicht, ihr Beites zu für 
dern; jucht Fehler und Vergeben aller Art 
möglichit zu verbüten, damit er nicht viel 
itrafen, verbeiiern dürfe. 

6. Der gute Lehrer beberricht den Lehr 
itoff, die Methode und die Disziplin. Die 
Disziplin ift jchon bereits beiprochen in der 
vorigen Abhandlung, über die Methode 
ipäter einmal mehr. In Betreff des Lehr 
itoffes darf dem Lehrer die Negel gegeben 
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werden: Nebre nicht, was ar micht weiht 
over mit fan. che dry Ginau ver: 
ts dom, was du zu lehren balt. 

4. Der gute Xebrer it tleihig und ge: 
visenbarmt. Cr widmet jeincnm Verufe jei- 
ve Lene Straft; cr Jiehlr nicgt der Schule 
die Zeit; er bereitet jich auf den Ilnterricht 
g.1t tor, forrigiert die Schtilerarbeiten 
jorgfeltig, arbeitet in der Schule an feinen 
Stchenarbeitin. er Imterrihi in allen 
sächern eriorvert die jiete Achtiamfeit des 
vohrers. Er darf während des elben nicht 
Zeitiigen cder Bücher lejen, Briefe jchrei- 
ben, Dondarbeisen tun ufv., furz: NWlles, 
was niyi zur Lade gehört, wc> dem lin: 
verricht und der Erziehung der Ktınder nicht 
dient, was den Yehrer ai der vollen Hinge- 
be an jeine Bernfsarbeit abbält, bleibe von 
der Schule fern. 

Yrım Die Schnlführmig eine erfolgrei- 
die jein joll, jo ilt es vor allenı nonivendig, 
dal der Xehrer feinen Schülern ein Muiter 
und Borbild jei. Mehr jagt: „Es it mm 
einmal io, daß die Menichen mehr den Au: 
gen glauben als den Ohren und dab em 
großes Mujter Nacheiferung weckt und dem 
Urteile böbere Gejere gibt. Der Yehrer 
mus; dann jein, was die Schüler werden 
jollen, tun, was die Kinder tum jollen; un: 
terlalien, was die Minder unterlaiten jol 
len; er muB den Kindern vorleben, ob jie 
ihn jehen oder niäht jehen, hören oder nicht 
bören; er muß ihr Vorbild jein in allem 
Suten. Beripiel wirft mächtiger als Vor: 
ichriit! Worte jind Zwerge, Taten Nie 
Ien. Borleben it bejier als VBordozieren.“ 

Richt als die iibers Volf bedrichen, 
Rein werdet Rorbilder der Herde.“ 1 
etri D, l. 

„2er Mitarbeiter.“ 


Zrieben! 


sm Haag tagt und vertagt ji hin re 
aelmäßigen Zwilchenräumen die interna 
tionale riedens-Ktonferenz; Andy Garne 
aie, der Ariedensengel von Homejtead, gibt 
$10,000,000 zur Förderung des Weltfrie 
dens ber; alle Welt arbeitet auf den Welt: 
jrieden bin, und on allen Enden der 
Welt, ziviliitert und ungziviliiiert, priigeln 
ji die Wölfer umber. Die Türfei gebt 
ernftlich gegen Albanien vor, u. bedroht jo- 
gar den Miniaturfönig Nikita von Mon- 
isıegro. Weren Maroffos liegen Sid 
esranfreich und Deutichland in den Haaren, 
während Enaland in der befannten briti- 
ihen Weile bett. In Portugal wollen die 
Noyalilten mit aller Gewalt ihren verlot 
terten Mommel wieder baben, und das wol 
len die Nepublifaner nicht. Dad; alle dieie 
Streitigfeiten friedlich beigelegt werden 
fönnen, it faum anzunehmen. Blutige 
Köpfe wird es jedenfalls in Sülle und 
iille geben. 

Doch wozu in die Yerne jchweifen, wäb- 
rend das Gute doch jo nah liegt. In Me 
rifo haben jie ihren PBräfidenten Diaz fort- 
aejcat, nady einer angemejienen Revolu 
tion natürlich. Die Bräjidenten von Vene 
sıteola, und Niccoragna jind ebenfalls g% 
gangen worden, md inzwiichen Fri- 
ielt es in den andern mittel- und jüdamert 
faniichen Nepublifen Iuftig weiter. In Kurs 
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ba droht mit jedem Augenblick die ungezüi- 
geltite Anarchie loszubrechen, wenn nicht 
Incle Sam, wie jchon bei einer früheren 
Gelegenheit, mit väterliber Sand Die 
„Yuchtrute“ ichwingt, und damit einen be- 
rubigenden Einfluß ausübt. In Haiti ha 
ben fie num ebenfalls dem grauiamen Sy!r 
le ein Ende gemacht, indem fie ihren Frä 
jidenten Antoine Simon fortiaaten. Da 
mit it aber die Hubhe noch lange nicht wie 
der bergeitellt, und auch dort wird ne 
le Sam vielleicht berubiaen, freundichaftlich 
aflimilieren mülien. Giner andern Macht 
fünnte ein jolches Geichäft nicht mit vol 
lem Vertrauen übertragen werden. 

E53 wird behauptet, da Nepublifen um: 
dankbar jind, und das maq wohl in man 
den Fällen ftimmen. Gaftro und 3elano, 
welche in ihren Nepublifen eine Schredens 
berrichaft führten, haben ihr Geichic vol 
lauf verdient. Ind Braiident Simon von 
Haiti hätte wohl auch Ichen früher gegan 
gen iverden fönnen. Er mm, wenn die aus 
Haiti eingetroffenen Nahrichten auf Mahr 
heit beruben, bis zum letten Miaenblid 
furchtbar achauit haben. Mer jich acgen 
ihn erklärte, wurde einfach hingerichtet. Ez 
it dies ja wohl praftiich für Simon, aber 
iehr imangenehbm für die Singerichteten. 
Hoffen wir mun, dal jett auch die Wirren 
auf Haiti ein Ende erreicht haben, day ein 
neues Negime den Frieden auf die Dauer 
jichert. 

Das it aber nicht denkbar. Ohne Ne 
bolntionen, wenn man die großen Prige 
leien jo nennen Fann, gebt eS mm einmal 
in den Fleinen Schweiter-Nevublifen micht 
ab, denn etwas Rn r die Leute doch 
ihlieglich zu tum hab 


Cine Mildernng. 





Kew Porf, den 6. Muga 

Ein amtliches Schreiben von Nommifiän 
Williams an die Anterciienten enthielt die 
Mitteilung, day die von Hommifär Wil 
llams erlojlenen Berordnungen für Ein 
wanderer =» Hilisgeiellichaften, die auf Ellis 
seland vertreten find, a inspen 
diert iind, bis der Handelsiefretär Nagel, 
der jich mit der Angelegenheit befaht. jei 
ne Enticheidung abgeaeben haben wird. 

Am Anitößigiten für die deutichen Hilfs 
aejellichaften war die Ordre des Nommi 
Härs, dab fie Feine Neiiebillette irgend wel 
der Art verfaufen dürfen, wodurd fie mm 
einen Teil der Einnahmen, die fie für die 
Silie bei Einwanderern verivenden, ae 
draht werden würden. Die Silfsgeiell 
haften vermochten micht einzuichen, was 
der Petrieb des Schiffsbillettverfaufs mit 
Ihrer Tätigfeit zugunsten der Emmwanderer 
zu tun hatte. Auf Ellis Island wurde je 
dody auf eine diesbezügliche Frage erflärt, 
dak die GSeiellichaften durch Lieferung bon 
Schiffsbilletten, wenn dieie von den Wertre 
tern der GSeiellichaften durch die Lieferung 
von Sciffsbilletten auaii Agenten der 
Sciffsgeiellichaften iind, und fich deshalb 
den Dampfergeiellibaften fügen mirkten 
wenn Diele von den Vertretern der Geiell 
Ihaften eine Intervention zır Gunsten der 
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Zulaffung eines nicht erwünichten Einwan- en. Tas Pilgerhaus hatte vom Kommi- 
derers verlangten. har Williams bis zum 1. Nuguft Zeit er- 

Infolge der Verordnung des Kommij- beten, um in der Angelegenheit ihlüffig 
järs, die and) andere anftößgige Beitimmun- zit werden. 





aen enthalten, bat das Leo-Haus jeine Ver- - 

ee ve A; hen art gedhem Belfer zu willen, da man denkt, als 
Beides: Minfisla u 2 + zu denfen, das man weiß. 

deren Muipisien das Pilgerhaus tätig iit, 

bet bei Sandelsiefretär Nagel Borftellun- 

gen aentacht, die den Sefretär veranlaßten, Vorge dir fein Geld, um VBergnügun- 


fi mit der Angelegenbeit näber zu befaf- gen mitzumachen. 
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Moore's Non-Lenfable Füllfedern die beiten, die je nemadt 
wurden zu irgend einem Preis. 


Diefe Redern find nad) einem ganz anderen Prinzip gemacht als 
andere Aüllfedern und find ohne Zweifel die vollfommeniten von allen 
Aecdern, die je hergeftelt wurden. Alle unmwünfchenswerten Eigenfchaften 
anderer Füllfedern jind vermieden worden. ever, der je eine Küllfeder 
nehebı, weiß, daß e3 notwendig ift, jie in der Tajche mit der Epibe nad 
oben zu tragen, fonjt wird Weite und Nod bald verdorben durch die 
Tinte; auch werden die Hände oft verunreinigt beim Gebraud). Anders 


mit diefen Federn. Da fie luft» und wajjerdicht find, Fünnen jie mit 
Tinte gefüllt in irgend einer Bojition in irgend einer Tafcye getragen 
werden ohne zu rinnen — in der That ein großer Vorzug. Frauen 


töünnen die Feder mit völliger Eicherbeit in einer Handtaiche tragen, 
was fie mit anderen Füllfedern nicht Tönnen. 


4 
oO 
q 
Q 
u 
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Die folgenden Eigenicdhaften diejer Federn werden von den 
Fabrifanten garantiert. 


1. Daß bei der Füllung der Feder eine Bejhmußung der Finger 
mit Tinte leicht zu vermeiden ift. 

2. Das; die Feder, wenn außer Gebrauch, abjolut Iuft- und mwafjer- 
dicht ijt. 

3. Dah darum die Tinte nicht did wird oder eintrodnet. 

4. Dab die „Tourift“ Feder die bejte Feder ijt, die für Neifende 
gemacht wird. 

5. Das; wir mur die beften Goldfedern verfaufen. 

6. Dai irrend jemand diefe Federn auf Lebenszeit gebrauchen 
fann obne feine Finger zu befchmußen. 

7. Dak ımfere Federn eine gefällige Form umd einen fehönen 
Glanz haben. 


“0% 


Fein, mittelmäßig und fitnmpf. 
Kreis poitfrci 82.50. 





Mas etliche derjenigen jagen, weldre diefe Feder benügen: 


‚sch verlor meine Moore'3 Keder ımd fan faum für Die nächite warten. cd 
bin itet3 frob, ein gutes Wort für diefe Feder zu reden und fie meinen Freunden zu 
empfeblen.” 

„Wor eininer Geit kaufte ich eine Khrer „Moore’3 Non-Leatable Füllfedern” auf 
den Vorfchlag eines Sreundes, und nacht em ich fie eine zeitlang jtarf gebraucht babe, 
bin ich überzeugt, dab Die Reder wirflich die Einenichaften bat, melde Sie für fie 
hbeanivruchen, und ich nehme gerne die Gelegenheit wehr, fie allen zur empfeblen. 
Die Feder bat viele ante Eigenfheften und ich babe nie mit eımer leichter fliehenden 
Feder nefchrieben und babe alle Arten bereits aebraucht.” 

„Kür die Moore Keder habe ich nur Lob. Seine andere Feder it damit zu 
vergleichen und ich habe alle Eorten bemübt.” 

„Bon jehs Füllfedern, die ich fett 1894 aebraucht babe, alles von den beiten 
Sorten, gab die Moore3 NonsLealable die beite Befricdimme und ich würde Diele 
alte nicht für fiinf neue von anderen Gorten geben. Meine Krau bejtand darauf, 
dak ich Feine KRüllfeder trane mwenen den Tintefleden an Weite, Nod u.j.m., aber 
feit Kumi 10905, wo ich meine Moores erhiclt, hatte jie feinen Grumd mehr, zu 
Hagen.” 

„Ihre Feder nefällt mir beffer al3 irgend eine andere, und ich babe forwohl 
Satermand wie Parfers gebraucht.” 

ohrer® der feßten fichaehn Nohre babe ich viel Erfohrung mit Füllfedern 
aehabt und muß fanen, daß ich nie cine befiere Keder benitt babe ıumd würde fie 
nicht fiir $10 verlaufen wenn ich feine andere derielben Art be!ommen Tünnte.” 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE, 
SCOTTDALE, PA 
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en Seitereignifie. 
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Franfreid) jendet Nrieasidiff. 

Die franzöitiche Negierung bat dem 
Kreuzer D’Eftrees, der fich augenblicklich 
in neufundländiichen Gewäflern aufbält, 
Befehle erteilt, jofort nah Bort-au-PBrin 
ce abzufabren. 

Zahlreiche zolitiiche Flüchlinge von Hat 
ti, die ich auf der däntichen Antilleniniel 
St. Thomas befanden, darunter die Jam 
lie des Generals Ye Eonte, haben ich nad) 
Haiti eingeichifit. 





Waldbrände in California. 


Maldbrände, die jeit der letten Woche 
in dem Angeles Nationalforit tiı Galifor 
nia gewiitet haben umd die in Waldungen 
in den reichen Drangegegenden von Kam 
PBernardino, Niverjide und Orange Coun 
ties angegriffen haben, iind aller Ntontrol 
(e entwadhjien. Der Diitriftsföriter Durbo 
i8 von San Francisco erbielt vom Forit 
burean in MWaibinaton beutedie Nachricht, 
alle Silfe; die fih nur auftreiben last in 
Dienst zu Itellen, um die Flanımen zu be 
fämpfen. Bon den bedrohten Gegenden 
treffen dringende Gejuche um Entiendung 
von Militär ein. 


Adıniral Tono nefeiert. 
Maibington, 5. Aug. 

ls Vertreter der Negierung der Berei 
nigten Staaten zollten heute WBräfident 
Taft, Staatsiefretär Ninor und der tell 
vertretende Marinejefretär Wintbrop dem 
Admiral Togo offiziell den ihm gebühren 
den Tribut der Anerfennmumg. Muf dem 
Broaramm itand eine fait umumterbrochene 
Neibe von Feitlichkeiten zu Ehren des ja 
paniichen Sceebelden, welcher jich beute 
ichon wieder vollitändia von den Anftren 
qungen des aeitrigen Tages in New ort 
erholt hatte, :umächit hatte der Admiral 
dem Staatsiefretär Amor und dem jtell 
vertretenden Sefretäar Winthrop Bejuche 
abzuitatten, und ihre Gegenbejuche zu emp 
fangen und die lange Neibe der Offiziere 
der Armee ımd Marine beichäftigte ibn in 
jeinem Hotel bis zur Mittagsitunde. ls 
der Admiral pünftlid um 10 br vor 
mittags das Gebäude des Staats-, Kriegs 
und Marine-Devartments erreichte, waren 
die Korridore, welche er paflieren muÄte, 
mit Menschen, namentlich mit rauen, wel 
che ihre Taschentücher ichwenften und dem 
Saite zujubelten, dicht gefüllt. Er er 
ichien in voller Uniform, war vom Botichat 
fer Uchida begleitet und wurde vom Staats 
jefretär Ainor im Diplomatenzimmer emp 
fangen. 

Rei jeiner Niücfehr nach dem Sotel er 
teilte Admiral Togo den Vertretern der 
3eitungen eine Audienz, und jprach bei die 
ier Gelegeneit von dem tiefen Eindrud, 
welchen die Beriönlichfeit des Prälidenten 
auf ihn gemacht babe. 

„shr Bräfident,“ jagte er, „bat Großes 
im Interejie des Weltfriedens durd Die 
Schiedsgerichtsverträge vollbradt.“ 
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Hilfsmittel für Die Sonntagsichule 


Zektionshefte 


Dieie Leftionsheite enthalten ausführliche, gemein-verftändliche 
Erklärungen der Sonntagsichul-Leftionen. Die Hefte find neuer- 
dings um eine neue Abteilung, die den Titel „Braftiihe An- 
wendungen“ führt, bereihert worden. Much enthalten fie neben 
den allgemeinen Erflärungen eine Darjtellung der Lektion für jün- 
gere Stlajien. 

Sonntaasichulleberer oder Schüler, denen diefes Leftionsheft 
in jeiner neuen Musjtattung nody nicht zu Geficht gefommen ijt, joll- 
ten fich eine freie Brobenummer jenden lalien. Eine Boit- 
farte genügt zur Mitteilung der Mdrejie. 


Preis 3 Cents vierteljährli; 12 Cents jährlich. 


Der Bilderfaal 
Große Bilder, jchr icon Eoloriert, zum Studium der Sunntagsichnl- 
Lektionen. 


Diejes aukerordentiihe Hilfsmittel zur Erklärung der Somn- 
tagsichul-Lektionen findet immer größeren Anklang. E38 ift bejonders 
für den Anihamıngsunterricht jehr wertvoll und fann in allen Sonn- 
tagsichulen mit qutem Erfolg verwandt werden. Der Bilderjaal 
verbindet das Echöne mit dem Belehrenden und Nüßlichen und tt 
daher beim Unterricht der Kleinen fajt unentbehrlich, während er aud) 
das Interefje größerer Schüler wedt. 

Der Bilderjaal beiteht für jedes Vierteljahr aus 13 großen Bil- 
derbogen mit Text, Größe 25 bei 35 Boll, jchön Foloriert, die Ge- 
ihichte oder Gedanken der Lektion daritellend, aufgezogen auf einer 
Rolle, jo dal derielbe in irgend einem Teil des Schulzimmers ange- 
bracht werden Fann. 


Preis per 
Preis per 


Vierteljft » » nn nn nn. 5.75 


Sahr = P) P7 = - - P7 - - Pr - . Pr 
LZektions-Bilderkarten. 


Dieje gehören aud in jede Sonntagsjchule. Die Größe der Aar- 
ten tit 3 bei 4 Zoll. Die Bilder find fein Foloriert und enthalten Titel 
der Lektion nebit Haupttert unter dem Bild. Auf der Nückjeite it die 
Leftionsgeichichte in einfachen Worten erzählt, nebjt beigegebenen 
Fragen und Antworten. Die Rarten find in eriter Linie für untere 
und mittlere Mlafien beitimmt. Dieje Karten jollten immer einen 
Sonntag vorber verteilt werden, damit die Kinder zu Haufe Gelegen- 
heit finden, da3 Studium der reipeftiven Lektion aufzunehmen. 


Breis 10 Cents das Jahr oder 21% Cents das 
Bei Einiendung des Betrags erfolgt poitfreie 


Vierteljahr. 
Sufendung. 
Man adreifiere 

MENNONITE PUBLISHING HOUSE, SCOTTDALE, PA. 
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Die Frage, ob er glaubte, day die 
ton troßdem immer noch zunehmen wir 
den antwortete er bejabend. 
rerung der ‚slotten,‘ 


slot- 


Ortihaft abagebrannt. 


ii “ ) iırNpp > 5, 
„Die Verarö Aberdeen, S. T 
jagte er, „lowie des 


2, Aug. 
Die etwa 250 Eimvohner zahlende Ort- 











Inianges der Schlahtichiffe it im Inter 
ejie aller Länder unvermeidlih, und im 
manchen Fällen werden wir, wie ich denke, 
einen joldhen Zuwachs wie die Neroplane 
als ehr wertvoll erfenen, namentlich für 
den Aufflärungsdienit. 


ichaft Bollod, weitlich von bier im Kamp- 
beil Go., gelegen, wurde von einer Feuers- 
brunst gänzlich zeritört. Da die Telegrapb- 
und Telepbonleitungen zeritört jind, bält 
es ichwer, Einzelheiten iiber den Brand zu 
erlangen, 
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Gingelandt. 


Die Las Negas Daily Optie jchreibt in 
Nummer 225 vom 29. Juli wie folgt: 
„Necord breafing crops on Meia this Hear. 
Mr. E. E. Nohnion, ein prominenter Real 
Gitate Mann war letten Sonnabend aufs 
Laud gefahren, und erhielt überraschende 
Gindrüde vom Stand der Saaten auf dry 
farming Yand. Auf dem Lande von Dav. 
Nemcomer fand er Weizen,, der fünf Jul 
und neun Zoll Hodh war. Bei Mr. U. 3. 
Gerard fand Mr. Sobnion Safer, der vier 
Fuß und jehs Zoll body war, und Miller 
t Fu hoch. Auf der Jarm von af. Dav. 
Henier fand Mer. Kohnion Weizen, 4 Fuß 
u. 2 Zoll lang; Millet 4 Fu u. alaatter, 
harter Weizen 4 %. bob. Die Millet-Meh 
ren waren 4 u. einbalb Zoll lang. Die- 
jer Millet veripricht zwei un deinhalb Ton- 
ne vom Mere. Ferner jahb Mr. Nohnion 
auf dem Lande von N. ©. Belden 75 
Nere Bohnen; er jah feine Spur von lin: 





Kreb3 Heilte. 


Sppodermic bei milder Behandlung 
wobei da& Ungemad) von innen heraus nad) 
außen getötet und eine Nüdfehr der Kranf- 
beit verhindert wird, wa8 der Fall ift, wenn 
diejelbe mit Pflaitern, Del, Rays oder 
ihmerzhaften Operationen behandelt wird. 
Barum zu anderen gehen, wo man im 
Voraus bezahlen muß "und nicht? aufzu- 
weilen hat, da wir ihnen doc; eine gejchrie- 
bene Garantie geben. Buch frei! 


Neferenzen. 


Mrs. Kohann Hiebert, Hitchcod, DOfla. ; 
MiE Suftina Penner, Hilleboro, Kans,, 
Bm. Redtig, Lehiab, Kand.; Mrs. S. 9. 
Roewen, Hilldboro, Kand.; 2. 2. Bed, Pea- 
body, Kan. 


Dr. Clement Cancer Eo., 
1200 Grand Ave., Kanjas City, Mo. 





fraut auf dem Felde. Solche Bohnen ge- 
ben meistens Erträge, die das Doppelte des 
Kaufpreifes für den Mere itberiteigen. Das 
Setreide bat lange, autaqefüllte Mebren u 
beginnt zu reifen. ?Friiches Gemüje bat 
der Jarmer täglidy auf dem Tiih. — So 
liebt e8 aus bei Las Vegas, V.M. Wo 
ind die Farmer, die da Land faufen möd 
ten für $12.00 und $18.00 welches in we- 
nig Nabren die Ernten bezahlen. Die 
Fahrt dahin Foftet ja nur $25.00 bin ımd 
zurüc; warum fährt man nicht bin und 
lieht zu, ob e8 wahr ift, was da oben ge- 
jagt wurde. Es wird jett viel Land ange- 
prieien. Sch babe jolh Land geiehen in 
Teras, Colorado und in New Merifo; ent- 
ihieden iit Iekteres das veriprechendite. 
RB. WM, Toms, 


Newton, Kans., den 2. Juli 1911. 
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1000 Adkerrvreljerviert 
für die 


WHennoniten 
bei 


Anfiedlung 


293 Molinos, KRalifornia 


aber nur auf einige Monate. 
Diejes ift vom beiten, ebeniten u. jchönften der zehntaufend Mc- 
res, die die Gefellichaft eignet. Beichreibungen bejtelle man von: 


JULIUS SIEMENS - 





Los Molinos, California. 





Niele Leute jterben vor der ihnen geiet 
ten Zeit, weil jie die Warnungen der Na 
tur nicht beachten. Der Körper fann in 
praftiiher Weile gegen Krankheit gefeitigt 
werden, indem man gelegentlich eine Do 
jis Forni’s Alpenfräuter, des alten, zeit 
erprobten Sträuter-Heilmittels nimmt. Er 
it nicht in Mpotbefen zu baben, jondern 
wird an das Publifum direft dur Spe 
zialagenten verfauft, die ernannt werden 
von den Eigentümern, Dr, Peter Jabrney 
u. Sons Co., 19—25 To. Hoyne Ave., 
Chicago, I. 





Nolliiion mit Gisberg. 


New Norf, 6. Auguit. 

Der Dampfer „Solumbia“ von der An 
chor Yine, der von Glasgow in New orf 
eingetroffen ist, bringt die Nachricht, dab er 
am 2. Nuauit mit einem Gisberg zulam 
menjttei, und bedeutend beichädiat wurde. 
Trotdem fonnte er ohne Beiltand die Fahrt 
fortieben. Es wurde dem Schiff ein gro 
es Stücd vom Bug weggerilien, doch ilt 
das Loch über der Wailerlinie, jo daj es 
leicht veritopft werden fonnte. 

Der Zulammtenitos erfolgte von einem 
dichten Nebel etwa 120 Meilen von der Mil 
fte von Neufundland entfernt. Sobald der 
Anprall erfolgte, gab der Kapitän Berehl 
für Gegendampf, jodai; die PBaflagiere den 
GEisberg nody nicht einmal zu Gejicht befa 
men. Zum Andenfen aber blieben viele 
Tonnen Eis auf dem Ded liegen, die bei 
der Kolliiion von dem Gisberg abaebro 
chen waren. 


Maderos Meberredungsfunit. 


Stadt Merifo, 6. Aug. 

Dr. Francisco Dasquez Gomez bat er- 
flärt, dal er troß der Entlaffung jeines 
Bruders aus dem Slabinett de la Barra 
und troß der Verhaftung einiger früherer 
Nevolutionäre, die fich milliebig über Go 
me; Entlallung ausgeiprocen baben, jic) 
als Mitfandidat von Francisco I. Madero 
um die Vice-Brälidentichaft bewerben wird. 
Dieie Ankündigung erfolgt, nahdem Ma- 
dero und Gomez eine längere Konferenz 
hatten. Dab; zwiichen den beiden Männern 
eine gewillen Geipanntbeit berrict, kann 
nicht bejtritten werden, aber troßdem bat 
die Ankündiqung Feine fonderliche Weber 
raichung bervorgerufen, da Madero mehr 
als einmal gezeigt bat, da e rdurd die 
Macht jeiner Berediamfeit beleidigte Freun- 
de wieder verlöhnen fann. Man ichlieit 
ans der Anfindigung, das der entlaffene 
Minitier Emilio Basquez Gomez nicht als 
PBraiidentichaftsfandidat auftreten wird. 





Franfreidı. 


Baris, 5. Aug. 

Eine offiziöie Meldung jagt, da die fran- 
zöltiche Negierung den Borichlag zur Lö- 
jung der Maroffo-Schwierigfeiien zwi- 
schen Deutichland und Frankreich, der bei 
der letten Beiprechung zwiichen dem deut- 
ichen Minifter des Auswärtigen umd Nules 
Cambon, dem franzöfiichen Botichafter in 
Berlin, gemacht wurde, eingehend ftudie- 
ren will. 





Die Deutfch— Amerikanifce Safe Depofit & Truft Co. 


Unier Wholefale Grocery Honfe, das ein Kapital von er. $50,000. 
repreientiert, auf das e8 10 Brozent Dividende zahlt, offeriert preferred 
"sto (erite mortgage auf ihr ganzes Geichäft) in Summen von $50.00 


und mehr, 7 Broz3. tragend. 


Wir haben 5 prozentige Karm mortgages auf Gage County Land in 


beliebigen Summen. 


J. H. PENNER, Pres. 


Yuc einige aute 6 prozentige zu baben. 
nur, fein Humbug, ausführliche Antwort. 





Schreibt 
Wdreikiert: 
Beatrice, Nebr. 
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Sichere Geneiung durch das wunder 
für Stranfe 
(Szranthematiicdye Heilmittel 
(auch) Paunfcheidtiimus genannt.) daß fo viele Krankheiten, welche augenfcheinlich der GejchidTichteit bes 


i RN : r a rühmter Aerzte getroßt haben, dem beruhigenden Einfluß einez eins 
Srläuternde % lare werden portofrer zu 
Er iuternde zieh are werde bi ( faden Hausmittel weichen, wie 
gefandt. Nur einzig und allein ccht zu haben 


von $orni’s 


Rod Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der cin J [ en Er Ni M t € r 

zig echten, reinen Eranibematiigen Heilmittel. 
Dffice und Nefidenz: 3808 Rrofpect ve. 

6 Beil er direft an die Wurzel de3 Webel3, die Unreinigfeit im 
a Dlut, geht. Er ijt aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 
Retter-Draiver ®, Gleveland, ©. m bergeftellt, und it über ein Sabrhundert lang im Gebraud) 

a 6 Rn Eye eiwejen, lange genug, um feinen Werth gründlich zu prüfen. 

M te fich vor Falld nd be s e E 

Dan hute np be zätjegungen und Talihen Er ift nicht, wie andere Medizinen, in Apotbelen zu baben, fondern wird 

Anpreifungen. den Leuten direlt geliefert durch die alleinigen Sabrilanten und Eigenthümer, 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, G, 
19-25 So. Hoyne Ave, CHICAGO, ILL. ’ 


wirlende 





Statlerin auf ichnellen Wege zur 
Senejung. 





Norfi 9 ’ 
Beriin, D. Augup. Die berüdjtigte Hutnadel. Rufland. 
Die Kailerin Nugufte Victoria erholt Jid) FERSGEEREEER ————— 
icynell von ihrer Mandelehtzindung und 
war ihen im Stande, einen Spaziergang 
zu machen. Dies veranlaht den Sailer, Die Drehung eines Frauenfopfes mag Eine Anzahl bewaffnseter Männer dram- 
fich sofort zu ihr nach Wilhelmshöhe zu dem Baudevillcartiiten Daniel Mad das gen in das bieligne Xofal der Internatio- 
begeben. Augenlicht Fojten. Mad drängte fih nah nalen Sarveiter Co., und raubten $1800, 
Schluß der Theatervoritellung durch eine nacdem fie den Gejchäftsführer Olander 
Menichenmenge in der Market Street. verwundet hatten. Ein Bolizift, der fidh 
PBlöglih drehte eine Franensperfon mit den fliebenden Näubern in den Weg jtell 
Alerandra Hospital zu Nojthern. Deut- raider Bewegung den Kopf, md die lan te, wurde erichoflen. Einer der Räuber 
ur , ge, Doldyartige Hutnadel drang Mac durd wurde ipäter feitgenommen. 
Ihe und engliihe Bedienung. 1—2 md Has Qid des rechten Auges 2 durch die ’ 
3 Dollar per Tag. — Naje in das linfe Muge. Wittend über die 
’ Berührung ihres Hutes rief die „Dame“ 
dem Berlegten eine ride VBemerfung zu 


DasDireftoriu m. und eilte fort. Dingen z Kranfe! 


Ab ( me ur Hort mit der Batentmebizin! 

ei r ‚ . u Abermals ruffiihe Unterjdleife. Wegen 2-Gent-Stamp gebe ih Euch Ausb 

Wieviel Haustiere nibt es auf der Erde? _— tunft über das beite deutiche Mayen=-Hauss 
ei Eine Neviiion des Panes des Stadttele nn befler und billiger alö alle Batertmedis 

phons in tieww bat eine Neihe großer Mii Rn ‚ 

bräuche ergeben, die zur Abjekung des Di MIEHIEEER LAENITER 

reftors der Telephon- Zentrale, Weber, ac Norwood, D-, Dept. 621. 

fiihrt haben. Eine Anzahl jtädtricher Be 

amten ind durch Beitehung Ffompromit 

tiert. In Kiew beginnt außerdem ein neu nz - er - 

er Intendantenprozey, nachdem feitgeitent , Zelditvertrauen it der Schlüfjel, der 

it, dal; mehrere Intendanten 750,000  TMt jede Zur öffnet. 

Naor Stiefel als tauglich angenommen ba RUE RED OSEBEBEERE 

ben, von denen SO Brozent total unbraud Soge nicht, was du denfit, aber was du 

bar waren. tagit, das denfe aud). 


San Francisco, 2. Aug. Ddejla, 2. Nuguft. 














Das Aderbauminijterium der VBereinig 
ten Staaten bat über den Beltand der 
Haustiere in der Welt eine Statiftif veröf 
fentlicht, die in mancher Beziehung jehr in 
tereflant it. Wenn auch zugegeben werden 
mus, dab für arose, ziemlich unfultivierte 
Ländergebiete die Menge mir amnäber 
ungsweije geihätt werden konnte. Die Ge 
jamtzahl der Haustiere auf der ganzen Er 
de Ihäbt man auf 1,500 Weillionen; die 
meilten von ihnen, nänlih 88 Weillio 
nen, fommen auf Australien, 65 Dill. auf 
Argentintien, 57 Millionen auf Nordame 
rifa. Schweine aibt es 150 Millionen, 
rund ein Drittel daven in Nordamerika, ' 
während von den hundert Millionen ie AL Alles Tel ılac ichlagen, 
gen der Welt ein Drittel in Indien lebt. fo fchreit cibe doch an DR.C. PUSHECK 
Mferde gibt es ebenfalls nahezu 100 Weil: Chicago, ZU., ! x 
onen, von denen die meilten 25 Milli 








rer 


er . befannteiten Süer an in Amerila, und 
- eihreibe Dein Leiden. Aller vztliher Rath ieh 
onen ebenfalls Nordamerifa gehören, . e RR 
obaleih Nuhland beinabe ebenioviel auf feet und beziehen fh die Kofien nur auf etwaige Medizin. 
weilt. Die größte Zahl an NWindvich, TAB Schrsibe um ein Cerisichniff feiner Dens-Zuren.h 
nämlich 70 Millionen bat Indien; an Cold-Push, für alle Grlältungen, Suiten, wehen Sets, Sicher, 25 

GCijeln aibt 8 9 Millionen; an Manltie Sranenkrankheiten-Aur, für Rrauenleiven, Echmerzen n. f. w., sı. 

ren 7 Millionen, die meilten in Nordame Mbenmatismus- Kur heilt Rhemmatiömus er n,Neuralcia, 

rifa; an amelen zwei Millimen und an Push-Kuro heilt Wut: und Nerven! eiden, ywäche u. f. w., sı. 
Nenntieren, dem am wenigiten zahlreichen Alter nenn as 1. een ıbe za or. Ü. PUSHECK, Chicago. 
Haustier, nicht ganz 1 Million. a Z 











